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Echte Künitler. 


e Stünftler zei 
Wort md 
einfam, 






en eu) das Sein 

e, Zon umd Stein. 
iberjeh’n, verfannt 
Treum ein Seimatland 
der da will, 








Wir 
Bau'n mg aus 
Und teilen jedem, 
on gottnab-feligen Gefühl. 








Der Weg ijt Leid, der Ruhm tt Trug, 
sm Werkraujd bleibt uns Lohn genug: 
Nach diefer überbittern Zeit 
Die Hoffnung anf die GSeligfeit, 








Uns ijt der Mond, die Stille lich, 
Wir ‚baflen Taglärm und Betrieb, 

In unfrer reihen Armut find 

Wir Kind und Kind md wieder Kind. 
Wir jehnen uns don frih bis jpät 
Nach jenem Herzen, das verjteht, 

Und it es, md jagt io, 
Bringt uns dies Glück dem Tode nah. 
Sm Anfang war die Leidenjchaft; 
Sott fegne uns die Schöpferfraft. 











Ale volltommene Gabe. 


Ale ante und alfe vollfomnene Gabe fommt von oben herab, 
von dem Vater des Lichts. Iak. 1, 17. 


Sewiß, jagit du, was in unjerm Leben gut und jehön ift, fommt 
von Bott. Aber ift wirfiih all was bon Gott kommt, gut und 
bollfommen? Yud die tiefen Enttänfchungen? Auch die taujendfache 
Not? Fa, jagt Jakobus, denn Gott ijt der Vater des Lichts. Es ift alles 
Licht und alles Liebe, was aus feinen Händen Fommt, auch das Schwer- 
fte. Dder fann die Sonne etwas anderes ausjtrahlen als 
Kann ein rechter Vater ettvag anderes ausjtrömen al3 Liebe? Wie- 
biel mehr der Vater des Lichts umd der Liebe! Luther jagt: „Bott 
ift ganz die Liebe, und fein Wejen ift eitel Tauter Licde.“ Woher wil- 
fen toir da8? Aus feinem Wort, in dem er’& ung tener und heilig 
jichert, und aus der Tat der Hingabe jeineg einzigen Sohnes, die 
uns’ beweilt. „Welcher auch feines eigenen Sohnes nicht hat verjchont, 
jondern hat ihm für uns alle dahingegeben; wie jollte er uns mit 
ihm nicht, alles jhenfen?“" So falle es denn tief und feit in dein 


























Herz hinein: Er ijt der Vater des Lichts, und, was aus jeinen Hin- 
den quillt, ift eitel Licht ımd Liebe! Das wirft du einft im ewigen 
Risht überwältigend erfennen. 
Brief aus BRuhland. Der Brief: — 

Liebe Gejhtoijter: — Euren er- 


MeMahon, Sast. 
Hiermit ein Brief aus Rukland, 
DOrenburg, Dorf Nr. 10, Rod- 
nitfchnoje, von Frau Tina Betlau, 
geb. Rempel. Der Brief it dom 
Dftober 1951. Auf dem Bilde 
ift fie mit ihren Rindern, 
Grüßend, P.G. Martens. 


jten aud) den zweiten Yrief von 
19. Anguit, auch Neta’s vom Sep- 
tember erhielten wir. Wir find 
alle am Xeben und gejund. Bei 
Anna war id zu Bejuch; fie ift jo 
did wie Mama war. Ihre Kinder 
jind beide verheiratet. Frieda hat 
einen Lehrer. Hans arbeitet auch 
in der Mühle. Heine. Rempels 
Mariechen wohnt in Rodromwsfaya. 
Katja und Mariehen wohnen in 
Nr. 5. Haben fo ein Häuschen 
wie Grokmama ihres. Lena ijt 
Witwe, aud Breta, Hans Hit- 
bert3 wohnen hier. Alte Joh. Frie- 
jens [eben noch beide. Aron wohnt 
über der Straße in %. Di ihrem 
gewejenen. Er wollte an Ger. D. 
Rempel ein Briefehen  beilegen, 
bat wohl nicht Beit. Saben vier 
Töchter ımd ein Söhnden. Tante 
Penner, geivefene Martens, Tebt 
nod ‚tt bei ihrem Sohn Heinrich 
in" Tiebelfabinst, Ihre anderen 
Söhne find geitorben. Tante P. 
Benner Tebt auch noch. — Nett 
no auf Loda’s Frage: Ihre 
Schwiegermutter it  aeitorben. 
Greta, Mariechen und Wilfn find 
nod) auf der alten Stelle. Soviel 
ich weiß, ift Safob auch bei Abram. 
(Fortfet. anf Seite 4—4) 

















Weihnabtsfeit 





im ME.E 


„Doch nur kurz find jolde Sreu- 
den; bald verlöfgt der Kerzen 
Licht. Sejus Fann allein bereiten 
Sreuden, die vergehen nicht.“ 

Die ‚Weihnachtszeit it, wieder 
dorbei nd man empfindet e3 jo 


recht: „Doch nur kurz find joldhe 
Freuden!" Wohl dem Menjchen, 


der bon Herzen den 
fingen fan: „Bel 
bereiten Freuden, die bergehen 
nicht.“ Sr Som allein it wahre, 
bleibende Freude. 

Sn der Feftzeit hatten wir zwei 
befondere Veranitaltungen im M. 
6.8.-Seim. Am 13. Dez, verjam- 
melte ji) eine Schar von 70—80 
BVerfonen zu einer Weihnachtsiei- 
er, meijtens Mädchen, die hier ar- 
beiten, deren Seime alfo nicht in 
der Stadt jind. 

Nach einem Imbig wurde ein 
furzes Programm gebradjt. Wir 
fingen mit der erjten Verheigung 
im Alten Tejtament, die auf Chri- 
tus binweilt, an und verfolgten 
den Faden durd) das Alte ımd 
Nene Teftament big zur Sinntel- 
fahrt Sein. Die Sprüche wurden 
von Jungen zitiert, So merften 
wir, daß Gott durch die Prophe- 
ten den Menfchen ein Flares. Bild 
aegeben hat von dem, was gejhe- 
ben jollte. 8 folgte dann die 
Weihnachtsgeihichte nach Xuf. 2 
mit paffenden Gedichten umrahınt. 
Nah dem geplanten Programm 
wurden noch viele Meihnachtstie- 
der gelungen. 


weiten Teil 















M.C.C.,-Heim in Montevideo, 





E-Heim in Montevideo, Nrngaay. 





z zweite war eine Weih- 
nachtsfeier mit Kindern. Es woh- 
nen in und um Montevideo, eine 
nette Anzehl Kinder, Sie wohnen 
fehr zerftreut und Können nit 
leicht zufanmentommen. Ic hat- 
te Gedichte md Gejprähe abge 
ishrieben und den Kindern gege- 
ben. Am 23. kamen jie mit den 
Eltern zum M.E.C., um alles vor- 
autragen. Die Kinder freuten fich 
und ihre Augen leuchteten beim 
Anblid des Weidnahhtsbaumes, 

Wenn ein Meines dreijähriges 
Midhen auftritt und jagt: 

„Ein Stickhen foll id) jagen? 
Nun ja, ich will 8 wagen, 
Shr jeht, ic) bin noch jehr Klein, 
Und jo wird auch mein Stücken 
jein. 
Seßt paht auf, paßt alle auf: 
Ich Tieb’ euch alle, alle jehr! 
Diez ijt mein Stüc‘, was wollt ihr 
mehr 2" — 
dann freuen jich alle Bubhörer jehr. 
Dder wenn ein 14-jähriger Junge 
ein Sejpräd über den Heiland mit 
den Worten endet „... 
len täglich beten: Schaffe in mir, 
Soft, ein reines Herz und gib mir 
einen neuen gewvilfen Geilt. ©: 
nur die reines Herzens find, wer- 
den Gott fjehauen“, jtinmten die 
Herzen mit ein in das Gebet. Es 
war eine Freude, daß jie jo jchön 
aufjagen fonnten, und e8 war zu 
merfen, daß lie 8 gerne taten. 

Durd eine Spende von einer 
Sonntagsichule in Ontario war 
ums die Möglichkeit gegeben, je- 
dem Kinde eine Ditte mit Candy 
und Riten zu geben. Da leuchte 
ten die Augen noch heller und die 
Freude war groß. 

Sa, das Weihnachtsfeit ift ein 
Sreudenfeit. So wollen wir mit 
dem Engeldor einitinmen und e$ 
durch das ganze neue Jahr jehallen 
laffen „Ehre je Gott in der 
Höhe ımd Friede auf Erden md 
den Menihen ein Woblgefalten!” 

Olga En 
961 Vilardeho, V 
Urmauay. 


















Daran ift erihienen die Lirbe 
Gottes gegen uns, dat Gott fei- 
nen eingeborenen Sohn nejandt 
hat in die Welt, daft wir durd ihn 
leben follen. 1.$oh. 4,9. 


darum wol- 


Sadridten: 


Rev. Nicolai Siemens, E 
Menno-Blatt” in P 
delöhia, Fernhein, Paraguay, 
tet den Mennoniten in Bralilien 
einen mehrmonatigen Bejuch ab. 

- Dr. Walter Oniring, Schrift 
leiter des Blattes „Mennonitijge- 
Vet“ begibt ich in nächjter Zus 
funft auf eine ausgedehnte Reife 
nach Siidamerifa, 








— Das Intereffe file die 5. 
Mennonit. Weltfonferenz jcheint 
jehr rege zu jein und vom 10.— 
15. Augujt 1952 werden jid, jo 
Sott will, menmonitiige Delega- 
ten und Gäjte aus vielen Ländern 
in Chrifchona bei Bajel, Schweiz, 
treffen. Die vielen amerifanijchen 
Zouriiten haben für die ZJahres- 
zeit chen faft alle Schiffspläge be- 
legt und „Menno Travel Service” 
in Aron, Pa., USW, findet 28 
garnicht leicht, fir alle mennoni- 
tijchen Delegaten die gewünichten 
Neifevorfehrungen per Schiff zu 
treffen. Es wird aber für die- 
jenigen, die jchnell Hin md zit 
ri müffen, ein ipezielleg Flug: 
zeug zur ang jtehen, 
das Ende Juli von New York ab- 
fliegt und Ende Auguit zurüc, 
für beide Stredfen $400. Wer 
fahren will, jollte fi ohne Auf 
ihnb mit dem MI.S. in Ver- 
bindung jegen. 

— Der Beftellzettel auf Seite 
16, mit dem man die M. Rund» 
hau für andere jchielen laffen 
fann, hat jich al jo pafjend u. den 
Bedürfniffen entiprechend _erivie- 
jen, daß wir ihn stehen laffen in 
der Erwartung, dah noch jehr vie- 
le davon Gebrauch maden wollen. 
Die Amerifantide Vibelge 
jenfhaft hat Walter Lehn, der 
1951 Tabor College abjolvierte 
und fein Studium in Sremdipra- 
en an der Cornell Unive 
fortiegt, gebeten, nachdem er jein 
Ph.D. erworben Hat, fir die Bir 
belgejellihaft nach Liberia, Weit- 
afrika, zu gehen. Dort foll er 
Forkhungsarbeit in 12 afrifanie 
Ihen Dialeften leiten. 

— !m Mtenheim zu Moun- 
tain Zafe, Min, jind zwei alte 
Erdenpilger, Klaus I. Boldt, 85, 
und Frl. Sarah) D. Enns, 80, 
zur Nube eingegangen. In 
Reedlen im Altenheim Ttarb Fr. 

— nn Merxifo leben ichon ca. 
600 Mennoniten der Kleingemein- 
de, und gegemvärtig machen Tich 
bei Steinbach, Man., no etliche 
Familien fertig zum Umzug dort- 
hin. 





























Frau Aoram Funk, _ TO, 
Winkler, früher Horndean, Man., 


it Montag, d. 27. 
nad jehwerem Leiden janft 
Herrn entichlafen. Die Begräb- 
nisfeier fand am Donnerstag, den 
31. Sannar unter großer Betei- 
Üigung Statt. 


(Fortieg. auf Seite 5—4) 
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Niennenitijche Rundichau 
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ER Der Apojtel Paulus. Ko) 


Bor genau 1902 Jahren, jegte der Apojtel Paulus, von Troja 
her kommend, zum eriten Male feinen Zuß auf den Boden Europas 
und begann mit der Begründung hriitliher Gemeinden in Philippi, 
Theffaleni md im alten Griedenland. Was jhon rein vom gejchicht- 
lichen Standpunkt aus, das Chriftentum für die enropäiihen Wölfer 
bedeutet, it iiberhaupt nicht abauihäten und nicht auszufagen. Srei- 
Lich, ift es nicht icher, ob nicht jhen vor Paulus einzelne Ehriften nad) 
Europa famen. Die Gemeinde in Nom 3.8, bejtand jhon erhebliche 
geit, bevor Paulus — im Jahre 58 — den gewaltigiten feiner Briefe 
an fie richtete. Ueber ihren Nrjprung und ihre Begründer wiffen wir 
nichts. Aber mag dem jo oder jo jein, jo beginnt dad; der 
des Evangeliums in Europa mit jener zweiten Miffionsreife d « 
fus, die uns in der Npoftelgefhichte jo anlhaulih und größtenteils 
von einem Angenzeugen erzählt voird. 

Wer war Paulus? Saul von Tarjus — jo heißt jein eigentlicher 
Name, den er nad) der Uebung jener Zeit für feine griedhijch redenden 
Hörer mit einem ähnlich Tantenden griechiichen Nenten vertaujchte — 
war. ein „Vollblutjude“, ein „Hebräer von Sebräern“, wie er- jelbit 
jagt. Er it wenige Jahre vor dem Beginn unferer Beitrehmung in 
der Stadt Tarjus in Silicien, am Zube des Taurusgebirges, als Sohn 
-jüdiicher Eltern geboren. Tarjus liegt an jener Ede des Mittelmeers, 
wo die Küite Nleinal in die Küfte Syriens umbiegt, aljo an einer 
Grenzideide zweier Kulturen: der griech) mischen des Westens und 
der jemitiichen des Oftens. Es war eine Stadt lebhaften Verkehrs, 
wo Menichen aus vielen Ländern, mit den verfchiedenjten Sprachen 
und Eulturelen und veligiöien Traditionen ji trafen, eine Stadt, 
welche der SHellenismus, die von Briechenland und Nom beitinumnte 
Kultur des Kaiferreiches und die Koine, die griechiiche Umgangsipra- 
che, das Gepräge gaben. 

Paulus hat dieje Einflüfje in jich aufgenommen und verarbeitet. 
Er beherricht das Griecchifche vollfommen und gebraucht 8 alß ein 
wunderbares Werkzeug im Dienjt jeiner Botjhaft und jeines Herrn. 
Aber die Grundlage jeiner Erziehung twar die jüdiiche Tradition und 
römmigkeit des Elternhaujes. Er ift itreng im „Gejep“ erzogen 
worden und wandte fich, wohl aus eigenem Antrieb, dem Studium 
der jüdischen Theologie zu. Er wurde ein Rabbi, ein Lehrer der Schrift, 
ausgebildet in der Schule des unter den Zuden beriihmten Theologen 
Samaliel. Er gibt ich jelbit da3 Zeugnis, daß er e8 mit den B 
iriften des „Gejehes“ — d.h. des Alten TejtamentS und der 
diichen Tradition — überaus ernft nahm und darin „untadelig“ war. 
Sein Eifer für das Gejeg machte ihn zu einem Verfolger der jungen 
Ehriftengemeinde, Das Alte Tejtament blieb, aud) al3 er Ehriit ge 
worden, für ihn durchaus „die heilige SHrift”. Und doch war die 
göttlihe Sendung und zugleich die weltgejcehitliche Bedeutung des 
Seidenapoftel® Paulus, den Glauben an Nejus Chri aus ben 

- Bindungen und Schranken des Judentums zu befreien md, Refus 
Ehriitus als den Begründer eines neuen Heilswegs zu erfennen. 

Seine unvergleihliche Bedeutung für die Gejchichte des CH 
ftentums beruht in erjter Linie auf jeiner gewaltigen Miffionstätig 
feit. Bwar hat er mit einer umerhörten Glaubensenergie das Edan- 
gelium aus der Enge Palältinas in die weite Welt hinausgetragen 
md ihm in den Stammländern antifer Kultur Eingang berichafft, 
E38 geht beinahe über alles Menjchenmaß hinaus, was diefer Eleine, 
durch jchiweres förperliges Gebrechen gehemmte Mann an Leiden umd 
Entbehrungen auf fih genommen und überftanden hat, wie er fie jelbit 
einmal (2. Kor, 11), beiläufig aufzählt: 

„Dftmals in Todesgefahren, fünfmal habe’ ich von den Juden 
vierzig Geißelbiebe weniger einen erhalten, dreimal bin ich mit Nur 
ten geichlagen, einmal gejteinigt worden, dreimal habe ih Schiffbruc 
gelitten, einen Tag und eine Nacht habe ich auf dem tiefen Meer trei- 
bend- zugebradt, oftmals auf Reifen, in Gefahren durch Flüffe, in 
Sefahren durd Räuber, in Gefahren vom eigenen Bolk, in Gefahren 
in der Stadt, in Gefahren in der Eindde, in Gefahren auf dem Meer, 
in Gefahren unter falihen Brüdern, in oftmals durchwahten Nächten, 
in Hunger und Durst, oftmals in Falten, Kälte und Blöhe, abgejehen 
von allem übrigen..." 

Wenn wir am die damaligen primitiven Verkehrsmittel denfen 
und die von Paulus zu Waffer md zu Land durchmeffenen Stresten 
danebenhalten, jo befommen wir einen Begriff von der „Oynamis“ Got- 
te&, die in diefem Mann gelebt haben muß, um dies alles zur leiften 
und eine jo große Zahl blübender Gemeinden in Dit ımd Weit ins 
Leben zu vufen md feeligrgerlich zu betreuen. 

Und doch beruht nicht daranf jeine entjcheidende Vedeutung, jo 
unvergleichlich Teine mifftonariiche Zeitung auch it. Diele Liegt biel- 
mehr darin, daher als eriter, in vollfommener Marheit die Bedan- 
tung der Gottesoffenbarung in der Verfon und in der Gefchichte Se 
als das Heil der Welt erkennt und den Bruch mit dem Seilsveritänd- 
nis des Nudentiuns, mit dem „Weg des Gelebes” vollzogen hat, Er 
bat damit überhaupt erit. die Vorausfegung geichaffen für die welt- 
weite Meswirfung des Evangeliums. Er tft fid deifen bewußt nee 
ien, dah ihm auf Grumd bejonderer Offenbarung die Erfenntnis ge- 
ihenft wurde, durch Welhe die „Scheidewand“ zwilhen Juden md 































































Herden niedergebrochen und Chrijtus als das Heil für alle, fir „Örie 
en md Juden” erfannt wurde. 

Paulus wurde aus einem Verfolger der Chriftengemeinde ein 
Ehriftusgläubiger und ein Apoftel Zeju durch eine plögliche Erleu. 
tung, dur eine Erfenntnis, die ihm durch die Chriftusvijton von D 
zuteil wird ımd die ihn an die Seite der Apoftel, der Zeugen des 
tandenen, ftellt: der Weg des „Bejepes" ift nicht, wie er 
Sude geglaubt hatte, der Weg des Heils. Gott Hat in Zeius Ehrift 
der Menjchheit einen neuen, ganz andersartigen Weg. eröffnet, den 
Weg der fehenfenden Liebe Bottes, der „Rechtfertigung allein aus dem 
Slauben”. 

zu Leben, Leiden, Sterben und Auferjtehen Zeju dat Gott iei 
nen Willen md fein Mejen geoffenbart als rettende, jchenfende, ver- 
gebende und erlöiende Liebe, und der Menjh empfängt dieje Gottes- 
liebe und die Semeinjehaft mit Bott durch den Glauben, d.h. duch 







„vertrauensvolles Empfangen und Selbfthingabe. Dus als exfter er- 


fannt und in unerbitiliger Nadifalität zur Geltung umd zum MA 
druck gebracht zu haben, ift die einzigartige Zeijtung des Apojtels Pauli 
Er it dadnrch der eigentliche Begründer der chriftlicgen Theologie, 
d.h. der Lehre don der Bedeutung CHrifti für die Menichheit ae- 
worden. 

Wir verjtehen dieje Erkenntnis am beiten, wenn tvir fie bon ih- 
rem Hintergrund, vom antifheidnijchen und von jüdifchem Verftändnis 
Gottes, des Menjchen und der Welt abheben. Die griehiihe Philo- 
jophte, neben dem Chriftentum die bedeutendite geiltine Grundlage 
der abendländijchen Welt, iit — wie übrigens jede Philojophie, ob 
fie da8 weiß oder nit — zugleid) aud; eine Theologie, d. h. ein Ver- 
Tuch, den Menjchen und jein Leben von Gott her zu verjtehen. Indem 
fte, mit Zauft und Neden, erkennen will, „was die Welt im Inneriten 
aufanmenhält“, jtößt fie auf die dee des Abioluten, des Göttlihen 
als des wahren Seins. Dieje Jdee des göttlich Abjeluten ift gewonnen 
durch Nachdenten über die Natur und iiber den Menjchen; das Mit- 
tel, diefer Erkenntnis ift die Vernunft. Hier ijt nicht bon einem ge- 
ihichtlichen Handeln Gottes, darum au nicht don einem perjönlien 
Sott, der una perjönlich in die Entiheidung ruft, die Rede. 

Sn der Lehre des Paulus it umgefehrt alles am geidichtligen 
Saktıum der Gottesoffenbarumg, an der Geichichte Zen und ihrer 
Veoentung für unfere Lebensgefchichte orientiert. Hier geht es nicht 
um ratwnelle® Denken, um metaphyjtihe Spekulation, auch nicht — 
wie ınan e3 jpäter mißverftanden hat — um das Sinnehmen geof- 
fenbarter Lehren, jondern e8 geht um das Iunewerden dejfen, was 
Sott in Jefus Chriftus für uns getan hat. Diejes Snnemwerden nennt 
Paul Glaube. Glaube it ihm die Begegnung zwiichen dem ge- 
jbichtlich ji offenbarenden Gott und dem diejer Offenbarumg fic 
erichließenden Venfehen. Glaube ijt darum jelbjt Geichichte, das, Ivas 
am Menfchen durch diejes Junewverden, durch dieje perjonhafte Ve 
gegmung geichieht. Glaube ift ein Dialog, ein Angerufen werden und 
ein Antworten, und das Leben im Glauben iit, jo fünnte man e8 mo- 
dern jagen, „dialogiiche Eriftenz“. 

Ebenjo wie von der griedhiihen PWbilojophie hebt fich die pau- 
linijche Theologie von der der jüdiihen Schriftgelehriamkeit ab. Be- 
wi — zunächit beiteht zwijchen beiden ein breites Jeld der Gemein- 
jamfeit: Gott der Schöpfer und Herr der Welt, der Menfch nad jei- 
nem Bilde geichaffen, Gott, der heilige und der barmberzige, der 
Nichter und der Netter und jein Gefe als Ausdruck feines Willens. 
Alles das hat Paulus in der Synagoge und bei feinen jüdiihen theo- 
logifchen Lehrern gelehrt. Aber nun bat er Iefus als den Meilias, 
als den Erlöfer und Heiland Fennengelernt, und feitdem weiß er, dab 
e3 Gefeßgehorfams nicht der Weg des Heils und der mah- 
emeiniheft ift. Die wahre Gemteinichaft mit Gott und 
wahre Leben entjteht nicht durd) Forderung, fondern durch 
Schenkung. Auch der jüdische Slaube iit ungefhichtlih, infofern als 
der Gehorjan gegen das eiwige Gebot Gottes den Menfden jederzeit 
























zur Verfügung iteht. Das Sejek ift befannt — nun fommt e8 nur auf 
den Menjchen an, daß er e8 tut. ö 

Barlıs hat erfannt, da das wahrhaft Gute nicht aus unferem 
Willen ftammt, jondern aus der gejchihtlichen Tat und Gabe Gottes. 
Wir „fi 





ind ollzumal Sünder“ — die Juden wie die Heiden. An Got- 
Naßitab gemeffen iit unfere Gerechtigkeit ein Nichts. E53 ift dem 
Menihen unmöglich, das Gejet Gottes zu erfüllen, weil er von der 
Schlucht bejeffen ift, die immer, auch im Butestun, die eigene Ehre 
mehr als die Ehre Sottes fucht. In Sefus Chriitus aber hat Gott 
etvas billig Neues geihenkt und damit eine neue Zebensmöglichkeit 
eröffnet: Zejus Ehrijtus, der Serechte, der Siimpdlofe, hat fih um ım- 
jeretwillen geopfert, damit wir durch ihn der GottesTiebe teilhaftig 
werden, die jedem gejchenkt wird, der fie annimmt, jedem, „der glaube“. 
Tamit füllt die Anteriheidung, die Suden umd Heiden trennte, die 
Scheidewand zwilhen den „Gerechten und den „Bottlofen* dahin. Sie 
beide, die Tuden und die Griechen, ftehen als Sünder vor Gott; ihnen 
beiden ift das Geichent der Sottesfiebe angeboten. Nun zählt mur 
noch eines: ob man fich, demütig und vertranensvoll, diefe Liebe fehen- 
fon Tüt oder nicht, und ob man durch diefen „Slauben” der Gemein 
ichaft Gottes und damit des Zebens und Heils teilhaftig wird, oder e& 
bodbmittig und troßig ausichlägt. 



























BSje Eaae 
an der Niolotichne. 


Ton Fr. Nana Bargen, 
jegt Chillimad, B. €. 


Zuerjt befchreibe id) einen flei- 
nen Teil umjerer Erfebniffe unter 
den onmmniften in der Kollektiv- 
wirtichaft, dann etwas von der 
jehiveren Flucht umd wie Gott uns 
in der größten Angjt und Not nicht 
verlafjen hat. 

Die Stollektivwirtichaften waren 
verjcehieden und auch während der 
Slucht an der Molotjchna haben 
wir nicht alle dasjelde erfahren. 
Wir wurden zerftreut u, kamen in 
den Warthegau nad) verjchiede- 
nen Plägen. In manden Gegen- 
den waren Männer don 16—60 
zurüdgeblieben, oder aud) die Fa- 
milien nicht nach Rajakitan ver- 
ichleppt. Mande haben fogar ih- 
te Flucht mit der Bahn bei jho- 
nem Wetter gemacht. So find wir 
verjehiedene Wege geführt worden, 

Nachdem wir alle nad) dem Um: 
jturz 1918 jchon fehr, jchivere Zah- 
ve erlebt hatten, beiferte fi unjere 
Sage ig den leßten der zwanziger 
Sahren doch bedeutend. 1926 — 
29 hatten wir jchon nicht mehr jo 
zu Elagen, hatten gute Ernten, 
Eimmahmen dom Pieh, feine be- 
jonderen Auflagen und Eonnten 
alles faufen und verkaufen. Un- 
jer Bolf ıvar wieder bejtrebt, wirt- 
ichaftlic vorwärts zu konnen, bej- 
jer zu leben. Wir durften fogar 
unjeres Glaubens Ieben. Dann 
fam 1930 die Kollektivifierung 
auch im unjere Dörfer, Mit jejive- 
vem Herzen gaben wir Vieh und 
Mafchinen zur allgemeinen Be- 
nubung her. Das gab große Ver-- 
Änderung. Sehr fnappe Jahre 
folgten, ja bittere Hungersnot, in 
der viele ftarben. Dann wurden 
auch viele „entkulafijiert”. Man- 
‘hen, der zwar nie vermögend ge- 
wefen war, wurde alles genom- 
men. Viele wurden nad; „Oftober- 
feld“ ausgefiedelt. Auch dort wa- 
ven unfere Zeute wieder bejtrebt, 
ihre eigene Heime zu" gründen. 
A8 mande fchen weit waren mit 
ihrem Bau, der ihnen viel jhwere 
Arbeit gefoftet hatte mit dem An- 
fertigen jelbjtgeitrichener Ziegen, 
(e8 waren meiftens alte, früher 
wohlhabende Leute) murden Tre 
nad Sibirien geihict, wo dann 
auch die meilten umgefommen 
iind dom Sunger und jcwerer 
Arbeit. Unter denen waren auch 
meines Mannes Gejhtwiiter. 

Da die ganze Landiirtichaft 
duch die Kollektivifterung zerjtört 
wurde, ging e8 mit dem Aufbau 
jehr langjan. Wir mußten ehr 
jehwer arbeiten bei einer jehr Flei- 
nen Buteilung von Lebensmitteln. 
Der Körper blieb jhwadh und e$ 
war Sklaverei im vollen Sinne 
des Wortes. Nrbeitslofigfeit gab 
3 niht,weil 8 dann aud; Fein 
Prumd Brot gab, jondern nur für 
Arbeitstage ımd auch nur jehr 
fnapp., Für Kinder in den Schul- 
jahren. und. darunter gab es Fein 
Brot oder fonftige Produkte, mr 
ausjchlieplih Fiir  Mrbeitstage. 
twirden die Frauen geziungen, 
täglich die Haustir zu fchließen 





























— Mennenitifche Rundichan — <iriftfeiter und Direktor: $. 3. Maifen. 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 159 Kelvin St.,, Winnipeg, Manitoba, Canada 
$3.00 jährlich an beliehige Wöreffe im Sn- und Auslande. 


Drum und Verlag: 
Zejepreis: 





Probenummern frei. 


Telephon: Büro — 501 487;, Haus — 504 397 


Alle Korrefpondeng, Zahlungen, Inierate und Drudaufträge richte man an obige Adrefje. — Production Manager: J. K. Neufeld. 





Authorized as second class mail, Post Office Department, Ottawa. 














Pi 
» 








> 


‚ 


Alittwoch, 6. Sebruar 1952 


Aennsnitifhe Rundichau 


Seite 3 





und ihre Keinen Kinder in den 
Kindergarten zu bringen. Sie jel- 
ber mußten dann dom Morgen 
bis zum Abend auf Arbeit jein, 
meijtens auf dem Zelde. Wer et- 
lie Kinder Hatte, die aud ver- 
dienten, umd io der Mann noch) 
da war, dort war e3 leichter, Aber 
pure Sklaverei wer das au. Ve- 
jond ichwer wurde es, als die 
meilten Männer genommen tur- 
den ımd die Frauen allein zurüd- 
blieben und fürs tägliche Brot 
jorgen mußten umter den furcht- 
bar jhweren Berhältnifien. 
Schwangere Franen durften nur 
2 Monate nad) der Geburt don 
der Ihiveren Arbeit zuriicbleiben, 
md dann mußten fie wieder voll 
mitarbeiten, Sn der freien Zeit 
wurden ihr Feine Arbeitstage an- 
geredinet. In manden Dörfern 
wurden die Säuglinge zum Stillen 
aufs Feld gefahren. In unferm 
Dorf kamen die Frauen vom Feld 
in den Kindergarten, um ihre 
Bruftfinder zu jtillen. Die Frau- 
enarbeit fing gewöhnlid) an, wenn 
mit der Saatzeit begonnen wurde 
und dauerte dann oft bis Ende 
November. Die Mädchen, die Män- 
ner und die Frauen-Melkerinnen 
mußten das ganze Jahr auf Arbeit 
gehen. 

Im Sommer hatten wir jelten 
einen Sonntag frei, Die Stunden 











mußten gevajchen und geflidt wer: 
den und viele andere Arbeit war- 
tete auf den freien Sonntag; umd 
der reichte niemalß zu, das Not- 
wendige zu machen. In den lek- 
ten Yahren war die Armut an 
Kleidern bei manchen jo groß, daf 


die Kinder ins Bett mußten, bis 
die Kleider gewajchen md getrn: 
net waren. Mit der Kolleltiv 
rung war auch glei Schluß mit 
dem Kaufen, und nichts war zu 
haben in den erften Jahren, Feine 
Kleider, Schuhe, Nägel, Knöpfe 
u.a. Sahen. Nägel und Bretter 
wurden von alten Bauten genom- 
men, um auf anderen Stellen au3- 
zubelfen. Auc) alte Knöpfe wur 
den mimer verwendet und ein 
leid wurde aufs andere geflidt. 
Die alten Spigen wurden auf- 
gezogen fr den Zwirn, Die alten 
Elevator-Niemen bon den frühe 
ten Drejhmafhinen und alte Sa- 
lofchen-Sohlen waren das jowje: 
















tie Sußzeug. Irob waren wir, 
wenn ımjere Schufter uns die 
Schufe nod. madhten. Weil jie 


auch nur augejtellte Arbeiter iva- 
ren, taten fie die Arbeit in den 
Sonntagsfeierftunden oder nadt8. 
Poar Jahre ehe der Krieg aus- 
brach verteilte die Negierung et- 
liche Waren auf Anteilfheine-Ein- 








"Fler! 


Wir veritehen es, daß eine folde Lehre die Empörung des jtolzen 
und gejegestreuen Judentums eriveen mußte, Ws der Sudenfeind 
und Sottesfend Nr. 1 wurde Paulus fortan gebrandmarkt und ver- 
folgt. Die anjhanlih erzählte Gefhichte (Mpg. 21) von dem Kynch- 
verjuch der erregten Juden auf dem Yempelplag in Sernialem, der 
nur dank der Wachjankeit und Entjehloffenheit der römifhen Befat- 
aungstruppe vereitelt wurde, zeigt den Teidenichaftlihen Haf, den 
dieje Lehre vom Heil-ohne-Gejet erzeugte. Es war nicht der Tegte 
Verjuch, diejen gottlojen Zäfterer auf die Seite zu jihaffen. Es war 
die römische Zuftiz, die Paulus vor diefem Zugriff feiner Wolksgenof- 
jen bewahrte und ihn, der fich dor ihr ausdrücklich auf den 
berief, nad) Nom brachte. Die Schilderung diejer Ieten (2) Meerreije 
ijt ein Meijterftüct padender Erzählungstunft md läßt nochmals 
das gewaltige Format dieies Mannes fihtbar werden. Mit der An- 
funft des Paulus in Rom bricht die Apoftelgejchichte und mit ihr die 
auverläffige Weberlieferung ad. Nad) der Tradition jol Paulus in 
Rom den Märtgrertod gefunden haben — mögliherweife aber erit, 
nachdem er zuerjt noch einmal frei geworden md feinen Plan, aud) 
neh Spanien das Evangelium zu tragen, ausführen Fonnte, Aber 
hier befinden wir ung nicht mehr auf dem Boden geficheren Wiifens. 

Der leidenjhaftlice Widerftiand, den ihm die Sudenjchaft berei- 
tete, fol uns aber auch die andere Tatjache nicht verdunfeln, daß viele 
Suden feine Votichaft annadmen und dab die gläubigen Juden faft 
überall den Grumdto der jungen Ehriftengemeinde Sildeten, aud) 
in Europa. E3 ilt etwas dom Größten im Leben des Seidenapoftels, 
daß er nicht aufhörte, um die Seele des eigenen Volkes zu ringen, ah 
er bon fich Tagen durfte, er jei „den Griechen wie ein Grieche, den Zu- 
den tie ein Jude getvorden, um ja etliche zu getoinnen“, 

Als er nad) Rom das Wort jchried: „Sch jhäme mid deg Evan- 
geliums von Jefus Chriftus nicht...“, da date er wohl auch daran, 
was man in der Welthauptitadt und im Zentrum europäiicher Aul- 
tur wohl jagen werde zu feinem Anjpruc, mit feiner „törihten Pre- 
digt dom Kreuz“ Nom und das Saijerreich zu erobern. Wir Tönnen 
uns die Spötter vorftellen, die über jolher Narrheit eines armfeligen 
vorderafiatiihen Wanderpredigers mitleidig Tächelten. Aber e8 ver- 
gingen faum dreihundert Sabre, biß der legte heidntiche Kaifer au8- 
rief: „Du Baliläer hait aefieat“. 

Troß alledem ift die Gejdhichte des Chriftentums in Europa jhen 
von den eriten Zahrhunderten an nur felten auf der Höhe der pauli- 
nilchen Votichaft geblieben, fondern wırrde fchon bald durch einen Kon 
promiß jüdijcher Sefehlichkeit, grichifcher Metaphofif und römijchen 
Inperialiämms berdunfelt ımd belaftet. Die Botichaft des Mhoftels 
Paulus ift, fo gewaltig ihre Wirkung immer tieder war, mim bon 
verhältnismäßig wenigen verjtanden worden. Wo Tiegt der Grund? 
Genau an dem Punkt, um den fich bei Paulus alles dreht: dat; der 
Menfh auch vor Gott auf feine eigene Leitung und Ehre nicht ver- 
zichten till. Der von fich Telbit erfitllte Menfch will e8 nicht wahr 
baden, daß das wahrhaft Gute bei Gott beifer aufgehoben tit als bei 
ihm, dem Menfchen, daß alfo der Glaube, als Embfangen der fchen- 
fenden Yicbe Gottes, der allein reine Quell des wirklich guten Willens 
r leidenschaftliche Kampf des Mpo gegen alle Selbftgeredh- 
tigkeit ift nicht nur ein Kampf gegen das Judentum feiner Seit, fon- 
dern gegen den inneriten MWiderftand, ben der Menfc der aöttlichen 
Gnade entgegenfett. 

Hätte das Abendland die Votihaft des Paulus wirklich aufge- 
nommen — was wäre ihm, bis heute, erjpart geblieben! 

Emil Brunner. 




































zahlung. 70 Rbl. zahlten wir pro 
Jahr, wofür eine Familie dann 
das Vorrecht hatte, einmal im 
Jahre I—5 Meter Stoff zu faufen 
und noch eine Kleinigkeit. Das 
batte wenig Berichlag, nachdem wir 
ichen lange nidts Hatten faufen 
fönnen. 


Daum die großen Steuer-Nufla- 
gen an Vieh, Milch, Ciern und 
Eine Kuh hatten wir. 
Die Sorge um das Futter war un- 
jere. Wir mußten dann viel Rahm 
liefern und wer nicht eine gute 
sth hatte, behielt für fih mur 
die Magernilch. Fir uns behiel- 
ten ir jehe wenig gute Milch. 
Zudem mupten wir die Milch 
2 mal täglich zum Mildjanmtel- 
pimft tragen. So mußten wir 
aud Eier liefern, vo wir ung doch 
die hner jelbjt züchteten und 
fütterten mit dem, was wir auf 
unjerm Gartenland zogen. Wir 
behielten dabei für ung ganz we- 
nige Eier. Um Fleifc) zu Tiefern, 
mußten wir im Serbjt die beiten 
Hühner abgeben. Unier ühner 
zucht war flein, nur S—10, oder 
10—15 Hühner, weil das Futter 
zu napp wor. Und wir waren 
nod froh, dab wir damit die 
Dleifhauflagen a len fonnten. 
Für uns blieb von Kuh und Süh- 
nern jehr wenig. Wenn wir und 
neben der jehweren Kollektivarheit 
nod damit quälten, mußten wir 
au damit der Regierung helfen. 
Kartoffeln mußten wir aud ab- 
ern und damit vechneten toir 
ichen immer beim Pflanzen, dab 
ein Teil an die Regierung gebe. 
Zudem gab «8 jährlich große Geld- 
auflagen. Häufer und Gärten 
wurden ausgemeffen, für Gemitie 
und alles andere mußten wor mit 
Geld bezahlen. Auch auf die Kuh 
hatten wir eine Geldauflage. 

Das wurde „Freiwillig“ ge 
mannt, tuude aber von der Re- 
gierung beitimmt. Es wurden 
große Verfammlungen gehalten, 
wer dafiir und wer dagegen jet. 
Natürlich wagte feiner, dagegen 
zu Stimmen. Wir ftinunten alfo 
mit Sandaufheben alle dafür. Ein 
jeder dachte aber und fagte: Wo 
nehmen twir das her? Dann fa- 
men im Herbft nad all der jchwe- 
ren Arbeit die „Obligationen“ 
(Staatsanleihen), 50—200 Rbl. 
auf den Arbeiter. Wir baten um 
fleinere Summen. Es half nichts, 
wir ımterjehrieben immer, daß wir 
aud das zahlen mwirrden. Das 
Brot, das uns auf Arbeitstage zu- 
geteilt war, mußte auch don uns 
bezahlt werden. Unjer Arbeits- 
lohn war jeher Hein. Anftatt amı 
Schluffe des Mrbeitsjahres eine 
Summe als Lohn zu erhalten, hat- 
te mancher Schulden, trogdem wir 
die meiften Geldauflagen extra be- 
zahlten. Die Sorgen drüsften ung 
ihon das ganze Nabe hindurch. 
Wenn wir das monatliche Milh- 
acld erhielten, tußten wir 68 auf- 
iparen, ım „Nalog” zu zahlen. 
In der Stadt waren alte Kleider 
zu fanfen, aber der Regierung 
durften wir nichts jhuldig blei- 
ben. Wenn mande Frauen fich 
bejhwerten, fte Zönmten nicht 3ah- 
len, dann wurde gefagt: „Du mußt 
ahlen. Seht zu, tie ihr fertig 
werdet!” Ih Fan die Summe 
nicht angeben, die twir zahlen muß- 
ter, auch nicht wieviel Eier, Sleifh, 
MH und Kartoffeln, weil e8 
alle Sahre verichieden war. 

Viel hat 8 uns gefoftet, um 
mit der Regierung fertig zu mer- 
den. Mandher denkt vielleicht, wenn 
































wir bei der Somjetregierung den 
ganzen Tag arbeiteten, dann wıur- 
de uns 1 Tag angerechnet. Das 
war ganz anders: Nicht jelten 
fam es vor, dab eine Fran mit 
Hade oder „Forke“ den ganzen 
Tag auf dem Felde arbeitete, oder 
andere Arbeit im Kindergarten 
oder jonfttvo berrichtete, u. wenn fie 
dann am Schluffe der Arbeitsivo- 
he ins Arbeitsbüchlein fchaute, tva- 
ten für die ganze Woche jchwerer 
Urbeit nur 3—4 Tage yutgejchrie- 
ben. Das Land wurde geimejien 
und dann wurden die Arbeitstage 
auf das Std Land berechnet. Un» 
fraut war jehr biel ımd dann 
fonnten die Frauen jich noch jo 
jehr anftrengen, und jie fehafften 
doch nicht einen Tag heraus. So 
war e8.aud) mit der anderen Ar- 
beit. Selten hatten wir das Slüc, 
wenn wir den ganzen Tag arbei- 
teten, daß er uns als folder an- 
gerechnet wurde. So dauerte die 
Sklaverei von Jahr zu Jahr! Die 
Sorge ums fügliche Brot für die 
Familie war immer groß. Menn 
08 in den legten Jahren qute Ern- 
ten gab und wir biel durdharbei- 
ten mußten, wurden uns die Ar- 
beitstage dod mer jehr Enabp zu= 
gemeffen ımd and das Brot. Uns 
fere größte Hoffnung war dann 
unjere Gartenernte: Kartoffeln, 
Mais zu Brot und Sirup bom 
Zuderrofr. Der Sirup  erfegte 
den Zucer und die Butter. Dann 
fan noch die Sorge um 
das Zutter für das Vioh. Zum 
Bartenreinmachen wurde uns fei- 
ne Zeit freigegeben. Die Arbeit 
wartete dann noch auf ung, wenn 
wir bom fchweren Stolfektindienit 
nad) Sauje famen. Mit Sonnen- 
untergang fing die Arbeit zu Sau- 
je an. Xiel wurde dann noch in 
aller Eile im Garten  bejchict, 
troßdem wir doch jihon todmiide 
waren. Zulegt war dann nod) die 
Hausarbeit zu bejehieken. Bor 12 
Upr fam jelten eine Frau ing Bett, 
Ein furdtbares Gequäl, wenn 
wir jchon beim Abendeffen gegen 
Schlaf Fämpfen mußten, auch bei 
der Arbeit. Aber Sausarbeit mıh- 
te getan werden, damit wir mor- 
sens früh auf Arbeit gehen fonn- 
ten. Unfjere Nachbarin jagte, wenn 
fie abends ihrer Kinder leider 
fliette, dann mußte fie das beim 
Stehen tun, denn beim Sigen 
ichlief jie immer ein, So unjäg- 
lich ibermüdet, aber die Kleider 
mußten geflicit werden, weil jie 
feine andere hatten. So jtand 
ein „Mub“ nach dem andern 
hinter uns, dab Wir am 
Schluffe des Tages nicht mehr 
Serv unferes Körpers waren und 
dem Schlaf nicht mehr wehren 
fonnten, bejonders bei einer Sit- 









„ grbeit, beim Effen oder beim Vett- 


machen. Die Tage waren fo ichver 
und fo Tang und die Nächte fo 
Kurz! 

Den ganzen Sommer war bon 
12 bis 4 Mittagspaufe, aber-an 
Rube war nicht zu denken. Den 
langen, Weg vom Felde ging es 
meijtens zu Fuß hin und zuriie, 
Dann noch Mittagmachen md 
Elfen und die Mittanspanfe toner 
zu Ende. Auch die Schitler muß- 
ten in den ien auf dem Felde 
arbeiten. e Regierung verlang- 
te das und die Kinder gingen auch 
gerne, um mehr Brot zu verdienen. 
Aus Angft vor der Regierung, vor 
dem Hunger und vor der Plöhe 
murde gearbeitet! Das war die 
berühmte Freiheit, die die Frauen 
bei den Rommunriften hatten! 


(Fortjegung folat) 








Yoht Mötelen, 










































































































































































































































































Sur Kenntnisnahme. 


Herr Nohn Wieler, bisheriger 
Siedluings-Vertreter der ENN in 
Winnipeg, ift zum Difteiktjuperin- 
tendenten des Departments für 
Kolonifation und Landwirtichaft 
der ENN mit Sit in Sasfatoon, 
‚ ernannt worden. Er über- 
nimmt den Roften des in den Nu- 
heftand getretenen Heren Alex ©. 
Sinclair. 

Serr Wieler Fam Anno 1923 
nach Kanada und arbeitete in Sas- 
fatchewan und Manitoba auf Far- 
men. Dann befuchte er 2 Sabre 
die mennon. Sohjäule (M.E.Z.) 
in Gretna, Man., und nad) die- 
fen Faufte er eine Farın bei Star- 
buc, Manitoba. 

1927 tyat er bei der ENN als 
Dolmetfcher ein und hat feitdem 
als fpezieller Vertreter in Immi- 
gration und Siedlungsfragen ge 
dient. Er hatte die Mıifagabe Neu- 
fanodier en den atlantiihen Sü- 
fen zu empfangen, begleitete fie 
zu ihrem Reifeziel und half als 
Dolmetjcher und bei der Anjied- 
Ding der Immigranten auf Far- 
men in Weftfanada. 

on 1939 bis 1941 Teitete er 
die Anjiedlung der Sudetendeut- 
ihen in Nordjaskatchewan, 

Herr Wieler beherrisht mehrere 
Sprachen, was jich bei der Arbeit 
mit den Smmigranten und ihrer 
Betreuung in Siedlungs- und 
Sandfragen als jehr wertvoll er- 
wiejen hat, 





Bruce Borehant, 
Eonad. Nat. Railtvans. 


(In feinem Iangjährigen Dienft 
in Winnipeg hat Br. Wieler bie- 
Ten mennonitichen Smmigranten 
md aud Alteingefeifenen mit Rat 
und Tat beigeftanden und durch 
feine ftete Silfsbereitichaft man- 
chem Dirchreifenden geholfen. Er 
wird auf feinem Plake im ENR- 
Depot bon vielen mit Bedauern 
dermißt werden. — Ned.) 





Aus der Winnipca 
M.B, Stadtmifjion. 


Das fchöne Weihnadhtsfeft ift 
mm wieder vorüber. E3 bot uns 
in der Stadtmiffion recht viele Ge- 
legenheiten, mit der Liebe Chriiti 
mandes Herz und Heim zu envär- 
men und Menfchenfinder auf die 
große köftliche Gabe Gottes Hinzu- 
weifen. Es war eine Reit des 
Nrbeitsfegeng, wodurch auch ıum- 
iere Seele aeftärft ımd erauidt 
twirrde. Much die vielen STiiehwiin- 
iche, die ung Arbeitern bon vielen 

(Fortfeß. auf Seite 6—1) 
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Es ijt faunenerregend wie be 
fliffen man ift, Männer Gottes der 
Bibel zu bemäfeln, etiva, tie “u 
es hätten madhen jellen und wie | 
nicht. Bejonders find’ die Zün- 
ger Sein, die herhalten müffen # 
ob ihrem zähen Fefthalten an 
nen glorreichen, die Nömer beie- 
genden Meffi Bedenken oder | 
tiffen aud) toir nicht, da die gan- | 
ze altteftamentlice Brophetie voll 
dadon -ift und jeine vorhergehende # 
Niedrigteit dgdurdh getoiffermaßen 
in den Schatten gejtellt wird. 3.8. | 
„Uns ijt ein Kind geboren... der 
Mehrung der Herrichaft... auf dem 
Thron David ef. 9, 16. 
Dder „Der Sproß aus dürrem 
Erdreich... wird die Erde mit dem 
Stabe feines Mımdes fchlagen...” 
Ief, 11 umd jo ad infinitum. 

Dder einem Petrus famı es auf 
einmal in den Sinn während der 
gejegneten Gebetsverfammlung im 
Obergemadi, die durch den Berrä 
ter entjtandene Lücke in dee Reihe 
der Zmwölfe wieder auszufüllen, 
und er unterbrad jtörend die in- 
nige Semeinjchaft. Man überjicht, 
daß Petrus ganz unter der Leis 
tung des Heiligen Geiftes jtand, 
was daraus ergeht, daß die Schrift 
die Wahl eines Matthias jtill- 
jchweigend anerkennt. Vgl. Apg. 
2, 14. 

Ferner, Sejus gebot feinen Apo- 
jteln, daß fie feine Zeugen jein 
jollten in Serufalem, Zudäa und 
bis ans Ende der Erde. Dod) in 
ihrer sugenöpften Enghesigfeit 
blieben fie in Zerufalen, aud) 
dann, als die Bemeinde fi durd) 
die Verfolgung zeritrente. AWuid) 
ein Betrus konnte nur durch eine 
draftifche Daritellung eines Ge- 
fihtes beivogen werden, auch den 
Heiden das Evangelium bon Chri« 
ito zu bringen. Jedem einiger- 
maßen Schrifttundigen follte be- 
Tannt fein, daß die Propheten nur 
tiffen, daß das Heil den MBöl 
fern evit durch ein gerettetes Ki- 
rael Fonmnen werde. Das war 
den Apoiteln bewußt und daher 
gingen fie nicht einen Schritt eir 
genmächtig, ohne Zeitung des Seil. 
Geijtes. Wenn twir alle unjere 
Firchlichen und evangeliftifchen Un- 
ternehmungen fo unter die Kon- 
trolfe d.8 Geiftes Chrifti ftellen 
wie die Mpoftel, wie biel weniger 
Mißerfolge ımd Enttänfehingen 
die uns in den Weg fommen, weil 
toir in Ungeduld Gottes Sache 
nach eigenem boriigigem Mah;- 
itab betreiben, würden wir erfah- 
ren, 

Aırch an Mofe, dem Anecht Sot- 
te8, wird unberedhtigte Kritit ge- 
üibet, blos weil man ihn nad der 
Selbitbiographie im Alten Teita- 
ment beuteteilt. In Sebr. 11 läht 
ihn uns der Musfpruch: „Durch 
den Slanben“, in ganz anderem 
Licht ericheinen. Was bedeutet cs, 
wenn es in Vers 23 heißt: „Durd 
den Glauben wurde Mofe nad 
feiner Geburt von feinen Eltern 
verborgen behalten. d fürchte 
ten nicht des Mönigs Gebot“? 
Welches war der Benenftand des 
Glaubens und worauf beruhte er? 
E3 Tiegt auf der Sand, dah den 
Eltern, dem Amram ınd der No- 
chebed, eine beftimmte Offenbaruma 
aetworden war, die in enafter Wer- 
bindung itand mit Siraels Er: 
fung aus ägbyptiicher Stlaverei. 
Shnen war es mohlbefannt, dah, 

. nl8 der Herr mit AMbram einen 
Bund machte (1.Mofe 15) er zu 
ibm fagte: „Du jolit für gewik 
twiffen, daß dein Same fremd fein 
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wird in einem Sande, das nicht 
ihm gehört. Dajelbft wird man 
je zu dienen zwingen und demil- 
tigen 400 Jahre lang...“ (®. 13). 
ALS gläubige Siraeliten, vie ein 
Daniel, erinnerten fie den Herrn 





daran md an jeine Berh 
Gottes un, ..ein feines 
Kind", das Ziraels” "Erlöfer fein 


tird. ie dann Pharaos Todter 
das Kind Moje feiner Mutter 
Sochebed zum Säugen und Pflegen 
itbergob, hat diefe e8 dann jpäter 
nicht unterlaffen, die den Vätern 
gegebenen herrlichen Verheifun- 
gen und feine Bejtimmmng als 
Erlöjer in fein empfängliches Herz 
zu bflanzen. „Durch den Slau- 
ben!“ 

„Dur Glauben weigerte fich 
Mofe, als er groß geworden war, 
(Mäctig in Worten und Taten, 
Apg. 7, 22) ein Sohn der Tochter 
Pharaos zu heißen” (Vers 24). 
Dai das für beide Teile Heiken 
Kampf gefojtet und fehr fihmerz 
liche Auseinanderjegung gegeben 
bat, iit jel6jtverftändlich. Was war 
Grund der Weigerung md der 
wehricheinlichen Entfagung der 
Anwertihaft auf des Königs 
Thron, wodurch fie ihm doch um- 
begrenzte Möglichkeiten erichlofien 
hätten, fernen bedrängten Volfsge- 
noffen au helfen? 

Was war die Triebfeder, die 
Ruftbarfeiten, ungen und 
Herrlichkeiten eines ichen Ho- 
fes zu verfanfchen mit der Schmad 
feines Bolfes, das don den 
Agyptern als ein Arswurf und 
Sreuel angejehen wurde? War 
es nicht, weil er ein Sohn des 
Volkes war, „dem die Mindjchaft, 
und die Herrlichkeit, und die 
Bindniffe, ...und die Verheikun- 
gen, und die Väter gehören, und 
don dem Chriftus ftanmen follte 
nach dem leifch... „hochaelobte: 
Sott in Emwigfeit“? Röm. 9, 35. 
„Durch den Glauben“, Fan fan 
eine andere Bedeutung beigelegt 
werden. AI3 Moje die Wahl des 
Abjtiegs machte als er bereits 40 
Iahre alt war, mußte er neben 
all der Weisheit der Meanhter ei- 
ne Erfenntnis des Erlöfunasplans 
Sottes bejeffen haben, die die 
irgend eines Bolfsgenoffen weit 
überragte, fogar die mander uım- 
jerer hodhgelehrten Theologen, die 
allerlei an ihm auszufegen haben. 

Dak Mose sich deifen bervußt 
war, bon Gott berufen zır Tein 
zum Netter Niraels, it Har erjicht 
ih aus Apa. 7; 25: „Er meinte 
aber, feine Prüder würden e8 ver- 
« Stehen, daß Gott dur feine Sand 
ihnen Rettung gebe.“ Ohne Sivei- 
fel haben feine Eltern ihm die 
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ihnen gewordene Offenbarung mit- 
geteilt, wie ion oben angedeutet, 
und Moje zu der Erfenntnis ge 
führt, daß das nur möglich jei 
durch völligen Bruch der Bande, 
die ihn an Pharao Haus feffel- 
ten, und Wiedererlangung des in- 
nigiten Aniıluffes an jein Rolf. 
DObzwar „mächtig in Worten u. Ta- 
ten“, fehlte ihm die innere Borbe 
reitung, wozu Gott ihn in eine 
40-jährige Schule nahm. Zu 
dem war Gottes Zeit noch nicht 
gefommen, woran Er ji) jehr 
genau hält, was die Gemeinde 
Shrifti auch heute noch beachten 
joltte. Im Bi auf unfere höhe- 
ren Bildinngsanitalten wird im 
mer wieder die Vorbereitung un- 
jerer Leiter betont. Wie oft er: 
tweijt 68 Tich, dab fie nıtr von Men- 
schen aemadte Xeiter find, die 
Seins als blinde Blindenleiter be- 
zeichnet, Nur die vom Herrn jelbit 
berufenen und zubereiteten Leiter 
dürfen Anjprusch auf die Stellung 
machen. So erwünjdht hohe Bil- 
dung dazu ift, tft fie doch feines- 
wegs ausichlaggebend noch mah- 
gebend. 
„Sur 
nicht mir 
Ungemad) 














Glauben” wählte Moje 
die Erniedrigung und 
feines Volfes, jondern 
and „die Schmad Ehrifti“, wel- 
ches doch nichts Geringeres be- 
deuten Fonnte, al$ fein Zeiden 
und Sterben am Kreuz. Das 
läßt ums einen Blie tun in die 
außergewöhnliche Erkenntnis je- 
ner altteitamentlichen Seiligen 
bezüglich des Erlöfungsplanes 
Gottes. Zr diefen gehört auch 
Abraham, von den der Serr Ne- 
fus jagt: „Er jah meinen Tag und 
freute jih“. Koh. 8, 56, € ijt 
jelbftverftändlich, daß ihnen folche 
tiefen Einblide in Gottes Heils- 
pläne nur durch bejondere Offen- 
barımg mitgeteilt wurden. Die- 
jes war der feite unbenegliche 
Grund der Glanbenshelden in 
Hebr. 11, der «8 ihnen ernög- 
lichte, auch die größten und fhwer- 
iten Opfer zu bringen. „Denn 
fie jahen die Belohnung an”, Sit 
dieje vielleicht die Vollendung der 
dem Glauben zu Grunde Viegende 
Soffmung? 

Mar wohl Mofe in feiner os 
hen Stellung nad) damaliger Wei 
je nicht bevollmächtigt, den Neayp- 
ter zu erichlagen? Und war nicht 
die Urjade, dah ihn Pharao des 
toegen töten wollte nicht eigentlich 
die, dak Moe feines Volkes Sa- 
Se zu der feinigen machte u. Pha- 
rao feine Pläne bez. „Siraels Er- 
vethung“  duchjchante? Wenn 
Mofe jo beharrlih die Führer- 
ichaft Sirael3 ablehnte, war e8 
nicht das Ergebnis deffen, daß er 
40 Sahre in Gottes Schule gewve- 
jen war? Immerhin Tann aus 
Mofes Weigerung nicht heraus- 
gelefen werden, da c8 Unglaube 
oder Mangel an Gottvertrauen 
var, Mofe war em Menjh und 
nicht Tiindles, gerade deswegen 
durfte er nicht das heiß; erfehnte 
Sand der BVerheifung betreten; 
doc welher Prophet durfte mit 
jolchem Anecht fich al3 Chrifti Vor- 
bild bezeichnen wie Moje als durch 
Sottes Wort: „Sch will ihnen (& 
rach) einen Propheten wie dur biit, 
ans ihren Brüdern ertmedfen und 
meine Worte in feinen Mund ge 
ben, der joll zu ihnen reden alles, 
was ich ihm gebieten werde, Und 
wer meine Worte nicht hören 
wird, die er in meinem Namen 
reden Yoird, bon dem till ich e& 
fordern!” 5. Mofe 18, 18—19. 
„Durch Glauben“, dem denkt nach! 
Mit Neujahrsgeuß, €. 8. riefen 



























n$wemdes $enter”. 
(8. Mofe 10, 1...) 


Da id) eben wieder das Blatt 
„Mitternachtsruf” erhalten Habe, 
konnte ich nicht anders, als Dieje 
Zeilen Schreiben. E8 sit ein monat- 
liches Blatt, von Piingftlern hev- 
ausgegeben. Zolgendes joll eine 
Warnung für umjere Jugend fein. 

Sn 1.Xim. 4, 1 jpricht der 
Schreiber von verführeriichen Gei- 








jtern. Noch nie jind jo viele Ser- 
lehren in der Welt gewejen wie 
heutzutage. 


Viele unjerer jungen Gejchiwi- 
fter fuchen mehr Leben und Tätig- 
feit und, da fie diefes in der eige- 
nen Gemeinde jehr oft nicht fin- 
den, werden fie in verichiedenen 
anderen Rigtungen mit offenen 
Armen wwillfonmen geheiben, 
ne von diejen it die Piingjige- 
meinde. Sch wußte immer nit, 
weshalb man ums vor diejer Ge- 
meinde warnte, denn e8 jind doc) 
jehr eifrige Chriften unter ihnen! 
Sie tun jo viel! Dem „Zungen- 
reden“ Fonnte man ja auch nicht 
aumvider jprechen, weniajtens nicht 
mit Vejtimmtheit, Warum nicht? 
Nimm deine Bibel und jchlage 1. 
30h. 4, 13 auf und da findeit 
du die Antwort. 

Die Pingitler haben viel mıt 
Seiitestaufe, -führung und -fil 
ufw, zu tun. Sie meinen natür- 
lich den Heiligen Geijt damit. Tun 
jie es wirklich in jeiner Kraft? 
Mie fönnen wir das prüfen? 

Sn 1.805. 4, 1 jteht: „..glau- 
bet nicht einem jeglichen Geift, 
fondern prüfet die Geifter“ Wir 
lauben, daß die Bibel von Mün- 
nern unter der Zeitung des Sei- 
ligen Geijtes gefchrieben worden 
ift. Mio bat Bott and) diejen Teil 
hreiben und wenn Er 
jagt, „prüfet fie“, dann meint 
das, dai wir c8 wirklich wilfen 
eönnen, ob „Er” es ift, oder ein 


























Teufel in Gpftalt eines Engels 
des Lichts, Leider iit Tekteres 


jehr oft der Fall., 

Wie fannit du prüfen, ob e8 
ein fremder Geift oder der Hei- 
lige Geift ij? Sm 2. Vers finden 
wir. die Mirtwort. Wenn eine 
Berfon mit einem Seite „erfüllt“ 












Brief aus Rußland. 
(Fortjeß. von Seite 1—2) 


Kornelius Sanzen it gejtorben. 
Seine Frau mit ihren beiden Kin- 
deren wohnt in Nr. 13, Der 
Sommer war in diefem Sahre 
jehr jhön warn. Bon Ende Mai 
bis Ende September war fein Re- 
gen. Neta mit Kindern it auch 
Ichön gefund. She jchreibt gar 
nicht, ob Ontel Gerhard mod) Tebt. 
Ron Safob Dis lebt Lena. Sie 
ift bei ihrer, Schwiegertacdhte 
Safob Hatte eine Kofakin zur ? 
haben zwei Söhnden. Sie ijt 
Krankenigwefter, ein derzensgutes 
rauchen, pflegt und heat Lenti 
tie die rechte Mutter, mohnen in 
Alten. Sfaat_Nooben find meine 
Nahbaren. Sıfanna Maffen ift 
bei ihnen. Sit auch ein fehweres 
Kreuz mit ihr, ift ein altes, jtörri 
ichea Rind. Mariehen Hildebrand 
hörte, ihr Bruder Gerhard Toll 
aud bei Euch fein. Ste jchrieb 
an Euch, hat aber Feine Antwort 
befommen. Grit Mama umd 
®odia, auch alle Rempels au On- 
fet Kornelius und Peter. Sind 
Sa. Rempels jchon beide geftor- 
ben? — Seid Herzlich gegrüßt von 
Neta und uns. Lebt wohl! 














it amd in Bımgen redet, dann fra- 
ge den Geiit, der die Zunge die- 
fer PBerfon fontrolliert, ob „er 
glaube, daß Zefus Chriftus in das 
Sig en ift“, wie es in 

Soh, 4, 2 heit. Die Antwort 
ein £lares „ja“ fein, wenn 
Seilige Getit ijt, durd; den 
von in Zungen redet. Wenn 
es nicht it, dann Fann die 
Antwort i in drei Formen kommen: 
1) Ein bejtimmtes Nein. 2) Eine 
chende Antwort, oder, 3) 
ein Schweigen, 

Cine Frau, die nicht ziveifelte, 
5 fie wiedergeboren jei, erlaub- 
nach langem Bureden, da; 
ein Mann Gottes den Geijt prüfe, 
mit dem jie in ungen redete. 
dann dem Beijte Kontrolle 
über ihre Zunge gewährt war 
und fie in fremder Sprache redete, 
fragte diefer Mann den Beijt, ob 
er glaube, daß Jefus CHriftus in 
das Zleifh gefonunen fei. Die 
drau wollte „ja“ antworten, da 
aber der Geijt über ihre Zunge 
Kontrolle hatte, antwortete fie 
„nein“. Diejes ijt nicht nur der 
einzige Fall, fondern 8 hat fich 
diejes immer twieder bei verichte- 
denen Leuten wiederholt, Eine 
andere "Berjon wurde gefragt, d 
bh. der Geift tourde gefragt, und 
die Antwort war: „Sch glaube, 
daß Iefus ijt das Lamm Gottes“, 
Als der Bruder damit nicht zu- 
frieden war, fragte er nod) einmal 
und da fhiwien der eilt. Sehr 
oft bleiht die Antwort ganz aus, 
Es heißt — prüfet! 

Ein anderes Zeichen Fünnen wir 
jehr leicht erkennen. Wenn e8 
wirtlic der Heilige Seijt ift, mit 
dem jie in Zungen |predhen, dann 
pird Er e8 auch gerne zulafjen, 
dal wir prüfen, denn Er hat es 
ja verordnet. Sit es aber nicht Er, 
dann wird die Verfon hundert und 
eine Urfadhen finden und Logifche, 
icheinbar gute, daß man das nicht 
darf. Sch erhielt unlängft einen 
Brief mit drei bedrudten Seiten 
voll Urfahen, weshalb er diefe 
Probe nicht machen fonnte, der 
Heilige Geijt würde beleidigt fein 
u.a. Diefe Urjache wurde am 
bäufigiten angegeben. 

Die Pfingitler jagen, wenn fie 
in Zungen reden, loben fte &ott, 
oder beten. Sch wide hier bei- 
fügen, daß ic) bejtimmt an Zun- 
genreden glaube und dak der Hei- 
Iige Seift um$ die Gabe gibt, falls 
bir jie brauchen, oder auch zum 
Seien; aber niemals, ich jage 
niemals, zur Schau! 

Sn einer Stadt, ungefähr 140 

Meilen von hier, wurde auch jo 
eine MNerfammlung abgehalten 
mit der gewöhnlichen Nachver- 
fammlıng (aftermeeting). Ein 
Seilsarmee-Dffizier brachte einen 
Chinejen zur Verjammlung. Da 
wurde eine Sprade gefprochen, 
se hörte fich chinefiich. Der S.4.- 

Offizier fragte den Chinejen, 
ob er e$ veritande, „O ja, — lagte 
er, — aber e8 find nicht Ehinejen. 
Rein Chineje wirde fogche jhmut- 
sie Sprache brauchen. Solhe 
Fälle Fönnte man viele erzählen. 

Auch haben e8 die Pfingitler 
viel nit Vifionen md Erfcheimm- 
gen zu tun. 8.8. jagen viele, fie 
haben in einer Rifion den Seren 
am Are; gejehen und e8 tar 
ein licbliches, Holdjeliges Bild. 
Nirgends finden wir, dah dag ein 
hiebfiches Sthaufpiel war, nein, 
Aa wandte das Gefiht von Ihm 
0b, — 

Vifionen and Führungen find 
jehr oft verbunden. Nirgends in 
der Seil. Schrift finden noir, daß 

































Art 








| 
| 
| 
| 
| 





+ 


Ar 


“A 





Alittwoch, 6. Februar 1952 


Mennenitifche Rundichau 


Seite 5 





der. Heilige Geift die Seinen jagt, 
treibt md zwingt. Diejes ijt bei 
den Pfinftlern fehr oft der Tall, 
bejonders beim Faften. Das ii 
aber ein Thema für fich allein, 

Ich möchte nur eine Begeben- 
heit erzählen von einer Gruppe, 
aus der ich einen jungen Mann 
perjönlid) Tenne. E3 war ein 
Quartett aus den USA, die hier 
zu einer befannten Bibelihule 
gingen. E8 waren begabte junge 
Männer, die bon Gott gebraucht 
wurden, Seelen zu Ihm zur führen. 
An den Wochenenden fuhren fie 
oft aus, jangen und predigten. 
Seelen befehrten fi aud). 

Wie alle andern Schüler, hatten 
fie unterfehrieben, daß fie die Ne 
geln der Schule beadten wollten. 
Suden hatten jie e8 aud itark 
empfunden, da e3 Gottes Wille 
fei, daß fie hier zur Schule gingen, 
um jich für meiteren Dienjt bor- 
zubereiten. 

Eines Abends entichloffen fie 
ih), iwie fie jagten „vom Geifte 
geleitet“, fie würden in einem Ne- 
benhaufe beten, nachdem die Lam- 
pen aus jein jollten und alle Schü- 
ler in den Dormitortung fchlafen 
follten. Diejes mar gegen die Ne 
geln der Schule, e3 fei denn, man 
erhielt jvezielle Erlaubnis. Mer: 
fe, diejes war unter der „joge 
nonnten Führung des 9. Gei- 
ftes“. Ich möchte hier fragen, 
twiirde der Heil, Geift einen Chri- 
sten führen und ihm helfen, jein 
Verfprechen zu brechen? Als die 
vier einen guten Teil der Nacht 











durchgebetet hatten, und fie für- - 


berlih, milde waren, befamen fie 
plöglih die Gabe, in Zungen zu 
reden. (3 war das erite Mal in 
ihrem Leben. Dann bekamen fie 
eine Bifion. Ob diefe Vilton in 
derjelben Nacht erfolgte, oder jpä- 
ter, weiß ich nicht. Genug, ihnen 
ward fundgetan, daß die Zeit viel 
au Furz und zu ernst fei, mm nodı 
dier Sahre zu ftudieren. Sie joll- 
ten die eit ausfaufen mit Predi- 
gen und die Schule gleich verlaj- 
jen. Diejes taten fie auch. Führt 
der Heil. Geijt in folder Weije 
und jo unbdejtimmt? bald hier, 
bald dort? Niemals! Das förnen 
wir jehen, wenn wir diefe Gritp- 
‚pe weiter beobachten. 

Vinnen einem Jahr war der 


‚eine in der Welt und unzugänglid) 


für's Evangelium. Der zweite 
bat eine gebrochene Gejundheit 
durch beitändiges und underjtän- 
diges Fajten. Er geht wieder zur 
Vibelfhule, darf aber nur etliche 
Gegenjtände jtudieren der Gejund- 
beit halber. Wom dritten weiß ic) 
nichts, aber der vierte, und diefen 
fenne ich, ijt an den Nerven zu 
fammengebrocdhen. Er mu ganz 
allein jein in feinem Zimmer md 
darf nicht einmal an ihn gerid)- 
tete Briefe Tefen. 

War diejes die Führung des 
Heiligen Geiftes? Sie hatten 1. 
oh. 4, 1-3 nicht befolgt, Eine 
Statijtit aus zwei großen Seren 
anjtalten in den NSW berichten, 
dag SO—90% d. Snjaffen religiöl- 
fanatifche find. Aus diefer Srup- 
pe Nervenfranfen find wiederum 
80—90% joldhe, die zu den ver- 
ihiedenen Pfingftlergruppen ae: 
hörten, — Möchten toir auf der 
Hut fein! Es ift die Iekte Stunde, 
Gott verlangt nicht, daf wir biel 
tun, jondern dak toir Freu fein 
follen. Der Satan nıkt jede Be- 
Tegenheit aus und wenn er etliche 
oder biele verführen Fan, oder 
fid, jelber Ehre zuzichen Tann, fo 
tut er e8. E83 bleibt fich dem Ver- 
derber ja ganz egal, welde Me 











thode er dazu braucht. Der Scha- 
den, den die Bücher und andere 
Kiteratur der Strlehre, die in 
Californien gedrudt werden, wo 
and das Blatt „Mitternachtsruf“ 
herausgegeben wird, ijt jeher zu 
ermejjen. 

&s könnte noch vieles über Hei- 
Tung, Vifton und Führung gejagt 
werden. In jedem Fall befolge 
1. 30h. d, 13, jo wirft dir nicht 
fehl gehen! 





Peter Hann, 
Broofs, Alta. 


Dirail, Ontario, 


Jemand jagte, daß wir in einer 
Zeit feben, die bald feine Zeit 
mehr het. Eines drängt und 
ichiebt daS andere. Erit ganz fürz- 
lich Hatten wir alle Hände voll 
mit den Vorbereitungen für Weih- 
nachten. Noch einmal ließ Gott, 
unler hinmlifcher Vater, uns. Klein 
und groß, jung und alt die Freude 
des Heites feiner geoffenbarten 
Liebe, in Ruhe und Frieden ge- 
nießen, ımd das zu einer Zeit, vo 
in manchen Ländern und bei bie- 
fen Menichen jo viel Unfriede, 
Angit und Not herricht. 

Wir hier in der M.B. Gemein- 
de zu Wirgil, Ont., haben viel 
Segen empfangen. Befonders viel 
Gnade gab Gott ung zu den ber- 
längerten VBerfammlungen als 
die Bemeinde Dbetend zujam- 
men var, m das vorige Jahr ab» 
zufchließen und nee Pläne md 
Aufgaben für die Zukunft zu über- 
nehmen. Much die Gebetstwache, 
wo wir alle Abende zahlreich ung 
zum Sebet verfammeln Konnten, 
ift im Segen verlaufen. 

63 ift uns wieder aroß gewor 
den, dab Gott fi) mit feiner 
Segenwart, Hilfe und feinen Se- 
gen heute nicht tvie im alten Bun- 
de an beitimmten Ort, Saus oder 
Beit bindet. Weil unjer Berfamm- 
fungshaus noch nicht fertig ift, ha- 
ben wir unfere fonntäglihen und 
arößeren Berfamntlungen im Aır- 
ditorium der Landesjchule, Elei- 
nere in den Wochentagen in fe 
rer Eden-Hohihule. Mandmal 
fühlen wir wirklich jo, wie jemand 
jagte, dal wir jet „zeiten“ und 
wir jehnen uns nad) unjerem ichö- 
nen, großen Rerjammlungshaus. 
Hoffen, no im Monat Februar 
„nachhaufe” zu fommen. 

Binei anferer lieben Gejchtwiiter 
bat Gott um die Sahreswende 
zu fi) beimgerufen: Schw Fr. 
Derfjen umd Br. Ben. Löwen. 
Ins gilt noch die Mahnung, bis 
zum Tode treu zu fein, um bie 
Krane des Lebens zu befommen. 

Ontario-Leifte jagen, daB cs 
Winter ift md jehelten fogar über 
jeine Strenge. PRrärie-Leute witr- 
den es nicht Winter nennen mwol- 
Ten, — Schnee ift verjchieden und 
iederholt gewefen, aber er ber- 
ihwindet immer bald, wenn e8 
milde wird und jogar regnet, Vo- 
rige Woche hatten tvir einen Abend 
richtig Gewitter und Blik. Die 
Sarnıer find jest fchon fefte an 
der Arbeit in den Gärten, jett 
beim Ausäiten. Als eriter fommt 
ja der Mein an die Reihe. Fir 
ung berfünlich ift die Arbeit noch 
nen, Mir find bei der Arbeit Se- 
iu Neden über den Weinftol und 





fein Sruchtbringen in Xob. 15° 
wichtiger ımd Flarer geworden 


und id habe e8 mir jchon wie- 
derbolt nachaelefen. Wir jmd in 
diefes Leben geftellt, um Frucht 
zu dringen. 


Lieber Zejer, mir ft e8 aufge: 
fallen, daß der Richter, unfer Serr, 
in Matth. 25 nicht fragt, was man 
‚getan, jondern betont, mas nicht 
getan ift worden. — Dir audi? 


I Both, Korr. 


Immiaranten, 





die mit der „S. DVeaverbrae” 
am 5. Zebruar in St. John, Nas 
nada, landeten, Im ganzen 115 
PBerjonen. Information von $.%. 
Warkentin, EB.R. Bezeihinun- 
gen: D— Danzig, &® — Teutjd- 
land, R— Rußland. 

enuth, Wolfgang, ©, fährt zu 
MW. Schellenderg, R.NR.3, Lea- 
mingten, Ont. 

Fieguth, Kurt u. Fam. 3 Perf. 
8, — zu ®. Schellenderg, R.R.3, 
Leamington, Ont. 

Auckb, Sohannes u. Fan. 
RBerj., D, zu Kohn Zangen, RR 
Ruthven, Ont. 











üd, Erifa, DO, — zu Peter 
riefen, VBineland, Ont. 
Epp, Willy ı. Sam., 4 Perj., 


D, — zu Ssbrand Janzen, R.R.2, 





Niag.-on-the-Lafe, Ont. 
Sanzen, Friß u. Samı., 4 Berf., 


S, — zu 3.9. Sanfen, RR.1, 
Niag.-on-the-Qate, Ont. 

Kerber Ruth und Urta, ©, zu 
Martin Bde & Sons, St. Tatha- 
rinez, Ont. 

Köhn, Jatob, R, — zu Peter B. 
Vargen, 831 Balour Rd, Winni- 
peg, Man, 

Törws, Hamm u, Naß, 3 Berf., 
D, — zu $. 3, Schulz, 597 Sher- 
bum St, Winnipeg, Dean, 

Negebr, Kurt, D, — zu Walter 
Negehr, 420 Ro Ave, Winnipeg, 
Man. 

Sanzen, Rorntlius, R, — zu 
3 PB. Rendel, 1143 Henderjon 
Highway, Winnipeg, Man. 

Martens, Sorjt u. Erika, &, zu 
Aron Penner, Roland, Man 

Sanz, Erih u. Fam., 5 Perf., 
6, — zu D. Peters, Gnadenthal, 
Menitoba. 
vempler, Heinrich u, Sam, 7 
Rerf.. & — zu Nafob Siebert, 
Snadenthal, Man, 

Janpon, Hermann u. Brete, ©, 
zu Karl Schalf, Petersficld, Man. 

Nanfon, Gerda Marie, ©, zu 
Tedd Friefen, Altona, Man, 

Bergen, Walter, N, — Nacob 
Bergen, 9 1, Sapfied, Man. 


























Geddert, Berndard, RR — zu 
Hein.” Giesbrecit, 2, Alder- 
grobe, B.E. n 

Lichti, Gerhard, &, — Nacob 





2, Sardis, D.C. 
t, &, — Sacob Berg, 
RN.2, ER 2.6. 





Becher, Herta, &, — D. Gies- 
bredt, Narrow, O. €. 
Becher, Liesbeth, &, zu D. Sies- 


dreht, Yarrow, 8. nr 

Ewert, Sumgard, D, — Jacob 
Wall, Matsaui, B. €. 

Unvran, Margarete, &, — Beter 
Fan, RR. I, Chilliwad, B.C. 

Imvau, Robamta, 8, Beter 
Eau, RR, Chilliwad, D.C. 

Wohlgemuth, Ehrijta, $, — zu 
3. Derkien, RR. 1, Sardis, B.C. 

Wohlgemuth, Sildegad, ©, 
3. Derkjen, RR. 1, Sardis, ®. €. 

Mohlgemutb, Margarete, &, — 
S. Derffen, RR.L, Sardis, BE. 

Ezihowsti, Alfred ı. Uri., ©, 
zu Saf. Giesbreht, Langley Brair- 
ie, B.€ 

Unrau, Ana u. Fam., 5 Berf., 
G, — Peter Eau, RR.I, Chil 
Iitwad, B. €. 

Mohlgemuth, Emil u. 
Berf., 











Fam, 3 
&, — Kohn Derkfen, RRL, 


N 


Sardis, 

Becher, 
Ber, 
Yarrow, B. E. 

Emert, Mfred ı, Fa., 6 Berf., 

— Jacob Wall, Matsqui, B.E, 
Kurt, Werner u. Sam., 4 Berj., 
OD, — Kohn I. Klaffen, Harrom, 
Brit. Kolumbien. 

Rah, Herbert u. Fam., 7 Per- 
ionen, &, — Jacob Wall, Mats- 
qui, 8. €. 

Reimer, Sans u. Zam., 3 Rei, 
3. Alajfen, Yarcow, B.C. 

Wiche, Walter, D, — zu D.2. 
Matthies, Coaldale, Alta. 

Negebr, Ernit u. Fam., 4 Berf., 
D, — zu D. ®. Matthies, Coal- 
date, 2. €. 

Negehr, Henrih u. Fam., 3 
Perf, D, — Fate Thiegen, Eoal- 
dale, 8. €. 

Arndt, Ernjt, Agnes u. Narl- 
Seinz, fahren zu Warkentin, Karl, 
78 George St., Kitchener, Ont. 

Enns Nagdalene, — zu Marg. 
Viede, RR.2, Niag.-on-the-Kafe, 
Ontario. 

Sr 
Unger, Peter, 
Yarrow, B. €, 

Harder, And, zu Sam. Peters, 
Roland, Man. 

Seidrih, Hermann, Zrmgard u. 
11do, zu Fr. Meta Guggenhei- 
mer, RR. 3, Aldergrove, B.C. 

He, Aopolonia, zu Siebert, E., 


2.C., 


Salomon u. Sam., 5 


R, 














Johann u, Helene, — 


»1209 Dyde Rd., 








RN. 2, Seen, a 
Kerber, Dtto u. Elja, zu John 
Andres, Niag.-on-the-Lafe, Ont, 





Bahlke, Käthe, — Jacob Spro- 
er, Bor 3, Burdett, Alta. 

Siemens, Peter, Elfe u. Ro- 
land, — Sans Rogalsfi, 574 Fur- 
dy St., Winnipeg, Man. 

Wagner, Gerdard, — zu Willy 
Wagner, Bor 743, Abbotsford, 
Brit. Col. 

BL, Friß u. Fanı., 3 Berf., D, 
fährt zu 9. 3. Wieler, Bor 16 











Carlton, Sast. 

Kariton, Erifa, — zu Inge Na- 
riton, 7 Newton Rd, Vancou- 
ver, 8. E. 

— Am 2. Sebruar paffterte 





any Voigt mit Frau Johanna ı. 
Sohn Wilbelm Winmniben auf der 





Neife von Uruguey nad Laird, 
£., zu Cornelin gehr. Sie 
woren 1919 mit der „Volendam“ 


nach Uruguay gefonmen. 


Hachrichten ... 
(Zortjet. von Seite 1—5) 

Am 2, Febrpar verjchied in 
jeinem Heim auf 14 Nudy St., 
Winnipeg, Sobanı Braun, 68, 
ganz plößlich infolge don Herz 
kölag um 2 hr 30 morgens. Die 
er. fand a 5. Febr. 
in der Kirche der Schöntviejer Ge- 
meinde itatt. Der Entihlafens Fam 
mit Santilie vor etwa 27 Sahren 
Grigorjemfa, Südrußlahd, 
nad Kanada und farınte ummeit 
Winnipeg bei Seadingly, Man. 
Cs binterbleiben die Witwe ılıd 
erwachjene Kinder mit ihren Fa- 
milien. $ 
- An 30, u. 31. 
1.n.2 








Januar ıınd 
Sebruar fanden in Hills: 


boro, Kanf., die Situngen der 
Nomites der M. Br. Gem. Bun- 
N fonferenz jtatt, zu denen aus 





Stanada die Brüder A.H. Unrub, 
3 M. Harder, €. U, Derzehr, 
9. 8. Ianzen, 8. ®. QTöms, 
€ 3. Rempel md 9.3. Alai- 
jen gefahren warch. Dort mar 
der Schnee geichwunden, die Son- 
ne jchien warm und die Winter- 
faaten grünten verfprechend. 


& — Dapid Biespreht, + zujommengebradgenen 


Weitdeutfdhland. — Das Soll und 
Haben des mit der Kapitulation 
Dentjehen 
Reiches ift feit jehs Dahren ein 
Bud, das erjt einmal beifeite ge- 
legt worden ift. Die Länder und 
der Bund haben diefen ganzen 
Komplex bei ihrer Entitehung und 
während der erften Nahre ihrer 
Eriftenz außer acht gelaffen. Es 
wäre auch unmöglid, gemweien, ein 
neun entjtandenes Staatögebilde 
von Anfang an mit diefer viefigen 
Schuldenlaft zu bejehweren. 

Vis April 1945 hatte das Neid 
eine öffentlihe Schuld don 394 
Milliarden Mark erreiht. Im 
März 1983 hatte fie noch) Tediglid, 
11,68 Milliarden Mark betragen. 
Die öffentliche Schuld, die auf je- 
den der 65 Millionen Deutichen 
entfällt, betrug bei Hitlers Madt- 
antritt 179,80 Mark, bei feinem 
Abgang aber 6,065,50 Mark. 
Fajt neun Zehntel diefer Schul- 
denlajt entitanden während des 
Krieges. 

— Eine große parlamentariihe 
Debatte über die Möglichkeiten 
und Borausjegungen eines deut: 
ichen VBerteidigungsbeitrages ift 
für den 6. u. 7, Februar im deut- 
schen Bundestag geplant. Bonner 
NRegierungsfreiie weilen darauf 
bin, daß der Yundesfanzler erit 
Anfang Februar endgültige Mit- 
teilungen über den möglichen Um- 
fang und die Art des deutjchen 
Vehrbeitrages mahen kann, da 
bi8 zu diefem Zeitpunkt meitge- 
bende Ergebuifie von den PBariler 
Beratungen erwartet werden. 

— 1,16 Mill. Wohngebäude 
wurden durch den legten Krieg im 
Gebiet der Deutihen Bundesre- 
publif zerftört. Unter den Zän- 
dern ftand Nordrhein - Weitfalen 
mit 527,000 zerftörten Sebänden 
an erster Stelle, gefolgt von Rhein- 
land-Bfalz mit 129,000 und Bay- 
ern mit 109,000 Gebäuden. Ein 
großer Teil diefer Gebäude ift in- 
stwifchen wieder aufgebaut tworden. 

— Abgeordnete de DOberften 
Kojafenrates, die etwa 13,000 
Kofafen in Europa, Amerika und 
Auftralien vertreten, befprachen in 
Minden die „Srundlagen für 
den Befreiungstampf des Eofati- 
schen Volkes“. Zum Oberften Ata- 
man wurde der 65-jährige Gene- 
tal Serge Mafeeff (Brüffel), zum 
Präfidenten der kojakiihen Neprä- 
jentation Dr. Ing. Waffil Glas- 
forv gewählt. Der General murde 
von einem Priefter auf den Ata- 
man - Stab, das  Snligmum 
feiner Würde, vereidigt. Der Stab 
wird feit der Grimdung des erjten 
Fofaftichen Nationalitaat: im 
Sahre 1637 bewahıt. Er gilt als 
ein Notionalheiligtum und pird 
feit Jahren verborgen gehalten. 
Huch nad der Münchener Feier 
brachte man den Stab wieder in 
jein Verjted, weil man befürd- 
tete, daß die Somwjet-Regierung 
ihn beanspruchen Fönnte. Der Stab 
war eine3 der toichtigften Stide 
des ruffifchen Nattonalınfeums. 

— Die Kommuniftiiche Partei 
fimdigte in Bonn eine Rerfaj- 
jungsflage gegen die Bundesregie- 
rung an. u einer Materialzu- 
femmenftellung von 67 Seiten, 
die dem Bımdes-Berfaffungsge- 
richt in Karlsruhe zugeleitet twor- 
den tft, bezeichnet die RP. den 
Antrag der Bundesregierung an 
das Bundesverfaffungsgericht, iiber 
die Sllegalität der MP. zu be- 
ihließen, und damit ein Verbot 


(Sortjeß. auf S. 12—1) 
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Niennonitiiche Rundfchan 





Mittwoch, 6. Sebruar 1952 





Vinnipeg Stadtmifjion... 
(Zortjeg. von ©. 3—5) 


Tieben Freunden zugingen, haben ” fi 


uns ermutigt und erfreut. Weil 
wir der drängenden Arbeit wegen 
nicht alle beantworten fonnten, jo 
möchten wie bei diejer Gelegenheit 
allen die an uns dachten, unjern 
herzlichen Dant ausjprechen! 
Unter den vielen Arbeitsmög- 
Tichfeiten in der Stadtmiffion hat 
der Herr uns jeit dem Herbft eine 
neue Miffionsgelegenheit über das 
Nadio gefhenft. Jeden Sonmntag- 
morgen bon 7.30 Uhr dürfen wit 
über CKY in deutfcher Sprache 
befonders unjern lieben Alten umd 
Kranken und Einjamen, die nit 
in der Lage jind, Gottesdienite 
zu befuchen, mit dem Evangelium 
dienen. Wir glauben und erfah- 
ren aus Briefen, daß viele dadurch 
gejegnet werden und dem Herrn 
näher fonmen. €3 fchreibt ein 
Vater: Al3 mein Sohn während 
des Srieges zum lebtenmal auf 
Urlaub war und wir uns dann 
verabjchiedeten, fiel er mir um 
den Hals und jagte: „Vater, wir 
merden ums in diefem Leben nie 
wiederfehen“. Er ift aud) nie wie- 
dergefommen. Nım geht es mir 
jo wie David: Mein Sohn Abja- 








Tom, mein Sohn Abjaloen, wollte, 


Gott, ih wäre für dich geftorben! 
Ich war ganz leben&müde von dem 
Sehnfuhtsihmerz und hatte feine 
Freude mehr afı Zeben. Sonntag 
hörte ich in meiner Sprade über 
Radio: Er heilet die gebrochenen 
Herzens find. Das hat mich auf- 
gerichtet, und ich eilte zu Sejus, 
um aud meine Serzenäwunde bon 
Ihm heilen zu laffen. — Sole 
- amd .andere Segnungen offenbaren 
fich durch diefe einfache Arbeit. 
Wir danken Gott und vielen Bır- 
börern fiir die Gebete und Gaben- 
unterftügung, dank denen die, Ar- 
beit getan werden kann. Sm neu- 
en Sahr bliefen tor Wieder auf zu 
Gott und feinen Kindern mit der 
Frage: Dürfen wir weiter beten, 
glauben md arbeiten? Wer uns 
die Antivort geben will, den drüf- 
Een toie warn die Hand und fagen, 
Bruder, Schweiter, der Herr ber- 
gelte dir vielfad für den Dienjt 
an Alten, Kranken u. Einfamen, 
Sollte der Herr es einem und dem 
anderen aufs Herz legen, für das 
Meiterbeitehen diejeg Mifftons- 
zweiges chvas zu opfern, der Fan 
es an 78 Brinceh St,, Winnipeg, 
fenden. 
Noch einen hi 
alle Miffio 
fionsgejchwilter 





tzlihen Gruß an 
eunde, Eure Mif- 








®. u. 8. Falf. 


Greendale, BE. 


Nachdem die Kälte hier im jchö- 
nen Yräfertal nachgelaffen hatte 
md die Temperatur fon bis 
+44 5%. geitiegen tar, fiel fie 
wieder bis 10 Gr über O, mit hef- 
tigem Wind bis 25 Meilen pro 
Stunde und Schnee. Für ıms 
bier in ®.E. bedeutet das jehen 
viel, denn dazu find wir nicht ein- 
gerichtet. 

Tie Wege werden nach Möalich- 
feit offen gehalten, und doch lan- 
den mende Autos im Graben, 
was mancen Berdienft fiir Muto- 
garage bedeutet. 

Sonntagabend, den 21. Nanıı- 
ar, waren die lieben Sänger vn 
Vancouver mit ihrem Dirigenten 
Ben. Ewert in unferer Kirche md 
dienten uns mit einem fchönen 
Sejanadrogramm. Sie brachten 











die Weihnachtsfantate „The ww- 
ming Ehrift“ u. Br. Victor Töws 
igte, Das ganze war jeht 
und wir danken den Lieben 
Sejchwiitern don Vancouver und 
bitten, wiederzufommmen. 

An 6, Jan. diente Pred. A. A. 
Harder uns mit einer gejegneten 
Anfpradje. Er jprad an Hand 
der Seil. Schrift über die Bedeu- 
tung des erjten Tages am erjten 
Monat. 

Dr. AD. Janz ift wohl chen 
im 28, Monat auf dem Kranken: 








bett. Manche Kranfe f hauen gar " 


oft aus nad) Vejuchern. Erfüllen 
toir, die mir gelumd find, darin 
unfere Pflicht? 

Als Gemeinde durften wir am 
21. Januar die zweite Danziger 
Mennonitenfantilie aufnehmen u. 
willfommen heißen. Die gegeniei- 


- tige Begrüßung war, Tieblich, Mit 


einer genteinjhaftliden Mahlzeit 
und Beicherung mirrde die Abend- 
verjammlung geiäloffen. 

Möchten alle Reueingewander- 
ten jich recht heintiich md zufrie- 
den unter uns, in der Gemeinde 
und im gejellfhaftlichen Leben 
fühlen! 

Den L, Editor, dem Druderper- 
fonal und allen Zeiern der M. NR. 
mitnjhen wir Gottes reihen Se- 
gen im neuen Nahr. 


DB. Friefen. 





Randmiflion, 


Ahern, Man., 17.1.1951. 


; jteht geihrieben: „Bittet, jo 
wird euch gegeben, fuchet, jo wer- 
det ihr finden, Elopfet an, jo wird 
euch aufgetan”. — Das eivige 
Wort Gottes ift umderänderlic, 
e8 bejteht jede Prüfung. Der liebe 
Gott verlangt in diefem Ders, 
daß, wir e8 wirklich jo tun follen: 
bitten, juchen und anklopfen, und 
Er wird das übrige tun. Bott it 
unfeblbar, wenn wir auch oft ver- 
jagen. 

Wir wollen Euch bon unjerem 
Dantjagungs- ımd Milftonstag 
mitteilen. Wir hatten wister 





aus den anderen Richtungen ein- 


geladen, teilzunehmen. Zudem 
faın eine Öruppe von Nord Kildo- 
man umd dienten ns mit Gefän- 
gen umd Beugniffen. Unfer Bet 
redner war Bruder U, M. Kröfer, 
und mit ihm fam aud Br. C.C. 
Terehr, der Schreiber-Schatmei- 
jter des Miffionsfomitees bon 
Winmipeg. Gott gab uns einen 
Tag des reichen Segend. Unfere 
kleine Kirhe war gedrängt voll 
und des Abends mieteten hir die 
„Community Hall“ in Ahern. 
Wir mußten Tagen, der Herr 
hatte feine Sand des Segens auf- 
getan. 

iv wollen noch bon einer Ge- 
betserhörung berichten, welche am 
erften Tage diefes Jahres geihah. 
Manchmal ijt der geiftliche Kampf 
To, groß, und die Mächte der Fin- 
jternis find jo ftark, daß toir im 
Gebet um Hilfe rufen müffen. 
ALS wir den Bericht vor Weihnad- 
ten jehrieben, waren-wir in jo ei- 
nem Kampf. Nett wollen wir zu- 
fanımen den Heren Toben fiir 
Sieg! Ein Vater und eine Mut- 
ter übergaben ihr Zeben dem 
Herrn am 1. Januar und dann 
lagten wir uns: „Rein Wunder, 
daß das jo einen heißen Kampf, 
aab. Wir hatten jchon fünf Sabre 
aefucht, gebet&t und angeklopft um 
dieje Leute, und der liebe Gott 
bat geanhvortet. Ihr Zeugnis 
hatte jo eine Wirfung auf zwei 
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Knaben, daß jie ihren Eltern zu 
Haufe jagten, fie wollten aud) 
dem Heiland ihr Herz jchenfen. 
Wir wollen uns zufammen freuen, 
und wir wollen einem jeden bon 
euch, der gebetet hat, von Herzen 
danken. &8 jind hier nod) jo viele, 
die nod) nicht gerettet find. Viele 
haben ein religiöjes Formogjen, 
welhem twir in der Randmiffions- 
arbeit immer wieder begegnen. 
Wollen weiter zujammenjtehen im 
Suchen, Beten umd Anklopfen, 
mehr als je zuvor! Gott wird 
antworten. 


Eure im Dienjte des Herrn, 
3. u, M. Wiebe. 


Gadwal, Deccan, 
Indien, 


Muß zuerjt befennen, daß ic) 
die Mahnung zum Schreiben oft 
mit der Entjehuldigung „nicht 
Zeit“ umterdritdtt habe. Habe aber 
in diefem neten Sahr „Nem 
NHear’3 rejolntions“ gemacht, mich 
darin zu beijern. 

Det Euch wird es wohl falt fein 
in diefen Tagen, im Gegenteil 
bier, wo der Schweiß abläuft wenn 
man draußen ilt. Hier in Gadival 
ift e8 befonders jchön warm, fo dah 
man die Sorge um warme leider 
nicht hat. 

Habe eben die jechjte Weihnacht 
in Indien gefeiert. Natürlich ge- 
ben uniere Gedanken recht oft 
nad) Haufe in jolhen Tagen.Seit 
ic) hier bin, hat der Herr zwei mei- 
ner Lieben Brüder zu filh gemomt 
men. Sch weil; es it wahr, und 
do fann id) e3 mir garnicht vor- 
itellen, dad; fie beide von ihren Fa- 
milien getrennt find und auch nicht 
da fein werden, wenn id nad 
Haufe fommen werden. AB Pru- 
der Henry ging, hatte ich die Nadh- 
richt nicht erhalten, doch ich er- 
»[ebte alles fo deutlich in einem 
Traum, dab ich aufwachte umd 
weinte. Die Schweiter, die mit 
mir in einem Zimmer fchlief, frag- 
te, was mir tar, worauf ich er- 


zählte, daß Henrh geitorben und 
fie Begräbuts feierten, Ttein 
Traum. Ich fchlief wieder ein und 
träumte genau ‘dasfelbe. Als ich 
jpäter die Briefe erhielt und die 
Zeit jeines Bogräbnilies erforihte, 
war c8 gerade in der Beit, als der 
Herr e8 mir hier Fund tat in ei 
nem Traum. 

As ich im Tekten Oftober die 
Nachricht erhielt von dem plößli- 
hen Tode meines Bruders George, 
fanı e3 mir zu plöglih. Das Schei- 
den meines Tieben Bruders Henry 
noch jo feifch und nun George aud) 
weg?? Satte ich erg 
jo gefreut auf ein Miederjehen 
mit George und manches das ich 
ihm erzählen wollte. Als die Nach- 
richt Fam, erjcholl fie bald durch 
den Miffionshof, MS if um eine 
Kleine Zeit aufjchaute, fah ich un- 
jere lieben Chriften, die fich bei 
unferer Tür beriammelt hatten, 
um Mitleidstränen zu weinen ımd 
auch beionders fr die Yamilie 
und für unfere liebe Mama zıt 
Beten. Br. Unrıh hatte gerade 
Bibelvohe mit den Predigern von 
diefem ganzen Felde.. Das Thema 
mwirde an dem Morgen geändert: 
e Auferitehung der Gerechten”. 





g 














Der 
nur zu Saufe, fondern auch bier 
dadurch meibrochen. Das Tette, 
das George mir gab war Geld ge- 
nug fiir ein poar Ochfen, die auch 
schen viel Arbeit getan haben md 


bimmfiiche Vater hat nicht * 


täglich tun. Gejtern hatte ih Nacı- 
richt von zuhaufe, dab meine liebe 
Mama frank it. Betet für fie. 
IH bat den Herrn um ein Wort 
und Er gab mir den Vers in 1. 
Ehron. 19, 13. In joldhen Tagen 
jcheint die Strede don hier bis 
daheim doch fehr weit. 

Sm Oftober hatten wir hier ein 
jeltfames Feft, nämlich die Silber- 
badhzeit umjerer Gejmwiiter A. M. 
Uneud. Schweiter Gerdes und ich 
hatten e3 den Predigern gejagt 
und jo follte e8 eine Ueberrajhung 
fein. Doc don jo einem Seite 
ganz jhweigen ijt beinah zu viel 
erwartet von diefen Leuten. Die 
Rente auf dem Hofe halfen alle 
mit, jo daß wir in einer Eurzen Zeit 
drangen einen Pla angefertigt 
hatten, mit Blättern und Blumen 
oeikhmüct. Das Programm be- 
jtand aus Liedern, Muftt, Anjpra- 
en und vielen Glüdwünjchen. 
Auch das Silderpaar teilte ihre 
ungen mit, wie der Herr 
ihrt hatte. E& war ein ge- 
jegneter Mbend. Von den Kindern 
Tonnte jedoch Feiner zugegen fein 
Befond: bermißten wir Helen 
und 8 

ES macht mir Freude, euch zu 
berichten, dab der Herr jich zu der 
Arbeit unter den Kranken befennt. 
Mande baden im  verfloffenen 
Sahre hier Silfe gefunden. Das 
Wort des Lebens wird den Kran- 
fen täglich gehoten, manche gehen 
davon, mo man nicht weiß ob fie 
etwas mitnehmen oder nicht, Doch 
dem Seren alle Ehre, e3 haben 
einige wirfliche Erfahrungen mit 
hm gemadt. Einige nahmen 
den Seren an gerade, ehe fie dieje 
Welt verließen. Ts tt die Arbeit, 
die daS Herz befriedigt. Heute, 
Sonntag, fuhren wir mit dem 
Auto in ein Dorf und verteilten 
Traftate und verfanften auch Te, 
ftamente. Am Sonntag fommen 
die Leute zufammen, um alles ein: 
aufaufen, und fo haben wir eine 
aute Gelegenheit dag Wort zu 
verteilen. Ich mußte jehr feit Hal- 
ten, denn fte riffen mie die Bücher 
aus der Hand. 

Möchte der Serr Eich, die Ihr 
io treufich fiir diefe Arbeit Detet, 
fernen amd Eure Freude immer 
bölfiger machen. VBetot auch fir 
ner Miffionsfemitee daheim, de. 
nen der Herr eine große Verant- 
wortung aufgelegt bat. 


Eure Schweiter im Seren, 
" Margaret Willms, 


‚ AMLB. Miifion, 
Gadwal, Deecan, India. 














Briefe von Lefern: — 


Mein Gehurtsort ift Schönfee 
an der Molotfchna. Meine Eltern 
waren Heinrich Beramanmn, Mitt- 
ter eine geb. Rath. Born. Bis zum 
11, Septenher 1943 wohnten wit 
no im unferem Dorfe. Dann 
muhten twir flüchten nnd Famen 
hie Ramenez-Rodolsf an die bol- 
nifche Grenze. Den 8. Febr. 1944 
mußten wir weiter fahren und Fa- 
nen am 15. in Sermansbad, Ro- 
Ten in$ Zager. Am 15. Mürz be 
fam mein Bater eine Stelle alg 
Korbmacer. So hatten wir dort 
ein autes Kortfommen, aber auch 
dies war nicht auf Tange., Dann 
nmchte ich don zit Safe weg, weg 
bon meinen Tiehen Eltern, viel- 
Teicht auf Niemiederjehen. E8 foll- 
te nur anf 3 Moiate fein ımd_e® 
find jeht Icon 71% Sahre. ch 
habe noch Feine Nachricht, wo fie 
find, mr fobiel von einem Vefann- 


ten erfahren, daß fie im November 
1949 zurück nad) Rußland gejchickt 
worden jind. Sch habe aud nod) 
zwei Brüder und eine Schweiter, 
die auch zuriik gejchiet wurden: 
Franz — 22, Marieher und Pe- 
ter — 17. Sch denke fehr oft an 
die Lieben dort im fernen Djten, 
defonders um Weihnachten. Man 
Tann hier jo in Ruhe und Frieden 
Teben, hat zu effen und zu trinten, 
und find gefund! Sch babe jhon 
manchmal zu meiner Gropmutter 
und Tanten geiagt, werm e3 ginge, 
dann wide ich mal zu Weihnad)- 
ten mieder in Schönfjce bei meinen 
lieben Eltern fein wollen. So wie 
in diefem Sabre, habe ich mich 
no nie nad, Haufe gejehnt. Wenn 
es Sotets Wille tft, dann werden 
wir uns moch mal jehen, wenn 
nicht hier auf diejer armen Erde, 
dann in der oberen Heimat, to 
feine Sorgen, Leid und Schmerz 
mehr jein werden. Meine Groß- 
mutter und Tanten find auch exit 
im November 1948 eingewandert. 
Sie haben jhon Fönnen ein eige- 
nes Häuschen bauen. Nur die 
eine Tante, Neta Born, liegt jchon 
- 6 Wochen jehr Frank im Eoaldale 
Hofpital am Krebs. Man fragt 
dann mandimal, Herr, warum 
denn fo? Warum muß jie folgen 
jchweren Weg gehen? 
Henry Bergmann, 
Vor 280, Coaldale, Alta. 


(Das Bild war leider nicht far 
genug für Reproduktion. — Red.) 


Weatherford, DHla., USA. 


Wir wünjhen den Arbeitern an 
der M.R. Gefundheit und Wohl- 
ergehen im Neuen Zahr! Wir Ie- 
jen die Rundicdau gerne und ha- 
ben fie [don mandem empfohlen. 
(Solche Xefer jind ung jehr wert- 
voll, die uns mehr Xejer werden 
helfen. Mit Dank und Grup — 
Red.) Wir fchielen hiermit die 
Bahlung und grüßen Eu! 

%. G. u, Helena Goopen. 


Wieder iit ein Jahr dahin ge 
eilt und Jomit and) wieder die Zeit 
das Neifegeld für die uns jehr 
werte „Rundfhau” einzujchiden. 
Wir Tejen fie gerne und jie ift ung 
jehr viel_wert. Wir danfen- für 
das pinftlihe Erfcheinen. Em- 
mal Fam fie nicht und dann hat 
fie uns die ganze Woche gefehlt. 
Wenn jie fommt, dann teilen wir 
uns da8 Blatt und Iefen bis wir 
altes gelefen haben, denn alles ijt 
jehr wichfig. Euch aud) weiterhin 
Sottes reichen Segen im neuen 
Sahr winjchend, grüßt 

Sacob Born fr., 
razer, Montana, NSW. 





„Mit dem Seren fang alles an“ 
joll Eure und unfere Zofung des 
Sahres 1952 fein. Laffet uns auch 
nicht nachlaffen, für unjere Regie- 
vıumg zu danken und au für fie 
zu bitten ım Meisheit und Stär- 
fe, unier Land richtig zu hermal- 
ten. Laffet unfere Fürbitte auch 
für die Siungen der Ver, Natio- 
nen vorbringen und Gott wird 
Wunder jhaffen! „Betet ohne Un- 


terlaß”. 
FU. Neufeld, 
- Rena, Manitoba. 


x 

Gruß mit Kol, 3, 24. — Bir 
jagen Euch herzlichen Dank für 
Euer Bemühen, dak Shr fo pirnft- 
fich ums nım fait 3 Monate die 


(Fortjeg. auf S. 11—1) 
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Tante Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 
REIZE DIR N 





(Zortjegung) 
Das Mihverftändnis, 


Am folgenden Nachmittag gina 
fie mit Hedwig in des Kaufinanns 
Haus, das Haus, das für ihren 
Dann fo biel Weh und Kümmer- 
gebracht hatte. Mit eigenen 
GSefithlen betrat fie MS aber 
Frau Charlotte ihr jo feiih und 
jugendlich entgegentrat, fie lebhaft 
unterhielt, ihr alle ihre ichönen 
Sinmer zeigte und fie bewundern 
ließ, vergaß jie, twa8 fie beim Ein- 
teitt in das Haus jo tief bewent 
hatte, Nur als Marianne jagte: 
„Zante Adelheid, nun mußt du 
auch Hinauflonunen und mein Lie 
bes Meines Zimmer fchen“, da 
fiel 68 ihr ein, daß Sedivia ihr 
erzählt hatte, Marianne bewohne 
jekt dasjelbe Zimmer, das Alfred 
einft innegehabt habe. Sie Hütte 
e8 Tteber nicht fehen mögen, weil 
fie fürchtete, ihrer Bemegting nicht 
Herr zu fein, aber fie mochte dem 
jungen Mädchen die Bitte nicht 
abichlagen. AS fie oben waren, 
fam es unmvillfiielich von ihren 
Lippen: „Alfo hier mar e&8 — — 

„a, bier it mein immer”, 
verjegte Marianne und holte alles 
herbei, was e$ an Blumen umd 
ihönen Sahen gab, um es der 
Tante zu zeigen. Dieje war bon 
den Erinnerungen, die das Bim- 
mer bara, jo hingenommen, dafı 
das Geplauder Mariannes mur 
an ihr äußere Obr fchlug, fie 
aber in Wirklichkeit nichts davon 
vernahnt, 

„Tante Hedwig”, fagle Mari 
anne jpäter, als fie wieder in den 
unteren Räumen waren, „ich glau- 
be, Tante Adelheid hat die jchö- 
nen Sachen, melde ih ihr zeinte,_ 
gar nicht angejehen; fie jah je 
traurig aus md jah immer die 
Wände von meinem Zimmer an, 
als ob fie etwas fuche.“ „Du mußt 
dir nichts dabei denfen, Marian- 
ne, Tante Mdelheid hat viel Schwe: 
res im Qeben gehabt, und das 
fommt ibr oft in Erinnerung.” 

„Sch habe aber Tante Adelheid 
jehr lieb”, fügte fie gleich hinzu. 
„Sie hat ein fo feines Tiebliches 
Seficht, aber auch ein meh 
nes, nicht wahr. Man ficht e8 ihr 
aleich an, daß fie Schweres dırcdh- 
gemadt hat. Nicht wahr? Sie 
hat ihre Eltern friih verloren?“ 
„Na, und dann Het fie noch man 
ches andere erlebt, vielleicht Kann 
ich dir fpäter einmal davon er. 
zählen.“ 

„Dit wolfteft mir viel erzählen 
Auch von Onkel Mifred, der in 
meinem Simmer gewohnt hat.” 
„sm Winter, Marianncen, wenn 
wir am Rantinfener fißen oder am 
Dfen.” „Dder bei den Meihnachts- 
arbeiten, Tanthen. Du follit et 
was jehr Schönes befommen.” 

„Dann Tak nr erft den Fin- 
acer wieder heilen. Wenn dir auch 
















nicht mit der Imfen Hand arbei- 
tejt, jo muß jie dod) aud) mit tä= 
tig fein.” 

Dies Geipräd wurde in der ei- 
nen Stube geführt, während Char- 
Iotte in der anderen mit Adelheid 
iprad) und fie aufforderte, fo oft 
fie wolfe und fünne zu ihr zu 
fommen. Sie habe erjt twenige Be- 
fannte hier und würde fich freuen, 
mit ihre in Verbindung zu treten. 

Charlotte äußerte fi, nachdem 
der Befucdh fort war, jehr borteil- 
baft über SHedwigs Freundin. 
„Hübfh war fie immer“, fagte 
Mar. „Aber e8 Tiegt jet in ihrem 
Wefen noch ehvas — — wie joll 
ich Sagen — ettva$ Befonderes, 
Anziehendes, eine Weihheit —" 
u hat veht, lieber Man, 
it eine Perjönlichkeit, die man 
Tieb haben muß; fie hat mir aus- 
nehmend gefallen.” 














Nun folgten einige Wochen des 
Stilledens mit den Eltern, An 





einen Haven Novemberiag war 
Morianne zu den Großeltern ge- 
fonmen, um Weihnachtisarbeiten 
fie die Mutter anzufangen. Tante 
Hedtvig war ihr dabei behilflich, 
und alle jahen gemütlich “beifem- 
men im behaglid) warmen Wohn- 


zimmer. Man jbradh von dieiem 
und jenem. Da fagte die Grok- 
mutter: „Hedwig, hole do) Em- 





mas Brief und Ties ihn einmal 
vi t wird Marianne gevih; Ver- 
a machen.” 

Emma ichrieb unter anderem: 
„le Kinder Find gejund, ‘die 
Sungen im ganzen brab. Dak ab 
und an etwas Außergemöhnlides 
paffiert, darf Euch nicht wunder- 
nehmen; 03 find zır viele Singen, 
da Fannı nicht alles .alatt abgehen. 
Den Polde habe ich ftilen gelehrt, 
aud ftridt er; dadurch Habe ich 
manche ruhige Stunde, denn er ijt 
eifrig dabei, mit diejen erlernten 
Kiinften Weihnachtsgefchente her- 
zuitellen. Etliche Waichlappen, 
Serviettenbänder ufiv, Tiegen Thon 
bereit. Die älteren Knaben jägen, 
hobeln, jehnigen, brennen, daß es 
eine Luft ift. Natitrfich wird e8 
nur geftattet, wenn die Schular- 
beiten fertig find.“ 

„ch möchte wohl Onkel Julius 
und Tante Emma aud einmal 
befuchen“, fagte Marianne. 

„‚Saviß, das mußt dir. Sobald 
ich zu ihnen fahre, begfeiteft du 
mid, wenn die Eltern e8 erlau- 
ben“, jagte Tante Hedwig und las 
dann weiter: „Appetit haben die 
Sımngen über alle Maßen, befon- 
ders jeßt, da wir den aroßen 
Pflaumenmustopf der quten Frau 
Amtsratin SIatomw in Angriff ge- 
nonımen haben —” 

„Srau Amtsratin SIatom? — 
fragte Marianne ımd wurde dun- 
fefrot, „wer iit denn da3?" „Es 
it die Nachbarin der alten Vend- 
Ters, Onter Sulius’ Eltern.“ 

„Die Fenne ich nicht. Sit Frau 
Stetow mit Dr. SIatom ver- 
mandt?” fraate Marianne nieder 
„Serwik”, twar Hedrigs Anttoort. 
tr und Fran Antsrat Statow 
find die Eltern von dem jungen 
Doktor bier.“ „Rennft du fie, 
Tante Hedwig?” „Sa, freilich. 
Sch Fihrte ja im Sommer dem 


























alten Seren Bendler den Haus- 
halt, da habe ich die Nachbarn Een- 
nen gelernt.“ „Kannteft du den 
Doktor denn auch jchon?“ 
„Sicher. Haft dir nicht gehört, 
ir una ganz freundichaftlich 
ten, als ich mit dir dort 






war? 

„Ih habe damals gar nichts ge- 
hört und gefehen. &8 drehte ji 
alles im Sireije mit mir.” 

„Nemes Kind“, rief die Groß- 
mutter, die dem Gejpräch zirgehört 
hatte. „Da haft du viel aushal- 
ten müfjen.” 

‚Nein, Sroßmütterchen, jegt tit 
es ganz gut, jchen lange. Dr. 








Richter hat mich Ion Tängit ent- 
laflen.“ 






Hedwig jväter mit Mari- 
hinaufgegangen war, um 
eine Arbeit zu bera- 
für die Großeltern aus- 
hatte, jagte Marianne: 


gedacht 
„Tante Sedtwig, ich glaube, er hat 


es jehr übel genommen, dab ich 








Die Kinderband, 


Das macht mid immer jeltian 
ftill, 

wenn in die Hand, die iäiner icon 
ichlug, 

die große Zaften Hob und teug, 

jich unbemerkt, ganz jacht und fein 

ein Kinderhändchen ftiehlt hinein 


Ic Fithle, iwie in fel’gem Traum, 
dak alles Elar und alles gut — 
ich Fiihle einen Heldermut 

und möchte ringen hei und hart, 
zu jchägen diejes Händchen zart... 


Und weif; doch, dah die Kleine 
Sand, 

die zärtlich fi in meine fand, 

viel ftärfer Mt als alle Welt, 

weil Gott fie in der feinen hält. 


Sa Frohnmener. 








it den Finger nicht tieder zu 
ihm gekommen bin. Er grüßt ja, 
aber jo jteif und formlich, alS hät- 
ten toir ıms faum gefehen.“ 

Dann lah ihn!” ante Sedinig 
ärgerlich. „Mit miv maiht er es 
aud) jo. And beiucht hat er uns 
auch nicht!” 

„Es follte mir leid tun, wenn 
ich ihn gefränft hätte”, jagte Ma- 
tianne Teife. 

„Darum gräme dich nicht, Tie- 
bes Kind. Wir haben nehandelt, 
wie tvir c8 fir Necht erfannten, 
08 Tepe fich nicht® weiter dabei tun. 
Do ich höre Rudwig unten, er 
ift gewiß gekommen, dich abzu- 
holen, Taf uns nach unten gehen.“ 

€3 war das erjtental, das Ma- 
tianne ‘etwas über Tr. SIatom 
feit jenem Tage geäußert hatte. 
Hedwig hatte e3 längft gemerkt, 
dak Dr. SIatom etwas empfunden 
hatte. Buerft hatte fie immer ge- 
nlaubt, er mwirde ihren Eltern 
oder ihrem Bruder einen Befuch 
machen. Gr mar bei vielen Serr- 
ichaften der Stadt netweien, bei 
ihnen nicht. Auch ihr war er ei- 
nigemale begegnet, da3 einemal 
Tonnte er, ohne daß es auffiel, 
das Grüßen vermeiden, ein ande 
ve3 Mal grühkte er, aber au) fehr 








des Hofes. Durch einen Unfall 
war er am Gehen behindert, da- 
durch verihloffen und chen. Selbft 
die Mutter Hatte nicht jein volles 
Vertrauen. Wenn die Kameraden 
ipielten, mußte er zujchauen. Wenn 
er mitjpielen wollte, hieß e8: „Ach 
du, du Fannjt ja nicht laufen.” 
Ad, und Sara jah fi nicht nur 
laufen, nein, fliegen über Seit 
und Raum, — ıumd hier ftand er, 
verbittert umd fragend, warum? 
— Die Eltern verfuchten auf ihre 
Beife ihn aus der Einjamfeit zu 
reißen, Sie überlegten lang, end- 
lich fagte der Vater: „Hal 
hab's. Harms“, rief er, „ 
mal ber! Haft Du irgendeinen 
Wunjd?" — „Ad, Vater, den 
fannit Da mir doch nicht erfül- 
len, -Taß nur.“ Er wollte fortge- 
hen. „Salt, Sarms, wie wäre e8 
mit einem Fohlen?“ Da Teuchte- 
ten Harms’ Augen zum erftenmal. 
Etwas LYebendes jollte jein perfün- 
liches Eigentum jein? Schon der 
Sedanfe erwärmte jein Herz. 
Dankbar rief er: „Vater, Mutter, 
ich bin ja Jo froh!” — Der Bater 
jagte: „Das Tier gehört dir, q 
wöhne a deine Hand, ein 
Yabır noch, dann darfit du e8 rei- 
ten.“ 

Nun begamm ein Ihönes Jahr 
für Sarms. Morgens, che er zur 
Schule fuhr, war fein eriter Gang 
zu Bodo, fo nannte er fein Foh- 
len. 

Zuder hatte er immer in der 
Tafche, nach einigen Woden folg- 
te Bodo ihm wie ein Hündchen. 
Das Nahr verging. Harms war 
freier und aufgefchlofjener. Nun 
jollte daS Pferd zugeritten wer- 
eeesensensesessenssnessensen 












fteif und fremd. 
nichts Dabei tum, jo an 
ihr die Sache war. Singehen und 
die Sache ihm erklären, warum fie 
nicht toiedergefommten, war 1M- 
möglich; wenn er wicht felbit 
fühlte, konnte fie ihm nicht Helfen. 
Und litt er nicht diefleicht ebenio 
darunter wie Marianne? Es war 
eben eine eigene Gejchichte, wie es 
deren vielen gibt, wo Mißver- 
Htändı entftehen, ohne daß fie 
aufgeklärt werden fönnen. &8 
tat ihr fetd, denn der junge Mann 
hatte ihr jehe gefallen, und man 
hörte überall feine Tüchtigkeit rüh- 
men, auch jollte er fi Schon im der 
furzen Zeit einer guten Praris 
erfreuen. - 
Und Dr. Statow jelbit? Sa, 
der war jo glüklih und gehoben 
geiveien, daß fein erzend q 
beimer Munich, das junge Müd- 
en, da8 er im Muslande, fern 
von der Heimat in einem einjamen 
Walde getroffen hatte, auf io 
winderbare Weife wieder zu fin 
den, in Erfüllung gegangen fi 
Rum meinte er, jei der jehmierigite 
Teil überwunden. Sie würde mur- 
er angeordnet hatte, toie- 
nen, mit deurguten Tan- 
te, die alle ihre Nichten und Nef- 
fon To treu bittete, er witrde den 
inger brilfant heilen, würde da- 
für den Dank der Eltern Haben 
und die Annäherung jei gemadt. 
Seinen Velud; wollte er natii 
Gh im nächjter Zeit machen, fo- 
wobl bei den Eltern des Tiehlichen 
Mädchens als auch bei den Broß- 
eltern. Sab 8 doch Anfnipfimgs- 
punkte genug durd die Familie 
Vendler, de Nachbarn der Eltern. 
(Sortiegung folgt) 


Hedtvig Fonnte 



































um dich, jein mides, mattes Kind. 
Er jehirmet dic don allen Seiten 
mit Mntterhänden wei und Lind. 


In jenem Schuß bift du be 
ichlofien, 

in Seine Grade eingejchlofjen, 

was zageft du — Er ijt doc) hier! 

Dein jtarfer Heiland ilt bei dir! 


In dieje Hand darfjt du did) betten, 

ie hüllt dich ganz in Liebe ein; 

fie ward durchbohrt, um did) zu 
retten, 

und wird fiir did; genugfam fein! 


Su bift umjhirmt von allen 
Seiten, 

und Gnade will jih um dich 
breiten; 

du bift dem Seiland wohl bekannt: 

du rırhft in Seiner Starken Sandl 


Nelly Scheffel. 





den, aber e8 war jtöreijd, wenn 
eine fremde Hand es bei ührte, 
Harms jagte: „Ich will es reiten.“ 

Der Vater half, ein Nud, und 
er jaß im Sattel. Bodo wieherte 
freudig auf, und lo3 ging e8. Ta- 
ge, Wochen, Monate unbejchreibli- 
den Glüces folgten für Marms. 
Sie waren ungertrennliche $reuns 
de geworden. So dahinzufliegen 
auf dem Mferderüden, daS mar 
das erträumte Glüd, Zwei Jahre 
vergingen, dann Fam der jchwär- 
öclte Tag jeines Xebens. Beim 
Sprung über einen breiten Gra- 
ben ftürzten fie, Harms flog im 
großen Bogen und Bodo brad 
ji) beide Vorderbeine. Aus — 

Harms wußte mım, was folgen 
mußte. — Ein Schuß, und Bodo 
war nicht mehr, und Harms war 
wie vom Blit getroffen. Nach ei- 
nem wocenlangen Nervenfieber 
var er twieder ein freudloler Jüng- 
ling. Die Eltern waren erfchrof- 
fon. Die Mutter redete tröftlich 
und beruhigend auf ihn ein, jedach 
ohne Erfolg. Der Vater var ver: 
ärgert und fünmmterte fich richt 
weiter im ihn. „Der große Sof 
umd der einzige Sohn — md num 
jo“, dachte er bedritct. 

&3 war im September md ein 
fonniger Schultag. Dos Nadbar 
find Margret fuhr mit zur, Schule, 
Sie plauderte fröhlich, Sdrms war 
einfilbig. Muf einmal änpfte fie 
ihn am ermel: „Du, Harms, 
den? einmal, Mithvoh nadmit- 
tag kommt eine „ütmeöticie Frau 
in unfer Dorf, 
Der Herr eher Int fie eingela- 
dei, jie will uns don 15—16 Uhr 
eine MNeligionsitunde halten. 
Komm’ doc mit, es foll Ihön wer- 
den." — „Nein“, jagt Harms. 
Der Mittwoch Fam, die Miffio- 
nariı fprach von Zefus, dem Kin- 
derfreiumd, warn und eindringlich, 
von Sairus’ Töchterlein, Zejus 
fann alles! Die Kinder toaren be- 
geiftert. 

Am Sonntag war wieder eine 
Stunde. Margret erzählte dem 
Kleinen Freund alles haarflein, 
der Mımd Ttand nicht ji Harms 
hörte aufmerfjam zu. „Du, Mar: 
get”, jagte er, „Fann efus twirt- 
Tich alles?" — „Xa, Fomm doc 
am Sonntag mit, wir fahren.” 
Harms war neugierig gervorden, 
und fie fuhren ‘hin. Er hörte zu 
und ftaunte. Nefus, immer wie- 
der Sefus. Mer verftcht did, 
wenn niemand dich berfteht? — 


(Schluß umfeitig) 
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Sefus Er Fann deinen Kummer 
wenden, er hat did) lieb, ewig. 
Dur Fannft und folft ihn lieben, 
der alles für dich getan hat. 
Harms’ Hleines Herz tat jich weit 
auf, er betete: „Ach, Herr Sejus, 
hätte ich dich gekannt, wäre Bodo 
firher noch da, du. hätteft uns be- 
wahre.” Die Miffionarin machte 
den Kindern wichtig, wenn Te 
den Seiland lieb hätten, anderen 
davon zu erzählen. D, wie jtrahl- 
ten jeine Augen, fein Leben hatte 
num einmal Ssnhalt bekommen, er 
hatte einen Freund gefunden, den 
er nie verlieren Fonnte, der immer 
da war. Niemals mehr Verzweif- 
lung und Kummer. 

Harms fan nad Haufe und rief 
laut: „Bater, Mutter, ich bin ja 
jo froh!" Die Eltern fuhren über- 
rajcht herum, was tit nur mit 
Harıns 105? „Sch habe wieder 
einen Freund, den Herren Sefus, 
und der verläßt mich nie. Sch bin 
‘jegt nie mehr allein!“ Er breitete 
die Arme weit aus und umfate 
de Mutter. Die Eltern ftaunten 
das Wunder an, das mit ihrem 
Sohn geihehen war. Harz ijt 
ein aufrechter, froher Junge ge- 
worden. Er begriff nun, warum 
der aeliebte Bodo fterben mußte. 
Er mußte einfam werden, 
Chriitus zu finden. m Befit 
und im Glüc hätte er ihn nie ge= 
jucht und auch nie gefunden. 

Do Harn -zeugte jo frohen 
Herzens bon jenem Heiland, dah 
die Eltern zur nädften Stunde 
mitfehren mußten. WI glüdliche 
Sottesfinder Tehrten Vater, Mut: 
ter und Sohn nad Saul... 


Briefe: — 


Mein teurer David! -— David 
war ein Wann nad dem Derzen 
Gottes. Er war einer, den Gott 
brauchen konnte, 

Mein Lieber, bleibe Deinen 
Heiland treu! Er_hat fir Did 
auch jehon Feine Dienfte. Wenn 
Du mit Deinen Schulfreunden 
ipielft, werden jie 8 merfen, Du 
Flucht, Tügft umd zankit nicht. 
Wenn der qute Geijt Dir ehvas 
jagt, danın tue e8. liche vom Bö- 
fen! Zerne viel Butes! Die Sont- 
abend- um S pile jind viel 
wert. Ja, mein Junge, Du halt 
es gut: liebende Eltern, ee qute 
Sma, ein Seim, gute Pflege und 
noch mehr. 

Herzlichen Danf für Deinen 
Stükwunjd! Grüße Teine ta 
mit Bf. 92, 42. Der Herr Jeins 
jegne Dich! 

Dein Onfel Petrus. 









Liebe Kinder! — 

Vor einem Monat erhielt ich 
von einer Nichte einen Brief, wel- 
hen fie nicht wdle in den Sugend- 
fremd itellen Taffen. 

Martha Fiebt den Herrn Jens 
und num wollte fie ihren franfen 
Prediger, weldher jhon Tange im 
SHoipital gepflegt wurde, eine 
Freude machen, wozu fie un ein 
Gedicht bat. 7 

Der Kranfe durfte nur bon jei- 
ner Familie befucht werden, aber 
fie wollte aus Liebe zu dem Predi- 
ger doch um eine Minute bitten, 
ihn zu jehen. Wie 8 aufgefallen 
it, weiß ich nicht. 

Dieje Nichte will fi borberei- 
ten für eine Miffionsarbeit und 
möchte auch) jekt jchon etwas fir 
ihren Seiland tun. 


um, 


Wohlzutun und mitzuteilen vergeijet nicht. 
Von Karl Böttcher, 


Aus dem einftöcigen, weimu- 
ranften Bfarrhaufe des Laujiker 
Städtehens Kamenz trat eine 
jlite Fran, ein mit Blumen 
gefültes Körbchen in der Hand, 
und Schritt nad; dem Sriedhofe, der 
dicht an Kirche u. Parre arenzte. 

Da jbrang ihr ein munterer 
Knabe entgegen, ein Buch ımter 
den Arm, und rief: „Mutter, ivo- 
hin willit dur gehen?" 

„Sum Bırhenhain am Forit, 
Gotthold! Vorher noch fehnell an 
Großbaters Grab, um ein paar 
Qlumen daraufzufegen.“ 

„Und tvas willit du im Vuchen- 
bain am Forft, Mutter?“ 

„Bucheeern Tammeln, Zunge.” 

„Und die Buchelern? Wozu 
braucht du die?“ Die Pfarrerin, 
Frau Suftine Leffing, lächelte num 
über die Wibegier ihres Anaben 
und antwortete: 

„Scan, Sotthald, wir find fo 
arın umd...” 

„Arm find wir, Mutter?!” vief 
der aufgewweete Anabe erihrofen. 
Noch nie war ihm das zum Be- 
wußtiein gefommen, da die fitr- 
foraliche Mutter durch raftlofen 
Fleiß umd äußerjte Sparjamkeit 
bisher die geringen Einkünfte der 
Riarritelle — 63 waren nr 200 
Taler im Iahr — in Einklang 
aebracht hatte mit den Musaaben 
für eine Familie mit zwölf KRöb- 
fen. 

„Ra, SoHheld, du Bit nun 
verftändig genug, um dn8 zu ber- 
stehen! Wir find arm! Vedenke, 
du haft noch neun Sefchwilter,-und 
Vaters Einnahmen als Baftor pri- 
marus find nicht hoch. Da muR 
ich, die Mutter und Sausfrau, 
iehen, wie und two ich ettma® zu- 
jonmenbringe, um ste vielen 
hungriaen Mäuflerchen zu ftopfen. 
Am Fort ftehen ihöne, hohe Bu- 
en, die Taffen ihre Früchte, die 
Bıucheeern, in Maffen fallen. und 
ich toill mir ein Körbihen voll fam- 
men. Die Buchedern preffe ic 
aus, Gotthold, und mit dem Del, 
dn8 daraus enfjteht, drate md 
bade ich und fchmalze euch euer 
Nonaenfüppfein, das ihr früh und 
abends echt. — Rum weißt du e8, 
aber fomm nun mit, wir haben 
genug Zeit verfehmägt.” 

Doc; BotthoTd hielt die Mutter 
zurüd und bat: „Gib mir den 
Korb, Mutter, und Taf mich, die 
Bıucheern jammeln, du haft ge 
roiß im Haufe genug zu tun.” 
Tas tat nun die Pfarrerin gern. 
Sie itberlieh ihrem ungen den 
Korb, dem fie die Blumen ent- 
nahm, md num aingen fie zum 

















Friedhof und fhmidten des Groß- 
vaters Grab. 

„Nicht wahr, Mutter, der gute 
Großdater war aud) Pfarrer?” 

„Sa, Bub! Alle unfere VBor- 
fahren waren Pfarrer.” 

„Und ich, Mutter, darf ich denn 
and einer werden?“ 

„sa”, jenfzte Frau Suftine Lej- 
fing und fagte dann leife: „Es iit 
unjer 9 Swunjid, Gotthold, 
daß Wwenigitens du ala Welteiter 
Pfarrer wirjt, aber ob wir e8 
durchführen Tönnen, das tiljen 
wir noch nicht.” 

„Mutter, ich will fleißig fein, 
ach, fo fleißig! Und der Serr Rek- 
tor Seinig bon der Stadtihule 
meint, ich wäre aud) der Diimm- 
fte noch lange nicht.” 

„Sa, ja, das willen wir aud, 
aber Studium: foftet Geld. Erft 
die hohe Lateinjhule in St. Ara 
in Meißen und dann die Unider- 
fität in Leipzig. Wie joll der Ba- 
ter bei feinem geringen Einfom- 
men das Geld aufbringen ?!” 

„Mutter, ich Fanın darben, aber 
auf die Fitrjtenichule St. Mfra mu 
ich Fommen!” 

„Wollen jehen, ob e8 alückt. 
Vater Hat diefer Tage bei dent 
Herren Aurfürften um eine freie 
KRoftftelle als Mlumnus für dich 




















Gebet. 


Suter Gott, nun Schlaf ic) ein, 
ichiefe mir*ein Engelein, 

daß c8 treufich bei mir wacht 
durch die ganze lange Nacht. 


Schüte alle, die ich Lieb’, 
alles Böfe mir vergib. 
Kommt der helle Morgenihein, 
laß mich wieder fröhlich jein. 








nahgejudht, nnd vielleicht wird 
uns der Herr Aurfirit anädig 
bedenken.“ 

„ech, Mutter, ich möcht’ doc 
jo iiber alles gern ftudieren. Dir 
weißt doch. wie ich die Bücher 
liebe! Piicher find mein Leben, 
und wenn mie Oheim Mıurius, 
der mir jeine gelehrten Biid 
borgt, den Muftrag gibt, etwas 
über ein gelefenes Buch zu jehrei- 
ben, jo ijt mir daS eine liebe Ar- 
beit, und der Herr Dheim Hat nich 
icon oft gelobt.“ 

„Da, mein Junge, in die jtedt 
ein jharfer Geiit, wir wiffen es. 
Mor weiß, was das Schiefal noch 
mit dir dorhat! — Wurm aber ge 
be und fammele die Buchedern. 

















Sie bat gute S.S.-Lehrer. Bor 
Weihnachten planten die SS 
Kloffen Menen Freude zu berei- 
ten. To waren fie auf den G 
danken gekommen, Ehwaren (gro 
N ) zufammenzubringen und 
diefe in die Hänfer der Armen zu 
tragen. So madten die Kinder 
Ni) jelöft, den Armen und dem 
Herrn Keius Freude, 

Der Tiebe Heiland jagt, tvas wir 
an Armen fun, das haben mir 
ihm getan. 

« Eier Onkel Retris. 












cd freue mich, dag Du, mein 
teirer Neffe, an mic denfjt. Mo 
Kinder iind, da bin ich gerne und 
Tefe auch jehr gerne Briefe von 
ihnen. 3 ift do aber fehr gut, 





daß Du dich befehrt Haft! Wenn 
Dir mal wirt anait haben, dah 
Da Fönntejt verloren gehen, dann 
denfe nur: „Das Blut Sefu Ehri- 
fti macht mich rein von allen 
Simden”. Sefus it gerecht und 
nm fieht Gott uns auch fo an, 
weil Chriftus unfere Sünden alle 
bezahlt hat. Danı wirit Tu wie- 
der froh fein. 

Es ijt doch fehr Tieb von Deiner 
Mama, dah fie Euch jchöne Be- 
ichichten vorlieft! Mache Deinen 
Eltern, Lehrern und beionders 
Deinem Heilande viel Freude! 
Rerfäume nicht zu beten! 

Einen Gruß für Deine Eltern 
mit 1. Tim. 4, 13. 


3 wünjht Dir viel Freude 
Dein Onfel Petrus. 





Dr ahnt nicht, tie notwendig ich 
die fleinen, ölhaltigen Dinger 
brauche.” — 

Ta eilte Gotthold Ephraim Lej- 
fing den Kirchberg hinab, fanmel- 
te auf dem Sutberg fleißig die 
braunen, fantigen Buchenfrüi 
te, 6i8 er das Kördchen gefüllt 
hatte, dann jehlenderte er durch 
die Gafjen des alten Städtehens 
beim und Fam an das Bulsniker 
Tor, neben dem ein Magenbaner 
feine Werkjtatt hatte. Im Hofe 
jägte der alte Sandmwerfer Holz, 
und GSottHold fehaute ifm dabei 
di R 

„Mas gaffit du, Vürfchlein ?! 
Gehe her, Hilf mir fügen, und du 
jolfft ein paar Aupferdreier be- 
fommen.“ 

Zunädjt war der Pfarrersiohn 
entrüftet über diefe Zumutung, 
aber da jtand plößlih kor feinen 
Augen jein Mütterlein, jo mager 
und derjorgt, und er hörte fie 
jagen: „Schau, Gotthold, wir find 
fo arm, und ih muß jehen, wie 
ich etwas zufammenbringe, um 
die vielen hungrigen Mäulerhen 
zu jtopfen!” — Und in dem Fu- 
gen Kopf des zwölfjährigen Sina- 
ben ging plößlich ein leifes Ahnen 
auf von dem Seldentum einer 
Mutter, die bei Armut jold; gro- 
ber Familie vorzuitehen hat und 
ite in Ehren durchs Leben bringen 









muß. So jtellte er flugs ein 
Körbihen zur Seite, zog fein 
Wams ans und rief: „But, Mei- 


jter, für ein paar Rupferdreter 
will ich Euch gern helfen, heute 
und alle Tage.“ 

Nım fügte er und fpaltete mit 
feiner jungen Sraft da8 Holz, bis 
es dänmerte, md als das Holz 
Elein war, reichte ihm die Meifte- 
rin ein Stücd Brot, das mit Pflau- 
menbrei gejtrihen war ımd das 
Gotthold voller Wonne verzehrie, 
dent da8 war ihm ein jeltener Lef- 
ferbiffen, und dann gab ihm der 
Meifter drei Rupferdreier, und 
vergnügt zog Botthold nad) 
Haufe, 

Unterwegs dachte er jich einen 
Spaß aus. Al er heimfam, 
ihlich er zur Kühe, und da er 
fie leer fand, Tegte er die drei 
großen Kupferdreier auf den Herd- 
rand. Dann überreichte er in der 
Stube, ol3 fäme er joeben von 
drauben aus dem Walde, der Mut: 
ter das Körbchen mit Buchedern 
umd jah, wie fie ftrahlte, 

„Das haft du gut gemadt, Zun- 
ge, jollft auch eine feingejchmalste 
Suppe befommen.” 

„Do fein! Und weißt du, Mut- 
ter, ich will num alle Tage in den 
Forft gehen und Buchedern ho- 
fen.” 

Am Abend fah die Familie um 
den großen Tiih beim Kienfpan- 
jcheine und aß die diefe Suppe aus 
Noggenmehl, mit Buhedernöl ge- 
fettet, dazır jeder ein Fräftiges 
Stid Schtwarzbrot. 

Da hub die Mutter an, und 
Sotthold fab, twie die Freude au 
ihren Augen jtrahlte: „Ich danke 
dir, Fieber Mann, daß du mir heute 
abend jtillfchweigend drei Aubfer- 
dreier al3 Kiihenzubuße auf den 
Herd Teateft. Ich hätte jonft in 
der Tat nicht gewußt, tie ich für 
morgen ein Bröcdlein &letich zur 
Mittagskoft Fanfen follte. Meine 
Raffe ift leer.” 





„Du irrit, Tiebe Frau! Ich ha! 


be jelbit Icere Tajchen und mu 
mic gedulden, biß der Pirdenpa- 
tron wieder ein paar Taler Gehalt 
anmeift. — Auch einige Sporteln 


hoffe ich tn den nächlten Tagen zu 


Die Schaukel. 


Soden fel’gen Morgen jchaut mein 
Aug’ dies Bild, 

das des Herzens Umraft zart und 
feltfam ftillt: 


BVarımes Sonnenlicht riefelt über 
Yaum und Strauß, 

jegnet ringe die Dächer, Häufer- 
manern aud). 


Läuft gleich gelber Schlange über 
Weg und Stein, 

ipreigt in jedes Dunkel goldne 
Bingerlein.... 


Und in all dem Leuchten eine 
Schaufel jchwingt, 

md bon diefer Schaufel helles 
Bauchzen Klingt. 


Stämm’ger Heiner Rüden ift mir 
zugewandt, 

drüber dichter Roden roter Son- 
nenbrand. 


Braune Heine Fäuje reits und 
Iinf3 am Seil, 

nadte Beine haben auch am Zlırge 
teil. 


Zei Schuh itberm Boden ji 
das Büblein wiegt — 


doch fein fel’ges Lachen bi8 zum 
Himmel fliegt, 


Sa Frohnmeper. 








erhalten für Zauf und Begräb- 
nis. — Mlfo don mir find die 
Kupferdreier nicht.” 

„Aber don wen follten jie jonit 
jein?“ meinte zaghaft die Mutter, 
die num ‚glaubte, da3 Geld wäre 
gar ‚nicht für fie beftinumt. 

„sch weiß wirklich nicht, Ticbes 

Weib. Vielleicht hatefie ein gut- 
Herziger Menjcd, dem ich vorigen 
Sonntag dur meine Predigt 
Troft zugejproden, heimlid als 
Dank gefpendet.” 
‚Das fönnte wohl fein, denn 
über alle Maben gut und fchön 
var deine Predigt. Doc; — was 
joll nun werden mit dem Gelde? 
— ch wollte e8 zum Meßger tra: 
gen und ein halbes Pfimdlein 
leifch dafiir anldhaffen.” 

„Zue das getroft, liebe Frau! 
Was auf deinem Herde Fiegt, ge- 
hört dir zu eigen.“ 

„Bott jegne diejen edlen Spin- 
der! Weiß 08 Gott im Simmel, 
das Geld Fam zur rechten Zeit!” 
jagte die Pfarrersfrau bewegt. 

Und Gotthold Löffelte während- 
deffen verlegen feine Suppe, jehlug 
die Augen nieder und ward rot 
und blaß und wieder rot, aber in 
feinem Herzen faß eitel Glück iiber 
feine heimliche Xat. 

Am mähften Nachmittage ließ 
er fich von der Mutter wieder das 
Körbchen geben, eilte zum Stadt- 
wald, jammelte dort mit Eifer 
Buchedern, umd gegen bier Uhr 
itand er wieder vor dem Wagen- 
meifter am Stadttor. 

„He, Vater Straub, habt Zhr 
wieder Mebeit fiir mich?“ fraate 
RZ 

„But, daß du wieder da Bbift, 
Bub! Freilid) gibt es Arbeit.” 
Und er Tieß Gotthold die Werf- 
Statt aufräumen und fegen und 
dann den Ziegenftall reinigen, und 
der nabe tat das alles fo flink 
und ordentlich, daß die Meijterin 
ihm am Abend wieder eine Schnit- 
te Brot mit Pflaumenmus gab 
und ihm obendrein noch ein Säd- 
lein faftiger Birnen zufteikte, twäh- 
rend der Meifter int ivieder drei 
Rupferdreier in die Sand drüdte, 


(Schluß folgt.) 
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25-jähr. Iubiläumsfeier 
bes Mäddhenheims „Eben-Ezer”, 
605 Bannatyne Ave., Winnipeg. 


Man bat mid, über die eier 
zu berichten. Habe nur wenig 
Material in Händen, und ich firch- 
te, der Redaktion würde bange 
werden, wenn fie alles auf einmal 
befäme, es müßte eine „Extra- 
Beilage firs Mädchenheim“ her- 
auskommen! Sch Hoffe, unfere 
erfte Iiebe Hausmutter, Frau He- 
lene Peters (jekt Thießen), wird 
ihren Teil bringen, und Frl, He 
lene Epp, die Xeiterin der legten 
Sabre, bringt ihren Bericht umd 
die jchönen pafienden Gedichte von 
Schweiter Kohanna Schröder da- 
zu, jo wird alles gut fein. 

Erbebend war 8, daß fo viele 
Mädchen, (jet Frauen) der Ein- 
ladung Folge geleiftet Hatten! IHr, 
die She nicht dabei fein Eonntet, 
zu Euren Grüßen und Wünjehen 
haben wir um& gefreut, wifjend, 
daß ihr mit Euren Gedanken un- 
ter uns mwaret. 

Es war noch ganz anders, als 
früher, wenn wir 200 Mädchen 
am Donnerstag ins Heim Famen! 
— Ein Gruß, ein Händedrud, ein 
„in die Augen fchauen”, und die 
nähjte jtand jhon da. — Eine 
jede mit einem blawen Bändchen, 
worauf in Silberichrift jtand: 
„Eben-Ezer, 1926—1951" Die 
vielen Männer, Pinder — e8 war 
ein veges Leben in. der großen 
seihmücten Kirche, Vor uns die 
großen Vafen mit den großen 
Sträußen präctiger helleuchtend 
roter Rofenfnofpen, Chrijanthe- 
men ufw. 

Begrüft wurde die Verfamme 
lung vom Nelt. 3.9. Enns. Er 
bat im Heim Diet "init den Worte 
gedient und jagte: „Oft Habe ich 
mid) über die Mädden gefreut 
und war gerührt, wenn fie das 
fangen: Mein Vater ift geich, hat 
Käufer und Land!... Weit ab von 
daheim, arın, mußten fie bier die- 
nen und find nicht zufchanden ge- 
worden; heute Teben viele in gu= 
ten Berhältniffen.” Mbwechfelnd Ea- 
men Gejänge und Gedichte. Dann 
trat die erfte Sausmutter des Sei- 
mes, Fran Hel. Veters (jet Ihie- 
en) auf, und berichtete aus der 
Anfangszeit, dann Frl, Helene Epp 
aus ihrer Erfahrung, und auch 
die Leiterin des „Maria Martha” 
Heimes, Frl. Anna Thieen, er- 
zählte aus der Mädchenheimarbeit 
der vergangenen Sabre. 

Die Gedenkfeier für die verjtor- 
benen Mädchen und Witwen mur- 
de dom Xelt. Enns geleitet. Eine 
ganze Anzahl find nit mehr un- 
ter und. Sie haben itberwwunden. 
Man fang jtehend zwei Strophen: 
„Wo findet die Seele die Heimat 
die Ruh.“ Sch brach mit betrütb- 
ten Witten, die fchiver, aber tab- 
fer ihren Weg mit ihren Rindern 
gehen. D, das Leben Tann hart 
iverden. 

Aelt. Beni. Emert machte in- 
tereffante Bemerkungen darüber, 
twie er vor 30 Kahren nad) Winni- 
peg gefommen jei und nur einzelne 
Mennonitenfamilien dorgefunden 
habe. 

Dann Fam das freie Beifam- 
menfein beim Kaffee! DO. mei, 
batten die Mädchen und Frauen 
ihöne Sachen mitgebradt! Sah 








Srauendienft 


das Gebäck aber einladend aus, 
ihm wurde auch tapfer zutgejpro- 
hen. Dazu die gededten Tiihe, 
feitlich geihmüct mit Blumen- 
fträußen. Das maren jchöne 
Stimden! 

Abends hielt Pred. 3. 
eine Aniprahe über 
Dienftmädchens Treue, 

Folgendes Gedicht, von Lehrer 
8.9. Beters verfaht, wurde bon 
dr. Marie Janzen am Nahmit- 
age vorgetragen: 





3. Tötws 
Naemans 


Heut’ wollen wir die Snade Got- 
tes preifen, 

die über unferm Heim gewaltet 
bat: 

nicht nur mit Morten und it 
frommen Weijen — 

nf wolten danken heut auch mit 
der Tat: 

Ihm, der uns dies jhöne Sein 
gegeben, 

Sbnt weiben wir auf neue unjer 
ganzes Leben. 


Mit Bateraugen jah Er auf uns 
nieder, 

bielt jgirmend Seine Sand ob 
diejem Haus. 

‚Hier trafen fi die Mädden im 
mer \vieder; 

bier gingen fie jo fröhlich ein nd 


aus. 

Hier haben fie in fünfundzwanzig 
Sahren 

viel Xiebe, viel Segnungen er- 
fahren. 


Bott brauchte Mertichen, diejes 
Heim zu-grlmbden. 

Wir danken jedem, der fi) brau- 
en Tieß, 

Heut’ möchten gerne wir es laut 
verkiinden: 

dies war ein Heim, wo man zu 
Bott uns wies. 

Nicht nur der Leib durft’ hier der 
Ruh geniehen, 

and unjrer Seele wırrde nit ber- 
geffen. B 


Heut’ 
der treuen; 

fie madte uns dies Heim jo Lieb 
und traut, 

Mie Schweitern durften wir dartı 
uns freuen, 

Wir danfen jeden, der daran ge- 
baut. 

Sch Fann ja alle Freunde hier nicht 
nennen; 

auch find da manche, die wir gar 
nicht kennen. 


VBejonders danken wir am heut’. 
aen Tage  , 

dem eltejten, der ums fo treu 
gelehrt; 

der auf den Bibeljtunden mande 
Frage 

des Herzens aus 
erklärt. 

Sar mande Seele hat in diejen 
Stunden 

durch feinen Dienjt den. wahren 
Trojt gefunden, 


Wir danfen Bruder Enns heut’ 
für die Treue, 

mit der er uns das Lehensbrot 
gereicht. 

Wit Gottes Hilfe wollen wir aufs 
neue 

dem Biel zuftreben, das er ums 
gezeigt. 

Auf Gottes Mort war feine Lehr’ 
gegriindet, 

md ar umd Tauter hat er eg 
verkündet. 


der Bibel ums 


danken wir der Leiterin, 


Dem Mädchenheim jei au in 
tünft'aen Tagen 

öhjten Snade und Erbar- 
men nah. 

Gott helf' auch weiter alle Lajten 
tragen; 

Sein Friede und Sein Schuß fei 
imnter da. 

Dann werden Segensjtröme jid) 
ergießen, 

in troitbedürft'ge Mädchenhergen 
fliegen 





Abends 





ug Fran M. Siemens 
ihre „Aufgezeichnete Erinnerun- 
gen“ vor: 

Werte Gäjte ımd liebe chemali- 
gen Mädchen des Mädkhenheims! 
63 iit heute jhon viel Gutes mo 
Veherzigenswertes gelagt worden, 
was wie mit innerer Genugtuung 
angehört haben. Ich will daher 
ne einiges aus unjerer damali- 
gen Zeit ftreifen. Ihr, die Shr 
dabei waret, werdet mich am bes 
iten verftehen, 
war im Sabre 1928, als ich 
als Witwe mit zwei Rindern im 
Mai na Kanada Fam. Nacddem 
ih Umjchan gehalten batte, fand 
id, dab es wohl am beiten fein 
würde, nad) Winnipeg zu gehen, 
um etwas zu berdienen, two man 
auch Gelegenheit hätte die Lan- 
desiprache zu erlernen, Die in- 
der blieben bei den Gejdnoiitern 
auf der Farın zuriek, und mir, 
meine Schweiter, Witwe Sel. Diet 
Gebt Fran Peters) und ih, gin- 
gen nad Winnipeg ins Mädchen: 
beim, wo Prod, 8. N. Beterg 
Frau die Heimeltern waren, Wir 
wurden freundlich aufgetommen 
und bon Fran Peters gut beiwvir- 
tet. Es waren bier immer Mäd- 
den, und die Wörter „Schur — all 
right — DR.“ Ihwireten mur fo 
bin und her, da id glaubte, die 
fönnten aber alle jhon jehr gut 
englifh. 

Im Beim, jhien t, ging 
alles feinen gewohnten Gang, als 
o6’8 hier immer jo gewejen, und 
es waren erjt zwei Jahre her, jeit- 
dem e& enfitanden war, Wir bon 
damals ivareit baulagen die er- 
iten Schmwalben, die Zutritt it die 
feinen, noblen Säujer Winttipegs 
hatten imd auch die Gelegenheit, 
in die Berhättnifte, Sitten und 
Gebräuche der Landesfinder einen 
Einblick zu tun. 

Wenn ich mal ehvas davon er- 
zählte, haben hin und der Frauen 
gejagt: „und unjereine befommt 
von den allem nidfts zu hören noch 
zu jehen, darum beneide ih Euch”. 

Es war au fehr intereffant, 
bejonders in der erjten Seit ınt- 
feres Sierjeins in Kanada, fopiel 
Neues aufzunehmen. Eine Wir 
tin jante mal: „It will be money 
in your podet“, Das iit wahr, 
es hat uns allen viel acholten. ES 
war eine jchwere, aber wertvolle 
Säule, 

Schwer war es, wenn man ta- 
gelang im Seim auf eine Stelle 
warten mußte, dann wurde viel 
gebetet, und man erlebte wunder- 
bare Dinge. Nicht, dag nicht An- 
fragen famen, aber die Frauen 
waren jo wähleriich; man jollte Er- 
fahrung haben im Kochen und 
YTaden, auf ihre Art und Weile 
am Tifh bedienen, waichen, bit- 
geln, die Sprache beherrichen, m 
die tefephonifhen Anfrı 
worten zu fönnen, ® 
feft Unmögliches, 
vor, — dagegen die Löhne nicht 
hoch: fr $20—$25 follte man 
eine qute Erfahrung haben. Mir 
taten die jungen Mädchen ben 
14—16 ahren leid, ihre Augen 





























iches und 
jo fan es ung 





Ichauten oftmals jo trübe und troft- 
bedürftig drein, famen dann aber 
andere Mädchen ladhend ins Heim, 
jo bligte es auch in ihren Augen 
auf, vergeffen waren die Sorgen. 
Das junge Herz richtete fich fehnelt 
twieder auf. Der freundliche Emp- 
fang im Heim, tröftlicher Bufpruch, 
die jehönen Xieder fanden einen 
Widerhall in Herzen und halfen 
über vieles Himveg. 

Wenn dann während der Alı- 
dacht, alg Pred. Peters die Bi- 
belitunden Leitete, Sragen Famen, 
die bejprochen wurden, fühlte man 
fit) jo verbunden. E3 war Ge- 
meinichaft da mit Gott und unter- 
einander. Diejfes zog die Mädchen 
auch immer wieder ins Heim, Iı 
wäre Wimipeg ohne das 
enheim trojtlos gewejen! 

Es waren das Erholungs- und 
Erquieungsitunden. Man ging 
auch zu Bekannten auf Beluc, 
aber das ging nicht immer, man 
wollte den Lenten doch nicht läftig 
fallen. Wo jollte man hin, wäre 
das Heim nicht geveien ? Und war 
ich mehrere Male nicht dort, jo 
var’s mir, al3 ob id) feinen frei- 
en Tag gehabt hätte, es fehlte 
etwas. 

[3 











Räbd- 











Mitteilungen während der 
Kafferzeit Hoben die Stimmung. 
E3 waren ja bei 200 Mädkjen. 
lleber 2000 Mädchen find Durchs 
Heim gegangen. E8 Tamen aud) 
Sachen vor, die jet ald Spaß 
flingen; aber Damals war es dem 
Mädchen die «8 anging, eine um- 
angenehme bittere Erfahrung 
Merander Faft u. Frau waren 
die Heimeltern, Ein Mädden er- 
zählte jehr aıfgeregt, Wie e& ihr 
ergangen fei. Jun Hatıfe, wo fie 
arbeitete, waren nur Mutter md 
Tochter. Nm hatte jie eines Ta- 
as „Bi * gebaden. Als die 

















uits“ 
Wirtin die Kiiche betritt und die- 
jelben jieht, ruft fie aus: „Si 
wen haben Sie all die Bistuits 
gebaden? Ich efle einen umd 
Margaret — id) weiß nicht — 
auch einen — mer wird 
die itbrigen effen? Das ift ja die 
veitfte Berichwendung!” 

waren Im ganzen nur 9 
3 auf deit Vlech, Das 
Mädhen war tief erjchroden md 
wußte nichts zu antworten. „Ui 
des Friedens halber hätte ich am 
liebiten jehon Die übrigen gegej- 
en”, jagte fie im Seim. Als fie 
das Bild jo Iebendig gejchildert 
hatte, haben die Mädchen im Heim 
elacht, daß ihnen die Tränen 
fuflerten, Aber Herrn Zaft war 
es zu arg, daf das Mädchen dieje 
Voleidigung Bimmehmen mußte; 
er rief die Frau telephanifch an 
und iprach mit ihre darüber, Nad) 
etlichen Tagen hatte die Rirtin 
das Mädchen gefragt: „Wer it 
der Pier. erklärte 
wie mer 
forat dafür, dah; wir 


















{i 
Fait?” 
dos Mädchen, „er 
Vater, 
Stellen haben, bei ihm im $ 
derjammeln yoir uns auch umd Find 











tie zu Sanfe.“ Das hatte genügt. 
i au jer nachher netter und 
fihtiner im Sprechen aawejen. 

D ja, d in war fir die 
Mädchen ein Rüdgrat, ein Schuk. 
Die Herrihaften wußten, dah die 
Mädchen Sie an wen wenden fonn- 
ten, der für fie einftand. 

Dann gab’8 aber auch Mädchen, 
die fich nicht So Leicht einichüchtern 
liegen ımd in Verlegenheit gerie- 
ten. Eine Wirtin war mit dem 
gebadfenen „Cafe“ nicht To ganz 
zufrieden md jante entrititet: 
„Wer wird das Lake cfien?” 
„Seh“, war die feelenrirhige Ant- 










twort des Mädchens gewejen, und 
die Sadıe war erledigt. 

Das waren jo ein daar negative 
Sälle, die auch dorfamen, aber 
das Bofitive übertraf dod weit 
da3 Negative, 

Was jind die Mädchen mit gu: 
ten Sadyen und Kleidern befchenkt 
worden; dieje nicht nur Fir Tich, 
aber au für ihre Angehörigen, 
was dantals jo notwendig fehlte! 

ie oft wurden die Mädchen von 
ihrer Serrihaft zum Seim gebracht 
oder auch abaeholt. Was für ein 
Vertrauen bradite man ums ent- 
gegen! Jahrelang arbeiteten Mäd- 
chen auf einer Stelle, Was haben 
fie in jener Beit, in der Doprej- 
fionszeit ‘geleiftet! Den meiften 
Eltern der Mädchen ging’3 Fnapp, 
iehr Mnapp, da gaben die Töchter 
faft alles ab. &3 war eine große 
Mithilfe! Die Neifeihuld wurde 
damit gezahlt, zu Haufe mandes 
angeihafft. „Es bleibt fih mir 
gleich“, Haben Mädchen gejagt, ob 
ich 25 oder 35 Dollar befomme, $5 
halte ich nur für mich.” 

Viel haben die Mädchen dem 
Heim und den Zeitern des Heim! 
zu berdanfen, aber fie trigen auch 
dazu bei, daS Heim zu unterhal- 
ten und dem Geift in demfelben 
ein gutes Gepräge zu geben, Noch 
heute geht das unter der Leitung 
von Frl. Helene Epp fo meiter: 
Mädchen gehören zum Heim, ver- 
fertigen Sandarbeiten und unter- 
ftügen Miffionsunternehmungen. 

Um 9 oder 1510 Uhr abends 
verlieh man meiftens da3 Hein 
roh ımd bergnügt trolfte eine 
Schar junger Mädchen die Aleran- 
der Ave, jpäter die Banmatyne 
Ave, entlang bis Prince; St., wo 
man dann an joldhen Fühlen Aben- 
den wie heute ftand umd wartete, 
Endlich; kommt die Strakenbahn, 
freundlid Öffnet der Schaffner 
die Tür, durd) die die Reihe dann 
eintritt; doch bald Hier, bald da 
verläht eine nad) der andern die 
Strafenbahn und verichtuindet im 
Dunkeln draußen. Ob fich nicht hin 
und her mal ein Mädchen gefürd;- 
tet hat? Fer liebe Gott hat fie 
wunderbar" bewahrt. Sch meiß, 
viele don Euch find mir, denen ich 
dieje Bilder jo borführte, gefolgt 
und haben fich gelagt: „So war 
es vor 20—25 Jahren.” — Dann 
seihah 8, dar Mädhhen wegfuh: 
ven umd nicht wiederfamen. Bald 
darauf hörte man dann, „Hoch 
zeit gehabt!" — Dann haben Tich 
die Mädchen im Heim jehr ‚dazu 
gefreut. Der Tienft hatte ein En- 
de — aber ein anderer fing ar, 
umd zwar ohne Donnerstag, wie 
Schw. Kohanna Schröder fo tref- 
fend in ihren Gedicht jant. 

Auf diefe Art verlieh auch ich 
das Heim dor 19 Sahren Wir 
danfen allen, die das Heim ma- 
teriell unterjtgt haben, aber auch 
denen, die fürbittend für die Mäd- 
den eingeftanden haben. Wollen 
auch in Zukunft tun, es find 
Töchter ıumferes Bolfes, unierer 
Seneinihaft. Und als ich darit- 
ber naddadhte, warum wir die- 
jen Weg gehen mußten, wußte ich 
feine beffere Antwort als den Vers 
im Propheten Sofen 14, 10, no 
3 heißt: „Des Herm Wege find 
richtig“. — 

Nah den Schlubemerfungen 
don Pred, 3.9. Siemens fangen 
wir gemeinjam jtehend „Die Gna- 
de unferes Herrn Neu Chrifti“. 

„Und ein fhöner Tag war zum 
Abichluh gekommen." Mit die 
Eindruf begaben wir u 
den Heimweg. ne 
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Einführung: 


13 Nachfolgende joll eigentlich 
eis Fortjegung der Erzählung 
ts Abend und Morgen” fein, 
die m den Mürznunmern der 


Rundidan“ III gebracht mur- 
de. Da jeitdan eine ziemliche Zeit» 
dauer verjtrichen ift, zudem man- 
he neuen Zefer ingwijchen hinzu- 
gefonmen find, jo folgt zuerjt eine 
kurze Wiedergabe des Inhaltes 
des erjten Teils. 

Lieje, die in einem inennont- 
tiihen Dorje Siüdrußlands aufs 
wuchs, hatte jhon in ihren jun- 
gen Nahren einige Erfahrungen 
des Leidens in diefer Welt ge- 
mat. Will; war ihr Schulfame- 
rad in der Dorfijule. Sn beiden 
erwachte in ihren jpäteren Jahren 
eine tiefe gegenjeitige Zuneigung, 
die aber unausgeiprochen blieb. 
So mahte &8 fich, dag Willi fei- 
nen jpäteren Lebensweg allein 
und in einer gewiffen Verbitterung 
ging, wogegen Lieje jich jpäter 
mit dem frommen, in ji) gefehr- 
ten David Nempel verheiratete 
und biS zur Nevolution glüdlic) 
febte. 

Die Revolution brachte Willi 
ichlieglih Verbannung nad dem 
Norden, don wo er nad) Sahren, 
mehr zugänglich md opferivillig, 
nad dem Süden Ruklands Fan. 
Hier hatte er eine Begegnung mit 
Liefe, Diejer hatten die Konımu- 
niften ingwifchen den Mann, die 
Kinder ımd fümtlihes Vermögen 











genommen. Unjäglich jeder war 
ihr 2o8, aber jie mar dabei nicht 
verzagt, jondern fand für den 
duch den Ruin feines Volkes nie- 
dergeilagenen Willi nod) einige 
aufrichtende Worte, 

Beide erlebten den Einmarfc 
deuticher Truppen und eine zeit- 
weilige. Verbeiferung der Xage, 
jedoch mit dem Nüdtritt der Deut- 
ihen begann fir Ziefe die jehiwere- 
ve Flucht 6i8 Polen uyd dann 
5i8 Berlin, wo jie Willi nod ein- 
mal traf. Diejer wollte jie ins 
Flüchtlingslager bringen, jedoch 
che das bewerfitelligt werden fonn- 
te, verlor Lieje durch) einen Ueber- 
fall der Nuffen ihre Schieffalsge- 
noffin md den Enfeljohn Abram, 
der berichleppt wurde ML ich 
Lieie num jo allein fand, konnte fie 
fich zur weiteren Slucht, die ihr 
Rettung und beffere Zeiten brit- 
gen follte, nicht finden, vielmehr 
fabte fie den Entichluß, ji den 
Ruffen auszuliefern, um in Ruf; 
land mit den vielen Leidenden 
weiter mitzuleiden, Hiermit ver- 
abjhiedete fie ich, von dem ev 
jtaunten Willi amd berlich den 
Kellerraum, der für fie, ihre Cou- 
fine und Abram bisher ihr Unter- 
funftsort gewefen war, 

Weil die Nachrichten aus Ruf 
land jo jelten find, mußte im Vor- 
liegenden vieles fehlnßfolgernd er- 
zählt werden, 

Mamaiha — Mütterlein.) 


Der Berfaifer. 








Lieje itieg aus dem Kellerranın 
des zertrümmmerten Saufes, wo fie 
den härteften Kampf und Die 
ichwerfte Nacht ihres Fınmmerrei 
hen Lebens durcchwacht hatte und 
wo fie zum Entjehluß gekommen 
war, die Ausfihten auf eine lich- 
tere Zufumft aufzugeben und 
ich Tieber dem freiilligen Mit- 
dulden zu ergeben. 

Sie wide don der Morgen- 
jonne mit hellem Licht überftrahlt. 
Die frifche Luft fühlte ihre bren- 
nende Stirne. Unmwillfürlich blieb 
Tiefe auf halbem Treppengang 
ftehen. Ihr Bündel, das fie ge- 
twohnheitsmäßig mitgenommen 
hatte, wollte ihren Händen ent- 
leiten. Sollte fie bei ihrem Ent: 
ichluß bleiben? 

Im dımflen Kellerraum hinter 
ihr waren ihr die leßten Senolien 
ihres Sliihtlingslebeng genommen 
worden. Dort aber war auch noch 
Willi mit feiner großen Bereit 
“oilligfeit, ihr zu helfen umd fie 
ins Sammellager, dag bon den 
amerifaniichen Mennoniten fir 
Flüchtlinge aus Rußland in Ber- 
Iin unterhalten wurde, zu bringen. 
Zager war der Tiehevolfe 
Seiff der hilfSbereiten Bruderbän- 
de bon Meberfee. Noch tags bor- 
ber hatte Tieje diefen Sriff fo Tie- 
beivarın empfinden. 

Doch da fielen ihre Blicke auf 
die Nuimenmafen. Sau um 
Haus, eine ganze Straßenrerhe 

















von Sänfern, lag vor ihr in Teiim- 
mern md redete eine erichüitternde 
Sprache von Elend und Not, der 
jicherlich biele Menfchen zum Op- 
ier gefallen waren. 

Seiter fahte fie ihe Bündel und, 
wohl taitend, doch mit ganzer Ent- 
ichlojfenheit evitieg fie die iibrigen 
Stufen. War fie einjt im ihrer 
Kindheit über die Finfternis, die 
fich ihr bei der Erledigimg ihrer 
Schularbeiten Hindernd enwiejen 
hatte, erziient, jeßt empfand fie 
fie das helfe Tageslicht als jtörend 
für die traurige Gejamtlage, die 
dach eigentlich Finfternis war. Sie 
begab ich zum rufftihen Wacht: 
baus md Tieferte fi den Nuffen 
a 











Diefe brachten Tiefe zuerit in ein 
Sammellager, welches ein aroker 
Hof mit mehreren Säuiern darauf 
und mit dichter Unzänmme war. 
Man wies ihr daielbit ein Haus 
zum Aufenthaltsort an. Eine bun- 
te Schar von Männern, Frauen u, 
Rindern war da jchon beifantmen. 
Die Tür des Haufes war nicht ber 
ichloffen und Zieie begab fich bald 
auf den Hof. Mich bier hatten 
fi Menihen mit ihrem Genäcd 
angefammelt. Wachthabende Sol- 
daten ıumgaben die Schar md 
fithrten fie bald dem Tore zu. MS 
Liefe ihnen nacıfchaute, bemerfte 
fie unter don Mnaben der Schar 
ihren Enfelfohn. Sie eilte der 
Sruppe nach, jedoch, nodh che fie 











diefelbe erreichen Fonnte, wurde 
das Tor geöffnet, die Gefangenen 
eilends Hinanspeführt und_danı 
{lo man das Tor wieder. Wohl 
tief je Abram nad), aber der ver- 
nahm den Nuf nicht. Nun bat fie 
den wachthabenden Soldaten um 
Durchlap. 

„Behörft du zu der Gruppe?” 
fraate dieler. 

„Rein, aber mein einziges Kind 
it mit ihr weggeführt worden.” 

„Bebt mich nichts an, Alte. Dar- 
über verfügt die Lagerverwaltung 
und die wird willen, wa fie ange 
ordnet hat. Du jedoch gehe zuritd, 
ohne Durchlaßihein wird diejes 
Tor niemandem geöffnet 

Noch einmal juchte fie den Sol- 
daten zu erbitten, jedoch der wies 
grod und drohend ab. 

Mit jehweren Schritten ging 
Sieje zur nächiten Sauswand. Ber- 
broden jant fie an derjelben nie- 
der, barg ihr Haupt tief in den 
Schoß und meinte und ichluchzte 
Gitterlic, 

Kängere Zeit blieb jie, wie ein 
jämmerlicher Mlumden, von allen 
unbeachtet, da figen. Sie felber 
bemerkte auch nicht, twie jich ihr 
ihlieplich ein anderer Soldat nä- 
berte. E8 war ein junger Mann 
mit einem freundlichen offenen 
Gejicht. Eine Weile jah er fich 
die Elendgeftalt an. Tarauf fah- 
te er Siefe bei der Schulter md 
fragte teilnahmevolf: 

„Ticheivo iny platjchetje, Mann 
ha?“ Warımt weinen Sie, Mi 
terlein.) 

Mamajha war in früheren Bei- 
ten bei den Rufen der Kojenante 
für eine ältere Frau, der man jo 
mit eine gewiffe Ehrerbietung be 
weilen wollte. So hatten eimit treu- 
herzige Anechte und Mägde auch 
ihre Mutter genannt nud hatten 
fih mit Diefom Namen aleichjam 
in den Samilienfreis eingefchlof- 
in. Liefe hatte e8 damals wohl 
gemerkt, daß Ehrfurdit und Ad- 
tung den Menjcen nicht erniedri- 
gen, jondern über das Wemeine 
erheben und geeignet jind, Sort 
md Anecht zu gegenfeitigem Die- 
nen zu reisen. 

Durd Tränen jhante jie jet 
empor, doch alS fie den Soldaten 
in der Schreden und Angit erre 
genden Uniform jah, duekte 
fich unmillfitrlich nieder, r Sol 
dat aber fragte fie noch einmal 
nach dem Grund ihres Cunmmers. 

„ie Toll ih, nicht weinen, iva 
fie mir eben mein liches Kind ent 
riffen haben?" jagte fie jchlud) 
zend. 

Mamafcha, ich fan Ihnen da 
rin, leider, nicht helfen, jedad) 8 
it ja nicht ausgefchloffen, dat; Sie 
ihr Rind ipäter einmal, nadden 
auch Sie ins Innere des Landes 
gefommen jein werden, auffinden 
fönnen.” 

Ins war freilich ein Jchwerer 
Troft md der Mann mußte es 
and gewiht haben, denn er nahın 
darauf einen Briefumichlag aus 
jeiner Vrwsttajche, fchrieb etwas 
darauf amd reichte ihn Liefe mit 
den Worten: 

„Hier, Mamafche, diejes it die 
Mroffe meiner Mutter, Wenn fie 
erit frei und doch bielfeicht heimat- 
los fein werden, dann begeben 
fie ft zu meiner Mutter, die weil, 
traurige Menichen zu tröften.” 

Darauf forderte er Lie 
in den ihr angeriefenen Raum 
zu acben, 

Es sit beffer fir Sie und auch 
fir mich, wenn Sie das jest gleich 
tun,“ 






































ar cs möglih? Konnte ein 
eifiicher Menjch, dazu noch ein 
Soldat ihr ehvas Gutes zuraten 
md geben? Sollte es bielleiht 
nr ein Spott oder gar eine Falle 
jein? 

Lieje jchaute jich die üderreiche 
Areffe an. Der angerebeme Ort 
war ihr feit ihrer Sugendzeit wohl- 
befannt, Shre Eltern halten oft 
Kuehte und Mügde, die aus dem 
Soupernentent Poltawa und das- 
jelbit aus den Dörfern Koflon 
oder Semjonotofn famen, gehabt. 

Sorafam verbarg fie das Pa- 
pier und begad fich zu dem Zager- 
baus, wo jie iiber das eben er= 
lebte Leid, dann aber auch über 
die jeltjame Begegnung mit dem 
ruffiihen Soldaten nadjann. Ihr 
war in Seitalt des jungen Solda- 
ten und durd deilen Teifnahme 
gleichjam ein Troftbote zugejichiet 
worden. 

Nach etlichen Tagen wurde Lieje 
in einen anderen Raum gebrafit, 
wo fie dor eine Kommilfion fom- 
men mußte. Bulegt itellte der 
Vorfigende,die Natienfragen nad) 








Namen, früheren Wohnort und 
Vorvegarumd ihrer Flucht aus 
Rußland. 


„Und wo hat man dich einge 
fangen?” forichte er weiter. 

„sch vonrde nicht eingefangen, 
id} habe mich in Berlin felber ar- 
itelft.* 

„Mus welchen Gründen haft du 
getan?“ 

„Seh wollte zurüd in nieine Sei- 
mat Fonmen.” 

Der Mann Ichaute auf, um fih 
die Pofragte genauer anzufchauen. 

„Und was toillft du in deiner 
Seimat beginnen?” 

„IS will meiner- Heimat mit 
meinen geringen Kräften dienen, 
jo aut ih Fan”, Sagte Sieie wahr- 
heitstren. 

Wieder Thaute der Vorfitende 
die dor ihn ftehende, diirftig qe- 
Eleidete u. ichwach ernährte, Schlich- 
te Frau an. Ve Abjichten Fonnte 
er Folcher Werfon ficherlich nicht 
zumuten. befuftigtes Lächeln 
litt über fein. Gefiht, ald er ci- 
nige Worte mit feinem Gehilfen 
wechfelte. Darauf ichrieb er feine 
Entiherdung auf die Namentifte 
und Jagte im Benmtenton: 
ipirit zwar nicht im deine 
Senat im Süden, mohl aber an 
einen Ort gefchiet werden, too du 
dich mad deinem Wunfch nütlich 
eviveifen Fannft.” 

Bald darauf wurde Lieje mit 
noch Dielen anderen Gefangenen 
zur Bahnstation gebracht. Xhre 
Verladung in Giterrwaggong var 
ein weiteres trauriges Ereianis. 
Wahllos fommandterte man die 
armen Menfchen in verfchiedene 
Waggons hinein, Sp wirrden Min 
der von ihren Eltern und Frauen 
bon ihren Männern getrennt. Di 
Waggons mwirrden weit iberfü 
und dann feit verihloffen. Nur 
die und da war ars Boriehen eine 
feine Sherfude unverriegelt ge 
blieben. 

MS der Zug sich in Veweaung 
sehte, rollte er Tag rd Nacht 
mansgefobt dahin, oder er itand 
och oft wartend anf einen Sei 
tennefeiie, Niemand Finmerte ih 
m die Bediirfniffe der einaejchlai- 
jenen Menichen, nur die Mai 





























ne twnede, two nötig, mit nenem 
Brenmmaterial md Maffer ber- 
jehen 

Unter den Eingeichlofienen itell- 
ten fich bald Sunger und Krant- 
heiten ein, md wo emer ftark, 


blieb er mitten unter den Ueber- 
lebenden liegen. 

Auf einer Station, wo fr die 
Sofonotive aufs neue Wafjer ge 
nommen würde, jhaute Xteje zu 
der, Heinen Oberlude hinaus. Uns- 
weit des Gleijes jtand eine ältere 
tuffiiche Frau und fhaute bon 
Waggon zu Waggon den Zug ent- 
lang. Einem inneren Triebe fol- 
gend, rief Liefe die Frau an: 

„Un Chrifti willen, Mamajcha, 
geben fie ums doch etwas Waffer 
und wenn fie Fönnen aud Brot. 
Wir darben hier furchtbar.“ 

Diefe bejann Tich feinen Augen- 
blick, fie ergriff fogleich einen Ei- 
mer mit Waffer und reichte ihn 
hoch. Mit großer Anftengung ge- 
lang e8 Liefe denfelben zu erfaj- 
jen und in den Waggon zu be 
fördern. 

„Warten Sie“, 
rau, „ich bringe Shnen auch nod 
etwas zu effen“, und eilte ihrem 
Haufe zu, von wo fie nad einer 
Weile mit einem großen Noggen- 
brot ankam. Ein Mann wollte 
ie zurüchelten, jedoch die brabe 
Frau wies ihn ab: 

„Söhnen“, vief fie erregt, „du 
fannjt mich lieber totichlagen, als 
mich hindern, diefen Notleidenden 
um Chrifti willen nad Kräften 
au helfen.“ 

Lieje ergriff noch das Brot und 
veichte 8 den hungrigen Mitge- 
fangenen. Dieje machten ich be- 
aierig über die Speife, Zieje aber 
stieg zuriiet auf den Fußboden des 
Waggons, jepte Tich auf ihe Bün- 
del und fühlte jich tier beichämt 
und beitraft. - 

Wieviele Gelegenheiten hatte 
iie jelber in früheren, guten Zeiten 
gehabt armen Leuten zu helfen, 
nnd wohl faum war jie je jo tief 
don der Liebe Chrilti, die fich im 
Dienit an dem Nädhjiten offenbart, 
ergriffen worden, twie dieje jhlich- 
te Frau, die ihnen, den fremden, 
durchfahrenden Menichen jo eifrig 
geholfen hatte. Wie oft war Tie 
an fremden Xeid ungerübrt, uns 
actjam borbeigegangen. 

Falt alle Gefangenen waren ent: 
Fröftet und mande waren geitor- 
ben, al® jie endlih in Tchelja- 
binst ausgeladen und in ein La- 
ger gebracht wurden. Bald dar- 
auf fand die weitere Verjchichung 
zu den berichiedenen Strafarbei- 
t@rlagern ftatt. Wieder mirden 
Sanilien auseinandergeriiien und 
auf jahrelang zu dverfehiedenen 
Flägen gefhiekt, 

NE Liefe bor den Beamten Fanı 
und diefer ihren Namen in der 
untgeichieften Liite aufgefunden 
hatte, jehaute er verwundert auf. 

„Merfwirdig”, fante er, „dir 
it feine befondere Strafe aufer- 
legt worden. E8 mag bier eine 
Unterlaffung vorliegen, darum 
mußt du im Lager bleiben, biß 
ich nie die notwendigen Infor 
mationen eingeholt habe.” 

So blieb Tiefe im Lager, bis 
ınan fie eines Tages vor den Kom- 
mandanten brachte. Dieter jtellte 
auf ihre Ausjagen hin einen Per: 
jonalauswei8 ans ıntd entlich fie 
aus dem Lager. 

Somit war Xiefe frei, fo frei 
wie alle anderen Sowjetbürger 
frei find. Sie Fonnte gehen, wo- 
bin fie wollte, 

(Fortfegung folgt) 











Ein großer Mann ift, ver Ton- 
neichirr fo benutt, als fei es Gil: 
ber. Nicht weniger groß it aber 
audı, wer Silber fo benust, al8 fei 
es Tongefdirr, (Seneca) 


rief die gute 
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Briefe von Kefern: — 
x (Sortjeg, von Seite 6—5) 


„Me Rundihan“ zugefandt habt. 
+ MM Der Herr vergelte es Euch. Wir 
igen es hoch, nach den vielen 
ri ihweren Jahren der Vergangen- 
heit, dieje jegensreien Blätter 
x lejen zu dürfen. Möchte der Herr 
auch diefes Werf in Zukunft 
weiter erhalten. Wir bitten auch 
weiter um die M.R. md Senden 

« hiermit den Betrag. 
f Frl, Anna Both, 
j NR.1, 469 Central Rd 
EHiliwad B. 























Es find wohl jo an 27 Jahre, 
jeit die „NRundihau” regelmäßig 
ohne Unterbrechung in unjerer Fa- 

\_ milie Einfehr gehalten hat und ilt 
immer mit größtem Xntereife ge- 
lefen worden. Wir möchten fie 
auch in Zukunft nicht entbehren. 
3 muß aud) fejtitellen, dab jich 

S Blatt dem Inhalte nad, jehr 

k ee hat. 

4 Einige Befuher aus dem We- 
$ jten envähnen in ihren Berichten 

bon dem jtrengen Winter hier in 
Ontario. Dich ich denke, dal es 
bei ung nicht allzufchlintn ift. Wir 
haben im Dezember zwar ziemlich 
mehr Schnee befommen, als im 
normalen Winter, wohl jo an 30 
Zoll, doch zu Neujahr war fait 
feine Spur davon geblieben. Das 
ermometer zeigt am Tage mei- 

* jtens 30—40 Gr. über 0 und oft 
= haben wir nicht einntal Nachtfröite 
* gehabt bis jet im Sanıar, Much 
bejteht bei ums feine Gefahr von 
Ueberfhivenmungen, 

Sarrow liegt etwa 18 Meilen 
wejtl, von Zeamington an No. 18 
Sodiweg in der Tüdweftlichen Ecke 
Ontarios. Etwa 25 Familien Men- 
noniten haben hier eine Heimat 
gefunden. Außerdem wohnt hier 
eine bedeutende Anzahl Deuticher 
anderer Sonfeffionen. Bon der 
Einwethung der neuen Kirche der 
Mennonitengemeinde wurde Fürz- 
ih in diefem Blatte berichtet. 
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Außerdem hat die deutjche Pfingit- 


Telephone 927 679 


SILAS E. GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 


4 Dr. W. Harras 
Chiropraftifer 


J Montag bis Donnerstag 
nur abends von 6—8 Uhr; 
» | am Sonnabend den ganzen Tag. 
211 Phoenix Bik., Winnipeg. 
Phone 923 642 


er 








Gemeinde Ti eine Teerjtehende 
Kirde gerentet, wo allfonntäglic, 
Gottesdienit gehalten wird. 
„An Nenjahrstage feierten die 
Sefhiwiiter Meter Willms, Diakon 
der M. Br. 6. in Leaminaton, in 
den Bethanfe der Gemeinde ihre 
Silberhochzeit. 
Srüßend, D. Bergmann, 
Vor 35, Harrom, Ont. 


Tanke für's Warten u, id) jen- 
de hierinit daS Lejegeld. Die „M. 
Rundjdau” wird immer beifer, 
Begräßnisherichte Fürzer, mehr 
Artikel mit höherem geiitigen Ni- 
veau, Klare Wortverfündigung, 
Refultat — allgemeine Zufrieden- 
heit! 

Herzlich grüßend, 

zrau 8.S,, Ontario. 





Die „Rundiehan“ ift mir ein lie- 
ber Freund an den Sonntagen 
und ich finde viel Trojt und Segen 


darin. Möge fie ung immer er- 
yelEen bleiben und nod bielen 
den Weg des Trojtes finden lajfen. 


Nur Gott Tann durch jein 
Mort helfen ımd tröften. Dag fin- 
den wir in diefen Watt und es 
verbindet die Zeidtragenden und 
gibt uns die Aufgabe, uns gegen- 
jeitig fürbittend zu gedenten, Gott 
jegne dafür alle Arbeiter an dem 
Verf und denke dem I. Editor 
Kraft und Segen, damit er nod 
lange uns md jeinen Lieben er- 
halten bleibt. Ich grühe dankend 
mit den Worten: Sej. 40, 8; 38,17 


Eure Schw. 





im Seren, 


Frau 9. Lorenz, ” 


Yarrowm, 8. EC. 





Derwandte und 
Sreunde aejucht. 


Meine liebe Mutter, Sujanna 
Schartner, neb. Peters, jegt 51 
Sabre alt; meine Schwejter Irnie 
— 26, md mein Bruder Heinz — 
15. Alle drei in Rußland, Mo- 
lotihna, im Dorfe Konteniusfeld 
geboren, von dort bis zum War- 
thegau gemeinfam geflüchtet und 
im Dorf Ricchjee, rs. Mogilno, 
Warthegau, zum lettenmal beifan- 
men getvejen im Sanuar 1945. 
Seit der Zeit habe ich Fein Qebens- 
zeichen bon den Lieben. Berne 
möchte ich erfahren, ob noch; irgend 
jemand am Xeben ift. Der Vater, 
Abram Scartner, wurde am 4. 
September 1941 verjehleppt. Seit- 
ber aud) nie etwas bon ihm ge= 
bört. 

Wenn mm irgendiver etwas von 
den erwähnten Berfonen weiß, jo 
ichreibe man bitte an Frau Käthe 
Sanım (geb. Schartner), Bor 432, 








Brooks, Mlberta, Kanada. 
? BERNARD ROSNER (Bin 1948 nad Kanada einge 
= Optometrift — Optifer wandert.) 
i — Augen werden unterincht — 
— bright plattdeutfch — ‚DI juche meine Tante, die Ion 
i 407 Ti Bldg. feit 1931/32 von Rußland über 
nie den Am Fluß jchwarz nadı Chi- 
Winnipeg — Phone 931 995 na und von dort nad) Paraguay 
auswanderte. Ste war eine geb. 
= — Nur die befte Brille ift gut genug für Ihre Augen! — 
H. D. REIMER — Optiker 
a: Angenunterfudhung — Spezialift 
x 260 Edmonton St., Winnipeg 


Dffen tünlich von 9 a.m. bis 6 p.m. 


Zelephon 924 172 
WEESSSUSSEUEEEUSEUEEREVENEEEDEEREEENUERLEENUEUELEEEEEEEETEESEDEE' 


Anna Braun aus Skworzeiofn, 
Sibirien. Sit verheiratet mit ei- 
nem Nichtmennoniten. Der Name 
ihres Mannes ift mir nicht be- 
fannt, da ich damals noh ein 
Sunge war, er fönnte ein Dtto 
Bürger jein? Genau weiß id'® 
nicht. Sie hatten 2 Jungens, der 
ältejte hie; Hans oder Johann. 
Muß wohl jegt in die 3Oger Jah- 
ren alt jein. — Ich bin der Sohn 
von Heinrich Peter Andres und 
Helene Braun, Peter H. Andres 
geb. den 4. Mai 1921 in Sfwor- 
zorfa. 
„Solltejt 
amı Leben jet 














u, liebe Tante, noch 
fo jei herzlich ge- 
grüßt bon mir, meiner Samilie 
und auch meinen Eltern. Gebe 
Gott uns dod) viel Gnade und 
helfe u im Gebet um unfere 
Lieben, die noh in Rıukland 
ihmachten, nicht nadaulafien. Mi: 
ge der Herr fi fie tröften, daß fie auß- 
halten mögen, bis aud, für fie, der 
Tagsder Erlöfung fomm = 
ten aber nur noch die Kinder da 
jein, To jeid doch jo gut und gebt 
mir Antwort.“ 
Reter 9. Andres, 
Eitancia Smbu, 
Gorreo Jong, Dept. Nio-Negro, 
RNOD, Mrumas 














Darrsw, BE, 


Am 17. Januar abends warın 
eine Gruppe Sänger ımd Stadt- 
miffionar Seinr. laffen von Ban- 
couber in dem M.B. Bethauje. 
E83 war meiltens in der Qandes- 
fprache md e8 famen dann au 





Engländer, Das it einmal im 
Monat. 
Den 16. Januar ftarb in der 


Stadt Sardis in jeinem Heim nad) 
kurzer Krankheit an SHeraichlaa 
Pr. Kornelius Düd, 66. Fan. 
Düd Fam vor 3 Sahren don O 
tario. Drei Kinder und fein Bru- 
der famen jekt don Ontario zum 
Begräbnis. Gejhw. K. Tüid ae 
hören zu der M.B.G. in Chi 
wa und dafelbjt fand auch das 
Begräbnis am 33. Ian. ftatt. 

Von 25.—27, Sanmar war ın 
der MO. in Narrow und Ar 
nold Bibelbefprehiung 

One. Seine. Soohen war TS 
Sabre alt, nicht 83, tote in MR. 
Nr.d ftand. 

Ter Schnee war jean fait ver- 
{hlounden, aber mım kommt der 
Winter wieder zuritd. 

— fort. 












Eanadian Aiennonite 
Bible Eolleae, Wpa. 


Unfer Collegeleben kommt uns 
mandmal als eine Meine Melt 
für fih dor. Unfere Arbeit mt 
uns voll in Anipruff. Das Leben 
mit den vielen Problemen und 
Verantwortungen bleibt den Stu- 
denten teilweije fern. Infere men- 
nonitiihe Gemeinicaft jehen wir 
mandesmal von ferne, Den Lärm 
der politiichen Welt fcheinen wir 
nicht zu hören. — 

Dennoch find mir durch unfer 
Studium nit der Auhenwelt ver- 
bunden. I den theologiihen Rä 
Kern erkennen tie mehr und mehr 
die großen Seilsmahrheiten, die 
in amd unter Menjchen arbeiten. 
Durch die Geichichte umferes Nol- 
umd anderer Völker jchauen 
wir toie von hoher Warte anf die 
Zatiahen und Probleme, auf die 
vofitiven md negativen Xeftre 
bungen in der Vergangenheit. Wir 























lernen unterfcheiden und urteilen, 
was zum Onten dienen könnte 
für die Zukunft. In der Kultur» 
gejchichte jehen wir, daß Menichen 
Niejenjchritte auf materiellem Bo- 
den gemacht haben. Auch die M 
noniten find bierin nicht zuriid- 
geblieben. Haben wir ebenjoviel 
Sortihritt auf dem Gebiete der 
Erziehung, der Vildung amd im 
lichen gu berzeichnen? Wir 
lernen aber nicht nur um ums, 
jondern auch in ums zu jchauen. 
Dazu dienen die verjchiedenen Bi- 
belfäher, auch Piychologie und die 
täglihen Andachten. In Wirklich- 
feit it aljo umfere Welt eine gro= 
Be, wo wir perjönlichen Rontaft 
nit den Ereigniffen und Proble- 
men haben fönnen. 

Was Tiegt an der Oberfläche? 
Daß da viel Arbeit zur tun it. Wer 
wird fie angreifen wenn wir e& 
nicht tun? — Zwei Faftore Stehen 
fih bier ergänzend gegenüber: 
Die Ohnmacht des Arbeiter und 
die Allmacht Chrifti. Phil. 3, 14. 

3. Inf. 




















Abbstsford, BE. 
Hier im Hoji 





ital ijt Sacob 
Sriejen geftorben. Er binterläßt 
feine Frau und 3 Töchter, und 4 
hne: Sacob in Wanenuder, Bert 
iton, E. Friefen, hier wohn- 
‚und Sohn in Afrika. Eine 
jter, Frau Herm, Neudorf, 
2 Set. und einen Bru- 
3. Sriefen in Wirgitard, 
23 Großfinder und 5 Ur- 
der, Der Rerftorhene it 
nd den 23. Jan. 1868 ge- 
baren, eingewandert 1893 und 18 
Sahre bier gewohnt. 

— RM. Thiehen it nad Haufe 
gefonmen don Winnipen, mo er 
etliche Monate har. 

— Fred Kellns feierten Somt- 
tagnachmittag Silberhoczeit in 
der M.B. Kirche, MeCallum Rd, 
&3 jprachen Prod. P. 8. Neufeld, 
Narrow, der fie 1927 in Zeneta, 
Sast., traute, Prod. 3. %. Nede- 
fod, Prod. 9.9. Nifkel und 8. 
Naaf, der Vater der Frau Kelln. 

MW. Höppners find von New 
t, B. E., hergezogen. 
Frau Zoh. B. Wiche’s Be 
it heute in der M.B. 6, 
brot. 

KRonrads, die Fürzlich von 
Alte, nad Haufe 
hmidts 
getauscht mit Farmen und jind 
in die Schmidts Farnt an Me Cal- 
Tum Rd. eingezogen. Schmidts 
find nadı Clearbroot gezogen, 
nare br, N. 
13 11. grau aus Serbert, Eaßt., 
bereifen hier die Gemeinden und 
beriten bon ihrer Arbeit in fran- 
) Eguatorial-Afrifa don der 
Sudan United Milfion und zeigen 
einen Film über das Leben der 
Schwarzen dort in ihrem Seiden- 
tim. 

Frau 3. W. Beters it nad 
einer Operation im Vancouver 
en. Sofpital jo tweit geneien, dab 
fie nach Saufe ommen Fonnte. 

— ®. Nempels don Prinz Ge- 
1. E., find bei Victor Wic- 
Gait. 

— Kohn Nidels hatten Harry 
SKajvers bon Weltminiter zu Ve- 
sich, auch Nacob Nickel don Chil- 
Iwad, Sohn Federans von Lang 
len Prairie, und aus der Ferne 
Fran Sara Warfentin don Win- 
nipeg md Frau Victor Dyd von 
Minfler, Man.. 


(Fortfeß. auf Seite 11—1) 




























Abr, 
Peace River, 
Fan, haben mit Aug. B. & 
































Was jeder Prediger 
und Lehrer gerne hätte: 


Ale 4 Bücher von Erih Sauer 
haben folhe große Auflagen er- 
febt, daß die Herftellung dadurch 
verbilligt werden konnte, 


4 Bände zufanmen, jet 
portofrei ur 38.20 


Einzeln :— 

© Das Morgenrot d.Welterlöfung 
Ein Gang 
duch die alttejtamentliche 
Offenbarungsgefcihte 


234 Seiten, Preis geb. .... 32.40 
© Der Trinmph des Gefrenzigten 
Ein Gang 


duch die neuteftamentliche 
Offenbarungsgeichichte 


246 Seiten, Preis geb. .... $2.40 


© Rom Adel des Menjcdhen 


Gedanken über Ye und 
Biel der Menhenfchöpfung 


246 Seiten, Preis geb. .... $2.40 

© Der göttlidie Erlöfungsplan 
bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Dit prophetiiher Karte .... #2.00 


The Ehriftian Preh Lid., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








Diese Medizin 
hilft auf 








schnelle, angenehme Li 
rung von Hartleibigkeit und solchen 
Symptomen wie Kopfschmerzen, Vee- 
dauungsstörung, Nervosität, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit, Blähungen, wenn 
durch träge Ausscheidung Iraren 
rufen, 

Ze 4 Alpenkräuter Ist eine Me 
igkeit anregende Medizim. 
3 Fornis Alpenkräuter's Blähum 

gen lösende Wirkung hilft, sauren, 
gasigen, verstimmten Magen zu lindern. 


Alpenkräuter ist eime exklusive Fan 
mel, —eine Mischung von— (nicht zur 
ein oder zwei,) — in 18 Narum 
Kräutern, Wurzeln und Pflanzen, — 

che sich für über 75 Jahre als wirk- 
sam erwiesen haben. Versuchen Sie es 
beute und schen Sie, eb es nicht ge 
rade die Medizinrint die Sie Den 
Kaufen Sie Alpenkräuter in Ihrer 
Nachbarschaft oder senden Sie für ws 
Pe Bor! Einführungs-Angebot. 











| D Eimnegund sı m mir | 
SE den | 

O Senden Ste Nachnahme, — | 
I « | 
m | 
BER | 
| | 
ee DR. PETER FAMRNEY & SORS @R ı 
| Dası C178-43F 
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Uimbrichten... 

(Sortjeg. von 5. 5—) 
der EB. zu ermöglichen, al$ un: 
zuläjlig und im Widerfpruch mit 
dem Berfafjungsgejeg der Bundes- 
tepublif. 








Veanıter, der erklärte, „daß bald 
eine Hiltorifche Enticheidung an- 
gekündigt werden wird“. 

Der NRotlagezujtand wurde pro 
Hamiert, und die Saufleute jhloj- 
fen ihre Läden. 

— Bie Berite über die Ber- 





Sowjet® ausfallen dürfte. Die 
Adftimmung joll im Laufe diejer 
Woche erfolgen. 

— Eine NINO - Unterfudung 
über den Status derjenigen Ge- 
biete der friiheren deutichen Kolo- 
nien Togo ımd Kamerun, die 





die Affen bisher in Iran itbten, 
joltte die Patrioten ernnuntern, ib- 
re Energien gegen die Wejtmächte 
zu fegren. Sm der gleichen Rich- 
tung marjgieren die aufgavühl- 
ten Enterbten der ägpptijchen 
Sropitädte, und die Nahas-Negie- 








nit derfennen, dah ihr Abbruch 
eine tragiihe Enttänichung für 
die Familien unferer Gefangenen 
bilden würden. Die Feinde, de 
nen folge menjchlichen Dinge 
gleichgültig jcheinen, haben damit 
einen mächtigen Hebel zu une 

















„oo. ihärfung der Lage in Aegypten nad dem 1. Weltfriege franzd- rung, die dieje Geilter vief, Wird ren Ungunften. ® 
Iunoflatwien. — Zi ingoflavi- haben Al Bafgington grobe Be- jülcher Mandatsperwaltung unter- fie nicht mehr 108. In Tunis, das Sie mitten ihn auch in der Wei- Ps 
ihen Kreifen wird davon geipro- joranis. erregt, und bie USA- itettt wurden, wird in einer Ent die Italiener den, Sranzofen ner fe aus, daß fie die umterjchiedslofe 
hen, dab) der bisherige Wotlejafter Fotidafter Tefferfen Caffrey in  jchliehung gefordert, Die bomMD- Deien, Herricht offenbar Aufnbr- dustieferung aller Ehinejen und 
in Rom, Spefowic, zun jugojlatvi- Kairo umd Walter Sifford in Lon-  Trenhänderausichuh angenommen , ; ne Nordloreaner verlangen, die in 
ihren Votihafter in Bonn ernannt don haben die Amweilung erhal- worden it. ImSbejondere fol die Iudien. — Die Republit Indien unferen Lagern find. Darunter . 
werden fol. ten, bet beiden Regierungen auf Vedeutung der Einbeziehung die- ijt jet im entjepeidenden Monat find Tanjende, die fi als Anti: 
* * Mäßigung zu dringen. fer Sediete in die Franzöftiche ber Wahlen, die jid im ganzen Fommumiften befannt haben tnd 
Hensipten. — Mufer Rand und Amerika fteht unter den Natio- Union ermittelt werden. Land unter Anpafjung an die Ei fc mit Händen und Fühen gegen 
d geratene Aegypter riefen nen, die den Sucz-Kanal bemuben, a maLüIben, EOmauaeN an die Auslieferung an ihre feindli- 
om 26. Yan. mac Waffen, plün- an dritter Stelle md hat natürlich China. — Nach Verhandlungen, le ul NEIL. os En Sr hen Landsleute fträuben. Ber 
derten und gertrüimmerten britiide, ein großes Intereffe daran, daB- die jich infolge des wedfeljeitt. “ler Kulturftufen follen fiber die ar 
jrangöitiche und amerifaniihe Kä, cr Mir den DVerfehr offen Bleibt, gen Wihtranens über fieben Mo, Klanmenfegung des zentralen = 
den in Aniro und fteften fie in Mich allein für den Handel, fon- mate Hingefchleppt haben, Iegt im- Parlaments und der probinziellen Monmneoniti i a es 
Brand, Grit amı Abend gelang es dern auch, fr Militär-Transporte, er noch fein pofitives Ergebnis Kartbitige eriiideibeit:, Jahrbuch 1952 2 
den Truppen, die Nuhe wieder Wie 3.8. die Franzöfijchen yor, fondern die Peifimiiten ge- ER r M $ 5 
herzuftellen und Furz danach ver- Streitkräfte in Sndochina. winnen die Dberhand, die den- Koran. ai Licht 3er, Gejamt- 20 Bilder. 
hängte die Regierung Kriegsreht Im New York erklärte Staats- fen, dak alles nur ein Fommuni- entalElmg EB der „Diberfolg Rediniert v. Corn. Arahn 
in diefer Stadt. jefretär Ahejon in einer Nede, jtiicher Verjuc; gewveien ift, aus der rn twerden, der \n bei den ° 4 
Seit dem Ramıpf in Imailfia die Hauptiärvierigfeit Tiege in der riedensichnfucht des Weiten po- ou oitngen mm eine Baffentu- Nunalt; 


ift das Volk in eine wahre Wut 
geraten, gegen die die Polizei we- 
nig ausrichten fanıt. 


engen Verbindung von zwei gri 
hen Nevolutionen, die Indnft 
Revolution, die jich jet über die 








litifches Kapital fehlagen zu Fön- 
nen. Schon Haben die dhinefifchen 


be in Korea ergeben hat. Die Ber- 
bandlungen wurden dor umbor- 
denklihen Zeiten — bor mehr als 


Zur 5. Weltkonferenz 
Schulen der Schweizer Mennoniten 
Mennon. Kirchen in Pfalz Heffen 


Ed M Ye Kommuniften die Konzentration supen A * Anrı Deutfhe Mennonitengemeinden 1950 
Nach verläßlichen Berichten rüchtändigen Gebiete .ausbreitet, der weftlichen Welt auf die Frie a auf Anregung s ot 
twurden bei den Ausichreitungen und der nationaliitiihen Bewe- Hunshoffmungen in Panmunjan Me Die Mennoniten in Holland 1950 


16 Perjonen getötet und 80 ber- 
legt. Unter den Todesopfern fol- 
len fid) auch drei oder vier Eng- 
länder befinden ımd der Koniul 
Kanadas. Sie famen ums Leben, 
als der britifhe Nennflub im 
Brand geitet wurde, - 





gung in Gebieten, die lange von 
enropäifchen Mächten beherricht 
wurden 

Die Krije wurde auch in den 
Nonferenzen zwiiden dent 
Tenman und Premier Churchill 
diskutiert, der die Sicherheit in 















dazu mißbraucht, gewaltige Kom 
mumittenbanden ımter So Chi 
Minds Führung zur Slfe zu 
ihiden, 

Natürli lehnt Mao Testung 
jegliche Verantwortung flir dieje 
Aktion ab: das PBeidinger Negime 
























Ihr völliges Stoden, das im- 
mer deutlicher wird, geht fichtbar 
gleichfalls anf Weifungen aus dem 
Keen zurüd, Damals wie heute 
ipielt dabei offenbar die japanijche 
Frage die Hauptrolle. 

Immer mühjeliger jehleppen fid) 


Beter I. Braun 
Wehriofigfeit d. Mennoniten Nuflands 
Mennoniten im Weftl, Kanada 

Aus 8. H. Unruhe Tätigkeit. 

Preis are 


Bu beziehen bon 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
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ar Chnhen in a Sid 1b: das. h die Balaver in den Zelte in St. — Winni N 
Der Schaden geht im Millionen der Sanalgone als ein internatio- leugnet fie meift dreift ab und be- a ne an 159 Kelvin St. — Winnipeg, Man % 
upon Sollen, \ " vales Problem bezeichnete und in negnet den Nachweiien chinefiicher N 3 Ki 
u ägpptifche Breffe erklärte, jeiner Aniprache an den Kongre; Soldateninfiltrierung im indodi- 
das Nabinett Habe bejchloffen, die vorichlug, da; Amerika u. andere nefiiches Gebiet mit der fheinhei - 1 
Besiehungen nit Sondon abzubre- Länder „jpmbolifche Truppen“ lien Verfiherung, e8 handle fich * Tr IN DEUTSCHLAND IN b} TAGEN 
hen, alle Priten ans Megppten nach der Nanalzone jihieen jollten, Lediglich um „Sreiwillige”. 
ausauiveifen, ihr Gigentum zu De- um ihre Solidarität zu Befunden. Die neuen wüften Mnpöbelun- weber LE HAVRE 
Ihlagnafmen und beränchtige Tiefe Auslegung fand eine ehr gen, die in der Generalverfamm mit dem Luxus-Dampfer AN 
Auelänter verhaften zu Taffen. fühle Aırfnahme, lung der Vereinten Nationen So- [7 A T L A N T I C ” 
Ser Tag des Schredens begann, — Ter „König der Roulette‘, wjet-Außenminiiter Viihinsty mit - 
als um 9 Mr eine Menge von wie man König Sarıf jahrelang der ihm eigenen Dreiftigkeit gegen 22.000 Tarinani 2:22: S00mallan Pre Sonde, 
etwa 2000 Perfonen vor dem Mir nannte, jheint fih plöglich feiner die Anerifaner im allgemeinen Nor 13 Stunden von Le Harre nach Frankfurt A/M 
niitertum erfchten und bon Pre- Yilid 9 “ N 2 15 Stunden nach Hanover, 16 Stunden nach Muenchen, 
ne ien und bom Bilichten Megypten gegenüber be- md gegen den angeblichen „Kan- Eisenbahnfahrkarten von Le Havre nach Frankfurt nur $12.69 
anser Naba Rafha Waffen ‚ver- mußt geworden zu jein, Neber- nibalen“ General Rames U, Ban nach Hanover $17.88, nach Muenchen $17.44 
langte. „Rache R Samailia“  rajhenderweife derabichiedete er Fleet im bejonderen richtete, umd Benutzen Sie diese besondere Gelegenheit fuer eine billige Mr 
war der Kampfruf. Dan Famen am 28, Ian. die bisherige ägypti- das Einbringen don Worfchlägen Reise nach Europa 
Kolizitten an, die Hocrufe auf she Negierung, die wie er über deren Ablehnung duch die 
Rırland ausbrachten. name — unfähig gewejen it Wer, Staaten und ihre Nerbiinde- AM 20. En a RZ 13. APRIL ; 
Ein Brofeffor der Univerfität „Nuhe md Ordrung im Lande zu ten cr feinen Augenblick zweifeln r Er TR * 
AT Azhar hielt eine Aniprache an halten” fonnte, zeigen, daß e8 den Nuffen WENDEN SIE SICH SCHON HEUTE 
die Menge, und dann erfchien ei ne M a . AN IHREN REISEAGENTEN FUER 
Die SEIEN UIID DRIN BEINEN, eiıt aranf anfommt, Verwirrung MINDESTFAHRPREISE WEITERE AUSKUENFTE UND Pr 
Frankreich. — Die Senfation der ftiften und nicht den Konflikt NACH LEHAYRE — Touristenklasse — $152.00 | RFSERVIERUNGEN. 
Vorwoche war eine der jeltiamften einer dauerhaften Löhmg ‚entge Erste Klasse — $239.50 
FOB ALT Moitinmmungen im Politiffomitee aens führen und den Weltfrieden PERS, 
Suildin a der Ver. Nationen in Paris, wo dern. u R HOME LINES or canaoa um. 
I der einfiihe Vorjchlag, das Auf- Während die Vereinten‘ Watio- 1255 Phill S 
. afmepsiud; von. 14 No nen im Suftkampt beicheidene Er- Ilp& Square‘ e Montreal * 
Materials nahmegeuh don ationen RN } 


It will PAY you 
to contact 


C. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 








auf beiden Seiten des Eijernen 
Vorhangs in die Ver. Nationen in 
Wiedererwägung zu ziehen, ge» 
gen die Oppofition der Amerifa- 
ner gutgeheißen wurde. Mie der 
NS-Bertreter Ernft Groß verlau- 
tet, beiteht jedoch die Soffnung, 
dah die Nhftimmmung in der Bolt 
verfammmlung zu WMnaunften der 


ne 








folge erringen, find die Männer 
im sreml offenbar recht vergnügt 
über ihre Verwirrung der DOrf- 
fentlichfeit, die fie als Erfolg an 
der „piochologifihen Kriegsfront“ 
buchen 

Wird aber jelbit die erjehnte 
Einjteffing der Rampfattion in 
Norea, wenn fie endlich zuftande 
kommt, ung den Frieden in Aften 
iihern? Vor nichts miüijen wir 
uns jo bitten, wie dor Slhufionen 








An ganz furzer Seit 





für nur 10 Cents täglid 
fpredhen und fhreiben Sie 


enalifch, feanzsjich, fpanijch 


und andere Sprachen durch unfere neuartigen Fernkurfe. Kein Lehrbucht 
Kein langweiliges Lernen, jondern Iehensfroper, Inftiger Briefwechfel. 


Man 


lernt 


ipielemd ! 


Verlangen Sie bitte noch Heute 2 Probelehr-Briefe mit ausführlicher 


Anleitung fr mir $1.50 


ALLIANCE COURSES, P.O. 


bon 
Box 488, »VANCOUVER, B.t. 


in diefer Frage. 
* 
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Mennonite Life?! 


Welche Rolle fpielte die Bibel in feinen 

Antivorten auf diefe und biele andere 
Du in der Jamarnıummer bon „Mennonite Life”. 
befucht Mexiko und findet dort „Gäfte und Krembd 
Der Tert ift in Deufh und Enplifh und die Bilder 
iind einzigartig. Die Abhandlungen über die Vermandtichaft von 
Mattdeutih und Englifh, ivie auch über den Gefang der Wltkolonier 
find jeher Tehrreich und intereffnt. Das find mır einige Proben. 
Nimm und Ties und fieh! 


Ginzelnummer 50 Cents; 


Tunefien. — Die Unruhen infolge 
der  Unabhänigfeitsbeitrebungen 
Tırmefiens jheinen im Moklingen 
begriffen zu Ten. Sowohl fran- 
zöftiche, wie and) arabische Beamte 
ianten, ‚jie jeien auberfichtlih in 
bezug auf die Zukunft des nord 
afrifantjchen Protektorats, 
“oo. 


Derfideruna 
geben 


War Nembrandt Mennonit? 
Leben md in feiner unft? 
Fragen finde 
„Mennonite Life 

linge auf Erden“. 


Seuer 





Automobile 





x 


PETER WARKENTIN 


186 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 





jägeliche Beftellung Fran. — Die Särung in den Län- 
dern des Mittleren Dftens er 
net den Kommuniften neue Mög- 
lichfeiten, im Qrüben zu fiichen. 
Die icheinbare Zurückhaltung, die 


52.00 





THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, 
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Winnipeg, Man. 
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Vachrichten. .. 


geffen wir nicht: äußerer Krieg 
und Bürgerkrieg find für Kommu- 
gnüten Siillingsbrüder. 
Für den Fall des völligen Ab- 
bruchs der Verhandlungen wäre 
mit einer Sceblodade der din 
ichen Kite, jowie mit Zuftangrif- 
fen auf Hinejiiche Slugpläge und 
Irienale zu rechnen. nicht aber, 
wie erflärt wird, mit der Legung 
von „Bombenteppichen“ über 
menjchlihe Behaufungen. Dieje 
Einihränkfung würde freilich Op- 
fer der Zivilbevölferung nicht aus- 
ihliegen, die der Fommmmiltiichen 
Propaganda Höchft vwillfonmen 
wären. 

Unter diefen Umjtänden ift 
veritändlic, dab die Fortdauer 














des jegigen Schwebezujtandes als 


+» 


x 


“ Nunftledereinband ... 


) 


S ftiichen Zandblod fit 


Sa8 geringere Uebel betrachtet 
wird. Er fönnte ein weiteres Jahr 
weiterbeftehen, ohne unerträglice 
Belaftung für die USA Wirtihaft 
und ohne Preisgabe Ichenswichti- 
ger Intereffen. Wenn wir weiter 
bartnädige Geduld üben, Fünnte 
da3 die chineftichen Kommumiften 
und ihre Meifter ebenio itberr 
ien, wie deren Verjchleppung 
technif uns iiberrajcht hat. 


ano“ 


Sudodhina, — Es ijt ein ofi 
Geheimnis, daß die Binterindifche 
Halbinfel mit ihrem Neisüberihuß, 
md ihrem Zugang zu den füdli- 
den Meeren ein bejonders Toden- 
des Biel fire den großen Fommuni- 
Etwa 300, 
000 inefische Partifanen ftehen 
in den Prodinzen Mmangii und 
Kwangtung fo nahe an der Siüd- 
oftgrenze, daf fie eine Indajion 
Andohinas vermutlich in wenigen 
Tagen bewerkitelligen und Tıurh- 
fühlung mit den 200,000 Mann 
der Ion von einfeimiichen Parti- 
fanen bolfdewifierten Gebiete im 
Norden des Landes nehmen Fön- 
nen, 


ze 


Somjetrufland. — E3 wird aus 
Raira berichtet, der Sowjetminifter 





>» mm 


Wieder erhältlich: 


„Beimatklänge” 
ohne Noten 
300 ältere bewährte Nernlieber, 
gefammelt von A. Kröker. 


Gebunden 


nBlaubensjtinme” 
Notenansgabe 

500 Rieder für Gemeinde 
und Haus. 


Neubearheitete, jchöne Auflage mit 
Verzeichnis der Dichter und Kompo- 
rniften im Anhang. 


32.70 





The CHRISTIAN PRESS, Lid. 
159 Kelvin St. — Winnipeg, Man. 




















Viihinsky habe in Paris veripro- 
en, Rußland werde den mittel- 
öftlihen Völkern zur „Freiheit“ 
verhelfen. 

Offenbar betrachten die Mos- 
fauer Strategen jegt Indien und 
Japan als die Schlüfielpunkte für 
die gejamte altatifche Entwicklung 
Kennzeichnend war die diesjähri- 
ge Leninfeier im Moskauer Bol- 
ihoi-Theater, bei der in Gegen- 
wart Stalins der Direktor des 
Marr-Lenin-Engels-Snitituts, Pe- 
ter Bofpelow, offiziell verkündete, 
in Wien brennes das Feuer der 
Revolution ımd die Zeit weitlichen 
Einflufjes jei vorüber. Man mag 
an ein altes Schlagwort Lenins! 
denken, das beiagte, der Weg nach 
Paris führe „iiber Peking ımd 
Nalfırtta“, 





Formofa, — T. F. Liang von 
China erklärte im Politiffomitee 
der Vereinten Nationen, China 
und Korea hätten nad) dem legten 
Weltkrieg viel glüdlicher jein fön- 
nen, wenn die Vereinbarung von 
Salta nicht abgeichloifen worden 
wäre, und jante, „daß die Rolle, 
die Präfident Noojwelt in Jalta 
geipielt hat, faum zu begreifen 
ii“. Er jagte, Chiang Ktai-ihets 
Negierung Habe die Vereinbarung 
von Ialta unter dem Druck der 
WEN. angenommen umd einen 
Sremdichaftsvertrag mit Rukland 
unterzeichnet, der aber don My8- 
kau bald gebrochen wurde. 

Er ımterbreitete eine Refolu- 
tion, in welder Nuland diejes 
Vertragsbruchs befhuldigt wird, 
und jagte am Ende jeiner zimei- 
jtündigen Nede: „Im Kampf des 
inefiichen Volkes für die Freiheit 
erjuchen toir diefe große Drgani- 
jation um moraliiche Unterjtiit- 
zung amd um ein moraliiches 
Urteil”, 

Er bezeichnete die Vereinbarung 
von Salta, welche Nırzland in den 
Krieg brachte, als „einen verhäng- 
nispollen Mibgriff.” 

Die Vereinbarung wurde aml. 
Sehr. 1945 von Roojevelt, Chir: 
Hi md Stalin unterzeichnet. 

Pa 

Kanada. — An 24. Iari. wurde 
durch Sprecher des Budinghan 
Balafts in London, die Berufung 
N, Hon. Vincent Mafjey zum 
neren Generalgouvernete Kana- 
das befanntgegeben. Eine ähnli- 
ce Erklärung wurde von der Fo- 
deralregierung in Dttawa beröf- 
fentlicht. Vincent Maffey ift damit 
der erite Kanadier, der zum Ver- 
treter der englischen Krone im ehe 
maligen Dominion Kanada er 
mannt wird. Viscount Aleranders 
Amtstätigfeit lief Montag, den 28. 
Sanıar 1952, ab. 

— Pajt gleichlaufend mit der 
Bekanntgabe des neuen General- 
Gouverneurs für Nanada wurde 
die Berufung don Hon Louis DO. 
VBreithaupt zum Lt.-Goupernent 
der Provinz Ontario veröffentlicht. 

Hon. Lonis Breithaupt ift zur 
Beit Iiberaler BarlamentSabgeord- 























Brookside Hatchery Ltd. = 


bietet 


fomplette ihlachtetes 


Bedienung 
für 
Geflügel- 
züchter 


Ste Seichät 
faufen von $ 
Seflügel, 
Sühnerfarmgerät und Seilmittel, und 
fett, aber wichtig: Freie Ratfchläge fir Ge- 
flügelaüchter. 

STEINBACH, MANITOBA, 





elle zum Kaufen oder Ber- 
el, Eier, Icbendes und ge 
„Baymajter” Futter, 
aus 


und 


189 PACIFIC AVE, WINNIPEG. 


neter für Waterloo-NRorth und ge- 
hört zu den prominentejten Indu- 
iteiellen Ontario. Sohn des ver 
itorbenen Louis Jacob Breithaupt 
und der Emma A. Devitt, ijt der 
Gouvernene deutjher Abjtam- 
mung md jpricht auch heute nod) 
iließend die Mutteriprade jeines 
eingavanderten Großvaters. 


Holland. — Der Bonner Korre 
ipondent des holländischen Prejie- 
biros ANB berichtet aus Bonn, 
man jei dort allgemein dev Ueber- 
zengung, dag Srotewohl, wenn er 
die Bonner Pläne tatjählid) durch- 
freuzen volle, weitergehen und 
sum Beifpiel die Zulaffung der 
UN-NKRommiffion in der Sowjet- 
zone befanntmacen mühte, Mit 
diefen Schritt, jo meint der stor- 
veipondent, jei jedocd) nicht zu red) 
nen. 

Eher fünnte angenommen wer: 
den, dag die Sowwjetzonen-Negie- 
rung ihre Aktion mad den be- 
Tannten alten Rezept mit einen 
nicht gewählten „Bejamtdeutichen” 
Organ fortjegen werde, das als 
nationale deutjche Regierung fun- 
gieren joll. Dafitr fünen weftliche 
Politifer, die Leine Kommumiften 
jeien, in Betracht. 

ano 
Defterreih. — Angefichts der we- 
gen des Delkonflittes in Perfien 
berrjhenden Zinang- und Deviie 
jehvierigfeiten hat Dejterreich ji 
nen Warenaustaujc mit Perjien 
auf Kompenjationsha‘ umge 
itellt. Es werden 5. B. verfehiedene 
Saduftriegiiter Dejterreichs im 
Taufhiwege gegen Häute, Felle 
und andere Waren nad Periien 
verfanft werden Fönnen. 

DaB ae 














Island. — Speinn Bjverniion, 
Sslands Präjident jeit 1944, ijt 
T1-jährig in Reikjabit an den Fol- 
gen eines Herzleidens erlegen. Er 
bat 40 Jahre lang eine führende 
Nolte im politifchen Leben feines 
Bandes gefpielt. 
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England. — Die britiihe Negie 
rung it entichlofjen, über die Su 
e3-Sanal-Zone den Kriegszujtand 
zu derhängen, wenn es jich als 
nötig erweilen jollte. 

Der Abbruch der diplomatiichen 
Veziehungen mit Megppten icheint 
bevorzuftehen, 

Elf Sriegsjchiffe find von Mal: 
ta nad) der Kanalzone ausgelau- 
fon. Wbteilungen der 3. Divifton 
in 3hpern jollten mit Schiffen und 
Alugzeugen nach Megupten ge 
bracht werden, aber ein britiliher 
Beamter gab der Hoffnung Aus- 
dene, das diefe Maknahme noch 
vermieden werd nm, und jag 









te: „Die mil chen Führer 
möchten im Sanalgebiet die mili- 
täriiche Verwaltung vermeiden, 


aber wenn 08 gejciehen muf, wer 
den fie fie einführen.” 

Die Briten befitcchten, daß die 
Demonftrationen in Aegnpten audı 
zu Angriffen gegen mehrere Tauı- 
jend britifher Siviliften Führen 
mögen, die in dem Lande wohnen. 
Sollte die ägyptifche Negierung 
die Veziehungen mit London ab- 
breden, dann wird e8 die erite 
Aufgabe der Kriegsschiffe fein, 
die Siviliften zu evafuieren. 

Die Kr biffe werden vor 
den Safenitädten Suez ımd Port 
Said an beiden Enden des Kanale 
vor Anker geben und ihre Geichiit- 
ze auf diefe Städte richten. Das 
Gebiet der beiden Safenitädte und 
die Ägpbtifehen Städte in der Ra- 
nalzone wirden unter Rriensrecht 
geftellt werden. 








Diplomaten glauben, daß die 
Briten das Nriegsreht im Not- 
fall nod weiter ausdehnen und 
jogar Truppen in Kairo umd 
Alerandria einrüden lafjen wer- 
den, um die Ziviliften retten zu 
önnen. 


* a0. 


1.S.M. — General Douglas Mac- 
Arthur verlebte jeinen 72, Ge- 
burtstag mit jeiner Gattin Jean 
und jeinem Sohne morgens und 
nachmittags „ganz unter fich“ im 
Hotel Waldorf-Ajtoria. Der Abend 
brachte ein „ Dinner” im Familien- 
umd engeren Freundesfreife. Der 
General erhielt über 10,000 Glüc- 
wunjcbotichaften aus aller Welt. 

- Hohe Beamte rühmten die 
Erfolge der Bemühungen, die 
Preife und Löhne feitzuhalten, 
aber der Mobilifierungschef Chas. 
Wilfon warnte, dab „die eigentli- 
he Straftprobe im Kampf gegen 
die Inflation erjt bevorfteht“. Er 
wies darauf hin, dab die Preife 
auf Nefordhöhe jtehen, und jagte, 
es bejtehe die Sefahr, dai; fie im 
laufenden Jahr mod) weiter jtei- 
gen werden. 


— „Wir haben jegt den Rio- 
Pakt, der die Nationen von Nord: 
amerifa und Südamerika zu ge 
genjeitiger Verteidigung berpflich 
tet, Wir baben den Nordatlanti 
ichen Vertrag, der Wefteuropa und 
jet and Öriechenland md die 
Türkei mit den Vereinigten Staa- 
ten fejt verfnüpfte. Das bedeutet 
daß wir an zwei Fronten gedeckt 
jmd. An der pazifiichen Sront 
itehen wir jedoch nat da. Ohne 
Verzug muB bier Wandel dırch 
einen Bazifif-Pakt gejchaffen wer 
den, Ferner jollten wir fir den 
Fall eines Angriffs auf Indochi- 
na flar machen, dab wir ohne 36 
gern jede uns heute oder Finftig 
zur Verfügung jtchende Waffe ge 
brauchen twiirden, in einer Weile, 
die den Angreifer am fehwerten 
teäfe,“ iagte Son. Thomas E 
Derwer. 

— Einmal die Woche Fommen 
in einer jchlecht beleuchtetdn Halle 
in Midtowmn New Hort die Mit- 
alieder der „Vereinigung früherer 
politiiher Gefangener der Som 
jetunion“ zufammen. 

Sie entjtanmen allen Gejell- 
ihaftsjchichten, haben aber eines 
gemeinfam, dab fie Terror und 
Folter erdulden mußten. Nır die- 
jenigen fönnen nämlich Mitglie 
der werden, welche in den Manen 
der Stalinifhen Geheimporizei ne- 
ehmachtet haben. 

Ihr brennender Ehrgeiz it es 
den Tag noch zu erleben, da das 
Bolitbiire im Kreml dur die 
Radıe gennälter Milltonen zufam- 
menbricht. Snzwiichen wollen fie 
die Freie Welt warnen bor dem 
Vöfen, das dort im Diten gefchieht. 


Die meiften von ihnen jprechen 
fein Engliih. Ihre Vereinigung 
bat Sweigjtellen in alfen Städten 
der Freien Welt. Irgend jemand 
in den Ver, Staaten verbürgt jich 
für die Leute hier in New Nork, 
mir eine Handvoll find e8, fo dah 
fie nad Amerifa fommen fonnten. 
Sn Weftdeutichland allein befinden 
jich noch 120,000 Brauen Entflo- 
bene. Mich fie warten auf den Tag, 
da fie nach, Amerika fahren fünn- 
nen. — Seder hat feine Seihichte, 
aber die meijten wollen nicht ih- 
ren Namen genannt haben, da fie 
no Verwandte drüben beiten, 
Ein Mann fommt in den Saal, 
der wegen befonderer Foltern, die 
er durchmachen muhte, weder hö- 

















ren, nod riechen Fann. E8 ijt 
ihm unmöglich Fleifch zu efjen 
oder Milch zu trinken. Alles was 
er an Flüffigfeiten zu fich nehmen 
fan, it Wafler. 

Er war verhaftet worden, als 
Stalin die Farmen folleftivifierte 
und man wollte ihn — wir nen: 
nen den Mann Andrej zivin 
gen, ein Gejtändnis abzulegen, 
dab er Propaganda dagegen ae- 
trieben habe. 

„Man jagte mir, dab id frei- 
gelajfen werden twitde, falls ich 
geftändig wäre“, berichtete Andrej. 

Borties. auf S. 16—1) 








Sind Sie mit 
Rheumatismus 
geplagt? 


dann fchneiden Sie diefes ans, e8 

sibt eine I0c Dofe frei für 
jeden Leidenden, 
In Syracnfe, New York, Hat man ein 
Mittel für Verwendung im Heim er- 
finden, das fich fhon taufenden Kranz 
fen in Kanada, den Ber. Staaten und 
in andern Ländern müßfich ertviefen 
hat, Diele berichten von großer Erz 
leihterung fon nad) etlichen Tagen 
Gebrauches. 

Mr. Delano fhreibt: „Um den Leis 
denden au helfen, jchiee ich, falg Sie 
unfere Methode nie verfucht Haben, 
gerne ein ganzes 90 PBädchen frei, 
ohne Cie irgendtvie zu verpflichten, 
Der Verfuch un frei und foll Ahnen 
helfen, fich ein Urteil zu fhaffen, Falls 
diefe Gratisprobe Yhnen hilft, tote fie 
icon vielen andern geholfen hat, wird 
8 eine Freude fein. Schneiden Sie 
nur diefe Notiz aus und fchiden fie 
mit Sorein Namen und Mrefie ein. 
Legen Sie 25f in Münge oder Briefz 
marfe bei, um die Rack- und Werfand- 
foften zu deden. 

THE DELANO CO. LTD, 
Dept. 2030 C 

417 St. Peter St, Room 28, 
Montreal, Que, 

Delano'3 — fpeziell gegen 
$rei theumatifche Siämersen. 
Anmerkung: 
ehrliches 


Diefes ift ein offenes, 

‚Angebot, daf; jeden mil 

Rhenmatismus Geplagten intereffieceh 
bürfte, 





Gejucht 
Fran oder Mädchen unter 40, 


die einen dauernden Arbeitsplak 
im Haushalt wünfeht, Eigenes Nim- 
mer, Wäfche toird ausgefchiet, Nur 
ein Schulfind im Haufe. Soden 
nicht unbedingt erforderlich. Mus- 
gezeichneter Kohn. 
MRS. S. H. WEIDMAN 
103 Machray Ave., Phone 595003 
Winnipeg, Man, 

















Näahunterricht 


Lade alle Mädchen und Frauen ein, 
die Ruft dazır haben, am 
Beichner- und Nähkurfus 

teilzunehmen. Habe in demfelben 
ein Diploma. Unterrichte am Ta- 
ge und abends, engliich und deutfch 
Bitte, um nähere Auskunft anzu= 
fragen bei 


MISS A. DYCK 


396 — E 47th Ave, 
Vancouver 15, B.C. Ph. Fr. 0794 
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Abbotsford, ®. © 
(Zortjeg. von Seite 11—4) 


Jakob Vlod von Reedley, 
Ealif., befuchte Hier Peter und Ja- 
fob Slaafs. 

— Wir hatten in diefer Woche 
wieder eine falte Welle mit hef- 
tigem Sturm don Nordojten bis 
10 Srad falt na R.. Es Ihneite 
aud etlihe Tage und geitern gab 
es Negen bei 7 Er. N. Kälte — 
jo dah alles mit Eis bezogen it; 
es ift fajt nicht zu gehen. Es iit 
nicht jo hlinmm als vor 2 Jahren, 
als viel Schaden entjtand an Dräh- 
ten und Bäumen. 
San. 1951. 











— Kurt. 





Schw. Heine. ER 


Injere Mutter, Helena Koop, 
Vineland, Ont., ift am 16, Janıı- 
ar heimgegangen. Im Februar 
1951 wurde jie ernitlich Frank und 
der Arzt vermutete Krebs, Der 
Anfall dauerte etwa eine Woche 
und die Sache wurde etwas befjer, 
doch flagte fie über zunchmende 
Schwäche. So zog e8 jich bi8 zum 
Juli, alS fie wieder eine Ver- 
fehlimmerung ihres Zuftandes er- 
fuhr. Diefe nahm derart zu, daß 
fie am 5. Nov. 1951 aufs Kran- 
fenlager fam, auf dem fie bi8 zum 
Abfcheiden verblieb. Am 16. Ian. 
waren alle ihre 10 Kinder um ihr 
Sterbebett verfammelt und um 
11.45 Uhr abends ging fie janft 
zur ewigen Nube ein. 13 Tage 
hatte fie ichen Feine Nahrung zu 
sich genommen, nur etwas Fliij- 
figfeit. Sie hatte das Verlangen, 
beimzugehen und Hat  diefen 
Wunih wiederholt geäußert. 

Das Begräbnis fand am 19. 
Sanuer, Sonnabend, unter reger 
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Beteiligung ftatt. Ynı Tranerhau- 
je ipradh Prediger AA, Peters 
nad) dem Liede „Meine Heimat ijt 
dort in der Höh“ über Joh. 11, 
17—28. Nach dem Liede „An den 
ichönen goldnen Strand“ und Ge- 
bet wurde die Leiche in die Kirche 
der Bineland Ver. Mennoniten- 
gemeinde überführt, wo Br. Nie. 
Franfen das Lied voriprad „Es 
geht nach Haus, zum Vaterhaus“, 
welches der Dahingejchiedenen 
fur; vor ihrem Tode auf ihre Bitte 
don den Kindern vorgejungen 
worden war. Darauf verlag er 
Bi. 90; Joh. 3 u. Offb. 
7, 9-17. Br. W. 9. Harder Hielt 
hierauf die Leichenrede an Hand 
don Soh. 14, 18, und berlas 
das Lebensverzeichnis wie folgt: 

Unfere Mutter Helena Koop, 
geb. Ediger, wurde am 1. Dft. 
1874 im Dorfe Prangenau, ©.- 
Nubland, geboren. Shre Eltern 
waren Jakob u. Anna Ediger. 
Ihre Sugendjahre verlebte fie in 
ihrem Elternhaufe. Nachdem un- 
fer verjtorbene Vater Heinr. Koop 
3 für notwendig fand, jeinen 5 
berwailten Kindern eine Mutter 
auautüßten, reichte fie Vater am 

debr. 1899 die Hand zu jei- 
ner zweiten Ehe, und hat mit ihm 
zujanımen 50 Jahre und 4 Tage 
Freude und Leid geteilt. Diefer 
Ehe entjtannen 8 Kinder, von 
welchen 3 im frühen Kindesalter 
itarben. 

Nah ihrer Verheiratung leb- 
ten unfere Eltern im Dorje Ale 
randerfrone, bis jie im Sahre 
1924 im November nad Kanada 
auswanderten. Sie haben in Wald- 
heim, Sasf., Dominion City, Ma- 
nitoba, Kingsville und Jordan, 
Ont,, gewohnt. Im Bahre 1946 
zogen umjere Eltern zu ihren Nin- 
dern Sohann Widerts in Bine 
land, wo fowohl unjer Vater als 
auch jegt unjere Mutter ihre A 
gen für immer gejchloffen haben, 
tren gepflegt don ihrer jüngjten 

t. Mutter it alt geworden 
Monate und 16 Tage. 

























Schiwiegeri 
öchter, 32 Srohkinder und 6 
Urgroßfinder. 

Nadı dem 
wurde die Leiche auf dent 3 


Tranergottesdienft 
iedhb- 





fe bei Bineland in die Erde ge- 
bettet, wo fie der Auferftehung 
barrt. 


Im Miftrage der Sinterbliebe- 
nen, 3. Wichert, 


W-we Elijabeth vi, Y 


itarb am 30. Dez. 1951 im Alter 
bon 76 Jahren und wurde am 4. 
San. 1952 vom M.B. Bethanie 
zu Coaldale aus zu Grabe getra- 
gen. Seit dem Tode ihres Gatten 
Sohann Both, der am J2. März 
1950 jtarb, Tebte fie einfam umd 
allein in ihrer Wohnung amı Hoc- 
wege, nit weit dom M.B. Bet- 
haufe. As Kind bemittelter EI- 
tern, geboren im Dorfe Gnaden- 
tal, Niraine, war fie jedoch jo oft 
franf gewejen und Hatte nicht jo- 
viel Schulunterricht genoffen, daß 
fie Schreiben und Iefen Eonnte. Sie 
fonnte daher ihre Gedankenwelt 
nicht durd) Xeftitre befruchten ımd 
lebte in Erinnerungen an die Ber- 
gangenheit, die in mander Be- 
jiehung nit rojig gewefen war. 
Abwechslung in ihrem täglichen 
Einerlei braciten die fonntäglichen 
Besuche der Gottesdienfte und die 
Tefuche der Nahibarinnen. Einen 
Monat vor ihrem Tode verkaufte 








Alennsonitijche Rundichen 
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fe ihre Anweien und fauftei in Coal- 
dale ein neues Haus. Hier richte- 
te fie fich gemitlich ein., Obzwar 
fie wiederholt behauptete, jie Fön- 
ne 80 Jahre alt werden, Hagte fie 
ber Schmerzen im Rei- 
ges fuhr jie mit dem 
Semeindebi mit zur Verjamm- 
lung. Die Fahrt hatte ihr nit 
gut getan. Bald darauf glitt fie 
aus md fiel. Nad) etlichen Tagen 
wurde wer Frank und hatte 
großen Wlutverluft. Der Arzt 
hellte Krebs in akuter Yorm feit. 
Nadı zwei ii 
Sofpital gebracht, wo jie am näd)- 
ve itarb. Ihre legten Worte 

Die Türen find weit offen, 
e heim! — Sie Hinterläßt 
drei Söhne und eine Tochter hier 
in Stanada, die ihr das legte Ge- 
leit gaben. Eine Toter ijt in 
Nupland geblieben. 

Am 6. Zan., 7 Uhr morgens, 
wurde Schw. Aganetha Born, 49, 
von ihrem fchiweren Xeiden erlöft. 

w, Born mußte ein monate- 
Krankenlager durdmaden, 
währenddeflen der Krebs unerbitt- 
lich jein, Zerftörungswerf an ih 
rem jonft jtarfen Körber vollzog. 
Sm Blid auf Sefum, ihrem Hei: 
land, nahm jie täglich Gnade um 
Snade und tröftete jich damit, dafs 
diefer Zeit Leiden der Herrlichkeit 
wicht wert fei, die an uns joll 
offenbart werden. (Nom. 8, 18.) 
e Beerdigung fand Donnerstag, 
den 10. Nan., Statt. Sie hinter: 
läßt ihre betagte Mutter und zwei 
Schweitern. 
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„Wie fie io lanft rıh'n alle die 
Seliaen, 

Die mutig aefämpft den großen 
Slaubenstampf! 

fie jo janft ruh'n im ihren 









e als erieefet 


werden!” 


Sieger 


B.9. Negehr. 


Goaldale, 8.1. 195 





Sieben Bolfchewili.... 


Erzählung eines finnifchen 
Dffiziers. 


68 war im Jahre 1941 an der 
fünnifehen Front; eine furchtbare 

t! Wir hatten eine Stadt zu- 
rücherobert, welde die Nuflen au- 
dor eingenommen hatten, 13 fin- 
nifcher Offizier oar ich mit meiner 
Abteilung in vorderiter Front ımd 
hatte nad) der Einnahme der Stadt 
eine Anzahl gefangengenommener 
bolichewiftiicher Soldaten zu itber- 
wachen, oben jieben am folgen 
den Morgen erfhoffen werden 
jolften, 

Sch werde diefen Tag, welder 
der Erichiegung beranging, nie 
dergeifen — e8 war ein Sonntag. 
° fieben zum Tode verteilten 
Bolfchervifen twaren im Keller des 
Stadthanfes untergebracht md 
meine Soldaten mußten fie mit 
dem Gewehr in der Hand über- 
wachen Die Luft war mit Sa 

















erfültt, denn meine Soldaten, vom‘ 


Stege beraufcht, verhöhnten und 
verjpotteten die Gefangenen. 
nige der Boljchewifen Muchten und 
schlugen mit den Fänften am die 
Kellerwarnd, daß ihre Hände blu 
teten. Andere janmerten und 
dachten an Frau und Kind in der 
fernen Setmat. 

Morgen friih, in der 
rung mußten fie fterben. 

Plöglich fing einer diefer Ver- 
urteilten an zu fingen. Suerjt 
dachte jeder, er jet mahnfinnig ge- 





ämme- 















worden, Doc; id) hatte bemerkt, 
daß Koifinos, jo war jein Name, 
nicht wie die anderen geflucht hat- 
te. Er war nicht wütend wie die 
übrigen, jondern jaß allein ruhig 
auf einer Bank, obwohl aud er 
das Bild großer Berzweiflung 
war. Keiner hatte mit ihm geipro- 
chen, denn jeder war mit fich jelbit 
bejchäftigt md dachte an jeine 
Rait. 

Buerit fang er Shüchtern, dann 
erhob jich jeine Stimme und wur- 
de ganz natitrlich. Alle Gefange- 
nen fehrten ich, zu ihm zu, als 
er jang: 





,  Sidber in Jeju Armen, 
Sicher an jeiner Bruft, 
Rubend in jeiner Liebe, 
Da find ich Himmelgluft, 
Mit holder Öirtenitimme 
Ruft mie mein Heiland zu: 
Laß ab vom eig’nen Ringen, 
An meinem Herzen ruf’! 


ef, des Herzens Zuflucht, 
Sefu, du jtarbit für mich! 
Sicher auf diejen Felien 

Stüß’ ich mich emwiglich. 

Sier will ich jtille warten, 
dab vergeht die Nacıt, 
iS an dem gold'nen Uier 
Reuchtend der Tag erwacht. 


Kojkinos wiederholte das Lied 
immer yoieder. Als er aufhörte, 
berrjchte minutenlange®s Schrvei- 
gen. tief der mildeite der Not- 
gardiften: „KRojkinog, woher fennjt 
du dies Lied? Du willit ung reli- 
alös machen!” 

Kojfinos jhaute jeine Kam 
den an und jagte mit tränengefi 
ten Augen: „Kameraden, hört 
mid) eine Minute an! Meine Mut- 
ter jang Lieder von Jeius und 
betete zu ihm!” Einige, Augen- 
blicke jhwieg er, al& ob er weitere 
Kräfte jammeln wollte, dann jtand 
er auf, jtraff und jtrammm, wie 
e3 Soldatenweije it, Ichaute den 
andern fejt und Elar in die Augen 
und fuhr mweiter:: 

„Beige tt e8 ‚wenn man das 
verbirgt, was man alaudt. Der 
Sott-meiner Mutter ift auch mein 
Gott; ih Fann nidt jagen, wie 
das geichah. Gejtern abend war 
id) wach, und plößlich fah ich das 
Gejicht mermer Mutter vor mir. 
Da erinnerte ich mich wieder an 
diefes Lied, das fie jo oft gefum- 
gen. Sch erfannte, dab ich jelber 

ejen Helland haben muß, um 
für ewig geborgen zu fein. Dann 
betete ich wie der Schächer am 
Streng, dah Chriftus mir vergeben, 
mid) von meinen Sünden toajchen 
und mich bereit maden möchte, 
vor ihm zu erjheinen. E83 war 
eine jeltijame Nacht, zeitiweije war 
es hell um mich her und dann iie- 
der dumfel. VBibelverje, von mei- 
ner Mutter gelernt, kamen mir 
in den Sinn, dann wieder Verfe 
aus dem Gefangbud); jie brachten 
mie die Botjchaft vom gefreuzigten 
Erlöjer, deffen Art reinwälht 
von aller Sünde und Uebertre- 
tung und der uns die Türe in den 
Himmel geöffnet hat. So hat er 
au fir mic einen Pla droben 
in der Herrlichkeit bereit, umd 
bald, bald werde ich ihm droben 
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Sangenjcheidt’s 
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und 
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Wörterbuch 
120,000 Wörter — 1088 Seiten, 
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BRETHREN CHURCH 2% 


by 
John H. Lorenz 
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885, Seiten, feiner Reineneine 
BAND um nase 2. 
1.Xeil — Mennan. VBrüd, Gem. in 
Nufland, 
2. „ — Mennon, Brüd. Gem. in 
Nordamerika. * 
3. „ — Memm. Br. Gem. und ihre 


Mifjionen in andern Ländern. 
4. Kurze Lebensgefhichten führender 
Brüder. 


Neichlich rain, Sirtah aefchrieben 
d guter Drud. 
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Mennonitifche Bundiche 
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begeqnen und ewig bei ihm fein. 
So habe ich Frieden und Seil 
gefunden in der legten Nacht; jett 


gegeben und Taujfchten Th den 
roten Nevolutionären. Plößlic) 
jtand einer jeiner Kameraden auf 


fann ic) Gott nur danken für jei» und jagte mit lauter Stimme: 


ne Snade, amd unaufhörlich tönt 
diefes Lied in meinem Jnern 
Mein Herz it erfüllt von Gottes 
Gnade, darum Fann ih es nicht 
mehr fir mich behalten, denn in 
wenigen Stunden werde ich bei 
meinam Seiland ich, der 
aus Snaden erlöite Sünder!” 
Das Gejiht „Kojkinos Leuchtete 
in friedvollem nze. Seine Na- 
meraden jagen ftille da, von dem 
Sebörten tief beeindeudt. Bott 
warb in Gnaden au um ihre 
unfterbliche Seelen.  Kofkinos 
itand noch immer hie am Boden 
feftgenagelt. Meine finnländifchen 
Soldaten hatten ihren Spott auf- 


ee ee) 
Glaubensbefenntnis 


der Mennon. Vrüdergemeinden 
in Gnglifch. 
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Asch erhältlich! 


„Mennonitijche Märtyrer der jüng- 
ften Vergangenheit x. Gegenwart” 


Berfaffer Aron U. Töms, 


Gebunden, portofrei 
Vrofchiert, fr 


Suter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel, Zaft 400 Sci- 
ten auf gutem Papier und mit bie- 
len Yildern. E8 ift eine einzigartige 
Eammlung von ZTatfachenberi- 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Märtyreripiegel” der Neuzeit. 

Da die Aufkage nicht groß ift, 
raten wir, da& wertvolle Buch jeht 
zu erwerben, und auch alle Gemein- 
de» und Schulbibliothefen damit 
zu berforgen. 


— Biederverfäufer erhalten 
Tohnenden Rabatt — 


The Chriftian Pre Ltd, 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 


und beim Berfaffer 


Ned. A. A. Töws, Marfchall Ro., 
RN. 1, Abbotsford, B. €, 








„KRojkimos, du haft redit, aber 
wenn ih mir wiühte, ob es 
nich auch noch Barmherzigkeit 
gibt, denn meine Hände haben 
Bit dergoffen, meine Zunge hat 
Gott geläjtert, und meine ‚Füße 
haben das gfte zerireten; ich 
iche, dah e Hölle gibt, md 
das ijt der einzige Plat für mich.” 

Berfählagen und zerfnirjcht jant 
er zu Boden, ftöhnte in wilder 
Verzweiflung und rief: „Rojti- 
nos, bete fiir mich, morgen muß 
ih jterben! Meine Serle wird in 
die Hände Teufels fallen. 
Id werde eiviglich in die Hände 
des Teufels fallen. Sch werde 
eviglich verderben und verloren- 
gehen! Dh, meine arme Seele!” 

Einer nad) dem andern diejer 
toten Soldaten fiel auf die Knie, 
wm — jo gut wie fie es eben 
konnten, aber doch in tiefer Ein- 
falt und Inbrumit — fitreinonder 
zu beten. Tief ergriffen ftanden 
die finniihen Soldaten diefen 
Schaufpiel gegenüber; Gott war 
am Werk, umd jeder fihlte feine 
erbabene Nähe, 

&s waren feine Iangen Gebete, 
aber wie ergreifend, wie innig, 
wie berlangend! Gewviß, wir iva- 
ven überzeugt, fie fliegen zum 
Himmel empor. Wir Finnländer, 
die diejes hörten, hatten all umie- 
ren Hab vergeffen; er war durch, 
immlifche Licht, das in die- 
jen Kerfer in tiefem Erbarmen 
auf die Todgemeihten Teuchtete, 
zerichmolzen. mei Männer wa- 
ven e3 bejonders, die um Verjöh- 
nung mit Gott rangen. Wir fühl 
ten, wie jid) die Türe in das Unm- 
‚Nihtbare für diefe Neumittigen ö 
nete. Wir waren durch das, was 
wir jahen und hörten, ganz bin 
q en fait wie entzüct. E&3 war 
früh morgens, als alle Kameraden 
Kojkinos dankten. Alle hatten 
Gott um Vergebung der Sitnden 
angeflehbt und nicht vergeblich 
Die einen lagen am Boden, die 
andern jahen auf den Bänfen 
nachdenklich und till, oder jpra- 
chen über geiftliche Dinge. E3 
hatte Feiner eine Bibel, aber der 
Seift Gottes wehte mit Macht, 

Die einen erinnerten fid ihrer 
Samilie daheim, und die Folgende 
te verging in  eifrigenm 
eiben. Ale Briefe erhielten 
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Bekenniniffe und trugen Spuren 
von Tränen. 

Die Nacht war bald vorbei. 
Steiner hatte gejchlafen. Da rief 
einer: „Kojfinos, fing noch ein- 
mal dein Lied!“ 

Di al jangen alle mit, au 
die Zinnländer, und bei der Mor- 
gendämmerung ertönte im Keller 
des Nathaufes Zoblieder vom Blut 
des Lanımes. Wie unendlich groß 
ijt doch Gottes Langmut und Öna- 
de, wie unergriindlich tief jeine 
Barmherzigkeit und Liebe! 

Wie gerne hätte ih um die Be- 
anadigung nadhgejucht, aber das 
Striegsgericht jpottet aller diesbe 
zünlichen Vemühungen. Befehl it 
Befehl; jo jhwer € mir auch wur- 
de: Sch Hatte ihn auszuführen. 

Die Turmuhr jehlug jechs, zwi- 
jchen zwei Reihen finnijcher Sol- 
daten gingen wir zum Erjchie- 
Bungsplag, Einer bat um die Er- 
laubnis, das Lied Kojkinos nod) 
einmal fingen zu dürfen. Die Di- 
fisiere twilligten ein. Auch wünjd- 
ten alle mit umverhülltenn Geficht 
und die Hände gen Himmel ge- 
ftrecft fterben, zu dürfen. Tann 
jangen jie mit unglaublicher Kraft 
und Ruhe das von Kojkinos ge- 
lernte Lied: „Siber in Sefu Ar 
man...” 

Beim legten Vers fiel das Kom- 
mando: Feuer! — Die roten Sol- 
daten hatten den Kampf vollendet. 

Wir finnifhen Offiziere und 
Soldaten waren alle auf den Anten 
und beteten. 'sch teil nicht, was 
in den Herzen der anderen dorge- 
gangen tjt, aber das Fann ich 
gen md zur Ehre des Herrn 

















feommen: Seit diefer Stunde bin 


ich, Finnländifcher Offizier, ein 
neuer, veriandelter Menich ge 
worden. Ich habe Chriftus durch 
das Zeugnis diefes Bolfcheroiiten 
Ruffino der in der vorlekten 
Nacht feines Lebens den Heiland 
gehrmden umd befannt hat, annch- 
men dürfen. Num weiß; id, dah 
auch ich im Vlute des Lamınes 
von allen Sünden gewwaichen bin 
Hellehrja! 














„Evannel. Botichafter” 
(Einge]. von P. R. Bargen.) 


Arbeitsausfichten 


für Gradnierende der 
fanadiichen Iniverfitäten. 


Das Fanadiiche Mrbeitamt er- 
wartet diejes Zahr nicht jo viele 
Nachfragen für Graduierende der 
Univerfitäten in Gejchäften ımd 
Sndufteien tie während den leß- 
ten drei Jahren. 

Das Amt richtete 8000 Anfra- 
gen an mduftrielle Betriebe und 
Seichäfte. Die bis dahin erhalte- 
nen Antworten deuten an, bdafı 
Arbeit fir 170 Mafchinenbaner, 
94 Elektrotechniker, 25 Bergwerf- 
ingenienre und 75 Bauingenieure 
vorhanden fei. Nur 100 Stellen 
waren fir Graduierende Rhilofo 
phie I & IT verzeichnet. Im Jahre 
1952 werden von fanadijchen Uni- 
veriitäten ca. 1750 Snaenieure 
und 4600 Bhilojophie T& II Stu- 
denten graduieren. E83 werden je 
doch immer noch Merzte fir die 
Arnıee benötigt. 

„Kanad. Scene“ 


Niemand darf fidh im Glauben, 
dem Wefentlicen näher zı fein, 
überheben, ich bin immer mod) Tie- 
ber genen andere autaläubin als 
Senen mich felbft. 

(Franz Marc) 
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führung, Zutteral .. 














Nonkordanz-Bibel mit Apokrnphen und Wortfonkordan;, Tajden- 
format, Kedereinband, Notihuitt, 4’X61,“, Zutteral uuca.. 

_ Saffian, Seitengoldtitel, Notgoldichnitt, Zutteral 
Senjtornbibel — 314"x4%4° mit Anhang für Vibeljtudium, 
Saffianleder, Schußflappen . 
” — Zutteral, Notichnitt, Leder 
M — Rotjchnitt, Leinen 
Berlbibel — D34“x4l4”, Futteral, 











1.75 
1.25 









. 8,50 
. 5.65 





Tafchenbibel Saffian, Rotgoldichnitt, Futteral . 
Saffian, Schugflappen, Rotgoldihnitt, Buttera 
ftebtes Format aaa. = 

Stuttgarter Biblifhes Nachjlchlanewert _ 755 Süten mit Karten 
und Bildern, Doppelleinen, Dedelgoldverzierung, Rotfehnitt. 
Tasjelbe in Halbfranzband; Futteral; feine Ausgabe ........ 
(Dies befichte Nachichlagewert ift jest wieder neu erjihienen 
amd eignet fid befonders für Gejchenfzwede,) 

Arbeits. und Studienbibel in 3 Bänden in Rerifon-Oftavformat. 
Sonderausgabe der Jubiläumsbibel mit Erklärungen in 
sorm lojer Blätter zum beliebigen Einfügen von Schreibblät- 
tern. 70-feitiger Anhang fürs Bibelftudium beigegeben und 
in jedem Band find etwa 500 Seiten Schreibhlätter, Für Bir 
belforfcher, Prediger, Kehrer u. Vibeleolege-Studenten jehr 
gewänfht u. praftiih. Alle 3 Bände in feiner Ausführung 14.00 
(Wer diejes Werk zu Weihnachten fchenfen möchte, follte jo- 

„fort beitellen, denn e& ijt nur eines zur Anficht auf Lager.) 

Vibfifches Vilderbud) „Wir jahen jeine Herrlichkeit”, SO Neutejta- 

mentliche Bilder mit Begleittert. 6”x9”, Zeinen, farbiger 

































Einband, Goldprefjung. Seeignet für Lehr u. Gefchenk. 
zivede fir üngere = LO 
Stuttgarter Vilderbibel in ich farbendrud auf feinem 
Papier. Halbleinenband, S"x11”. ZTeilbände 
T. „Sefu Wort und Wert“, ... 2.29 
I. „Sen 2eiden und Erhöhung“. 2.20 
Ruffiihe Bibel — Leinenband, 6°X816", Hlarer Dru 2.25 


Englifche Bibeln n. N. Teftamente in guter Auswahl und berich 
denen Neberfegungen in Preifen von u... 406 bi8 $15.00 





Neue Teftamente 
Groförud N. Teftament — Luther. Speziell für alte oder jehton- 























ce Mugen aa er 5 
Menge N. Teftament — mit Anhang und Karten; eineneinband, 
4Yo*xT", Harer Drud...... 1.60 
Nenes Teftament — Luther; Weitentalhenansgabe; mit Pial- 
men; Voll-Zedereinband; GSoldtitel; Goldfchnitt; befonders 
ihöne Ausführung; Ay,"'x4" 2.00 
Pasielbe mit Schukflappen, Furtteral 2.00 
Nenes Teftament mit Palmen — Luther, Leinen, Rotfhnitt, 
31%'x5", ohne Lefeplan .... u 85 
Suther, fartoniert, 644 *x414*, paffend fir Sonntagsihüler . ‚so 






Lolfsteftament m. Pi. — Auf gutem Qibeldructpapter, biegfam, 
Taihenformat ja an MEERE 35 
Luther, Glanzdedtel, 614"x4“, paifend zum Lerihenfen 25 
N. Teft., dentich), von 2. Thimme — Eine neue jehr gute Überfegung. 
Leineneinband. Soldaufdrud, AYS"xXTYa“ 1.60 
Englifch-Deutfches N. Teft. Leinenband. Schr belie 


Ranadiern ... 5 





bt bei Beutfch- 
nennen BO 





Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


159 Kelvin Street, Winnipeg, Man. 
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Aachrichten. .. 
(Fortiet. von S. 13—5) 


„ber ich wußte, daß 49 mit mir 
Verbaftete auf den Hof hinansge- 









übrt md erfchoffen wurden, jo 
bald je geitanden 
legte fein Gejtändnis ab, 





au verkaufen 


7 immer Haus, Gleftrizität, 
Bafjerleitung, 4 Seller, „Rurs 
nace”, nahe am Hochivege. Nlei= 
ner Obftgarten, 2 Tonnen, Nafen 
um dem Haufe. Günftig und bil- 
Tig zu Taufen. 


233 Kingsford Ave. 
North Kildonan, Manitoba 


Su verkaufen: 


Eine 32 Volt elekttifche Anlage 
mit 16 großen Batterien, 
Bajchmaichine 

Pletteifen 

Radio 

Melkmafgine (Maifey Harris) 
mit 1% HP Gafolinmotor, 
5 Gall. Eimer und allem Bus 
behör. 

Alles in heftem Burtande. 


M. SCHLICHTING 
Sanford, Man. — Phone 321-3 


Zu verkaufen in Elmwood 
in der Nähe des Bibelcollege 


5 Simmer 
Bungalow 


neu, ganz mobern, Delheizung, 3 
Schlafzimmer. Rreis........510,800. 
. 

JOHN DE FEHR 


225 Kingsford Ave, 
North Kildonan, Manitoba. 





hatten. Sch 








„Man bradhte mich in einen Hlei- 
nen Raum und jchloß ihn ab. 
Dann lie; mau den Raum boll 
Waller laufen. Als das Wafjer 
über meinen Mund und Nafe jtieg, 
verlor ich das 
envachte auf 
den. Sie mußten alfo das Wafer 
twieder abgelaffen haben. Ich wur 
de in ein Krankenhaus gebradit. 

„Nachdem ich wieder hergejtellt 
tworden war, begannen neue Ber- 
höre. Ih muhte, daß c8 mein 
Ende jein würde, würde ich ein 
Seitändnis ablegen. Sch war nicht 
geitändig. Da wurde ich in einen 
anderen Raum gebradt. Das war 
die Gasfammer... Sie füllten fie 
nit Gas, das mid Wwirgte. Ich 
wurde bemupßtlos. Aber ich legte 
fein Geftändnis ab.” 

WS der Mann mır 
tmeientliches Wrack war, 
ihn laufen. 

„Sn den Steppen von Kalaf- 
ftan hat man abfichtlich 360,000 
Berfonen im Winter erfrieren Taj- 
en“, jagte einer, „meil Angehöri- 
ge ihrer Bamilien genen die Kol- 
Teftivifterung der Farmen getwvejen 
waren. Sch Fannte einen Mann, 
der arbeitete 1937 in der ftatifti- 
ichen Mbteilung. Er fagte mir, 
dah e3 in den Konzentrationsla 
gern der Sotojets 25,000,000 po- 
litijcher Gefangener gibt.” 

















no ein 
Tieg man 











Dringend gefucht 


2 Srauen 
oder Mädchen 
die ji die Arbeit im Haushalt 
und Imvalidenpflege einteilen. 
Roh $60.00 per Perfon. 
Anmeldungen: 


220 Washington Ave, E. Kild. 
Telephone 524235 — Winnipeg 








Winnipes Ave, — 6= 
„Nurnace*, 
kin Preis. 
North Kitdonan. - — 1:2 
„Befement”, volle 
4 


Bäufer zu geangean 


Nur 3500 Anzahlung. — Bormman Ave, 
„ottage“ mit vollem Badezimmer, 
Waifer, nicht weit von der Straßenbahn. Pre 


inner Wohnung, alte auf 


4- Zimmer 

nd Faltes 
83,500. 

ner Kur, moderne 
alle Denken 
36,000. 


Ofen! 


Igdielen, 
310,500. 





310 Power Bldg. 





Auch Kener-, Auto» und Eruckverjicherung 
au torteilpafteften Preifen. 


John H. Unruh 


Phone 929 849 


Winnipeg, Man. 








Beitellzettel, 


THE CHRISTIAN PRESS LTD,., 
159 Kelvin Street, Winnipeg, Canada. 


Nahresahonnement im Ar md 


Anslande 33.00, zahlbar im voraus, 


Ich beftelle hiermit die 


_ ini BODEN. _ 


Veigelegt find: 
Name: ... 


refie: 








Bei Adrefienwechlel gebe man aud) die alte Adrefie an. 


Alter Lofer I Neuer £cler OD 
Man jende „Monch Order“ 
Punabe Hon 


(Bitte anmerken!) 
(Bank, Roft oder Erpre), Bankichet_ (mit 
„Erdhange"-Roften), oder Baraeld in regiftriertem Brief. 


Brobenummern an belichine Adrefle frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdlichen Abbeitellung. 
Ehvaige Fehler auf dem Adrefjenzettel mit dem Abonnementsdatum 
un? jeglihe Unterbrefung im Exieheinen der M. Nundiepau melde 


man bitte immer fofort, 








Wennonitiiche Bandichan 


Mittwoch, 6. Februar 1952 








Burma. — Eine Gefährdung Bur- 
mas, das früher zum Sndifchen 
Reid; gehörte, toinde übrigens 
auch für deifen „Nachfolgejtaaten” 
Indien und Baliftan Fragen auf- 
werfen, die ebenjo peinlich twie um- 
enfichiebbar wären. 
» « 


Japan. — japaniiche Premier 
Yoidida, ein fühler Nealift, hat im 














Tofioer Neicistag an die Natio- 
nalregierung Chinas, aljo an 
Chiang Nai-hef, die dringende 


Aufforderung gerichtet, jo 
ichnell wie möglid eimen 
Freundichaftspaft mit Japan zu 
ihliegen. Offenbar teilt er die 
Auftaffung des Botichafters John 







dofter Dulles, dat die Kommuni- 
iten fein für immer den di- 
nefichen T zu reiten bermöd- 
ten. 


Inzwiihen wird in Napan die 
„Nationale Rolizei-Rejerve“ ei- 





Sonntägliche deutjche 
Gottesdienite in Men 
nonitifchen Kirchen 
Winnipcas: 


Dentihe Radio-Andadt 
der Winnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmotgen bon 7,30 
über CKY. Scaltet bitte ein und 
genießt den Segen de3 Gottes- 
dienites. 

Südende M. Brüd. Gem. 

Ce William Ave. u. Juno St. 
Sonntagsjchule von 9.30 AM. 
Sottesdienit von 10.45—12 A.M. 
Abendaottesdient von 7 P.M. 
Pr. FB. Reufelb. Tel. 36. 261. 











Au ou M. Brid. Gem. 






EN von 9.18 2 
Gottesdienit von 10.3512 UM. 
Abendgottesdienft von 7 PM. 

Pr. Fi. Redekopp. Tel, 505 694. 


Scönwiefer M.Gem., Erfte M.R, 
Ede Notre Dame u. Alderjtone St. 
Somntagsihule von 9.30 AM, 
Sottesdienit von 11—12 A.M. 


terentwidelt. Sie zählt jegt über 
100,000 Mann und foll bis zum 
Ende nädhjten Sahres auf 300,000 
gebracht werden. Die erite ame: 
rifanijche Ravallerie-Divifion, die 
17 Monate an der Forcanifchen 
Iront jtand, tut jet auf der ja- 
panifchen Nordiniel SHoffaido 
Dienft, nur wenige Meilen von 
Sadalin entfernt, das die Ruj- 
jen befett halten. 


Diefe Offupation beruhte auf 
Konzeffionen in Nalta, die auf 
UND Seite längit bereut und von 
den Ruffen durd ihre Vertrags: 
brüdhe längit verfherzt wurden. 
Für Sadalin und die Kurilen gilt 
das gleiche, wie für die Annexion 
der deutjehen Oftgebiete, Vejekung 





ichafft feinen Nechtstitel und un- 
terliegt der Nebiiton durch eine 
generelle Friedensvereinbarung in 
der Zukunft. | 


Su verkaufen 
berfciedene 
Sarmen, Gefchäfte 
und Wohnhäufer 


in dem immergrünen 
Britifh Culumbien 


Man jreibe an: 
WELLINGTON REALTY LTD. 
George Martens 
77 Wellington Ave. 
Phone 5131 — Chilliwack, B.C. 





















































See our February offer on 
MeClary Refrigerators 


GENEROUS TRADE-IN ALLOWANCE-EASY TERMS 














9.1 eubie ft. 


116 Isabel 





Our Staff N. J. DYCK and SIEGFRIED ENNS are 
Always Glad To Serve You. 


CENTRAL CREDIT ADPLIANGES LID. 


FORMERLY CENTRAL SUPPLIES 
Phone 2704 — 

















PHILLIPS RADIOS 
NORGE RANGES 
ALSO 
COMPLETE LINES OF 


© CHROME KITCHEN 
SETS. 


© DAVENPORT and 
CHESTERFIELDS 


e BED ROOM SUITES 


Winnipeg 














Abendgottesdienit von 7 PM. 
Helt. 3. 9. Ennd — el, 21571 


Schönwiel. M. Gen., Gr. NR. 
258 Tevon Ave, N.-Kildonan. 
Sonntagsihule von 10 AM. 
Sottesdienjt von 11—12 A.M. 
Prod. B. Schröder. Tel, 502 551. 


„Bethel” Miffionsfirhe der M. ©. 
103 Zurdy St, bei Weftminfter. 
SE. ı. deut. G-dienft d. 10 A.M. 
Engl. Sottesd. von 11—12 A.M. 
Abendgot nit von 7 B.M. 

Pr. Dad. Schröder — Tel. 34 958. 







- ‘ 
Wpg. Mennon, Miffionsgemeinde, 
Ede Sargent u. Furby St. 
Sonntagsjihule und Gottesdienft 
in Deutjch von 11 bis 12 A.M. 
Prod. Kaf. Töws, Tel. 728 571. 
Nordende M. Brüd. Gem. 
621 College Ave. (bei Me&regor) 
Sonntagsjhile von 9.30 A.M. 
Sottesdienft von 10.45—12 AM. 
Nbendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. DR fen. Tel. 506 222. 








sit Ihr Lefegelb 
voransbezaflt? 




















Sreunden, 


Der 


Einje 


Um das Jahr hindurch Sreude zu bereiten, 
ihenft bitte 


Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordamerika ein 


Sahresabonnement „Mennon. Bundichan” 


der erhält eine Quittung und dem Empfänger 
geht eine Karte mit dem Namen de3 Gebers zır. 
ichenf iit ein dauernder Segen. 
Beitellzettel: 


So ein Ge- 
— Benußt bitte folgenden 





Ich heitelfe die 
für: (Name u. Adreife) 


und lege $3.00 bei. 
Meine Adrefie it: . 





„Mennonitifhe Nımdichan“ als Gejhent 




















t» 


